
in dcr Erdctt / biß M Auffcrstchung an jmcm 
ÄcMtö-lu,d ftölichcr Vereinigung mtt Vcr tz^clcn/ 
^ ibcn / iniinittclst denen sämptl.chen Hohe, 

aamden / respec^^ive HochWohlgcbohrnc« Herren 
vie auch boch-und hertzttch bekümmerte», Eltern/ 

(^ohne>i/ivk auiv . ^ocb« Etlichen AnverwanV, 

^1/M demÄ des Äos.eö und der Gedult krässtig bey, 
a krn /^^Me ,nit dergleichen Traur,Fällen nach seinem 

e,<'>iir„ ,'ibcrselicn / und un6 allen endlich/ zu der 
Än?acfäWen Zeit / eine seeligc und ftelldige??achsarth/ 
Ä deWure.. Verdienstes ZLSU KHrist. w,llen/ bc, 

scheren/welches wir insgesamt erb,tten n, elNtM 
' gläubigen Vater unser tc. 

Lodii Zi^iscs?!, 
oder 

.er unsttDichc Wschoff. 

Nach dtM Btispitl des erleuchten Heiden Lehrers 
?su!j» auß der ll. Lpitt. an die Lorinlk. am l. Lap. v. ,i. 

An dem weiland 
ochwürdtgen/ hochachtbaren und Woch­

gelahrten Werrn 

Kalcmann / 
Dieses Herhogtbumß Lbsten und zu Rebal 

hochverdienten Biscboff/ des Könial. cionüliorü 
hochaNselMlicheN t'rTs.cle und >'plioro 

des hieslgen (^ymnain, 
Nachdem Derselbe am ?. dicscs Lahres 1701. sattste 
und sech'g im HÄ'lcn cnLschlaffen/und dessen verbltchcner Cörper den 
^"enTagstlbigenÄtonals/mtt gewöhnlichen c^ercmonien Hey upge< 

meiner volckreichcn Vcrsamlung in der König!, ̂ ohm» 
Kirche/ zur Erden besiattct/ 

In einer Christlichen Leichpredigt 
vor.;<i?ellctvon 

lul^o Glanckenhagen. 
^al/ Gedruckt Hey ?hnflopb Brcndckn/ Kimgl.<Z)'mo.Tuchdr. 

miIahriyoi, 



enen Mi 

Deö 

tschoffllchen Nale-
liiannischcli Rtcchhauscs/ 

Meinen allerseits hochgeehrten und 
liebwchrttn 

dnncmundWrcundell/ 

dniicrjsleiiundNzeundlncn/ 

Wie auch der durch diesen Todesfall des seel. 

Kcml Blschoffs 
hochbetrübten 

gÜNßeN k^amiliae, 

und sämptlichen Leidtragenden 

Knvcrtvanbtcn/ 

Gegenwärtigen und Abwesenden/ 

IZnade/Nriede und Srost! 
Was 

^AöUhr/Meine hochgeehrte und groß-
^geneigte Wönner und Wönnerinnen 
>von mir begevrtt/ nehmlich die jüngst bcy der Leich« 
best'tttung tLurcs reip-^tive böchstgtthrien ^n. 

Vaters/ Groff-Vaters/ Vctters und freundes/gehalte­
ne Rede zum Druck zu befodern; indem einige der Erben ab» 
wesend/auch von den Gegenwärtigen etliche/ zugeflossener Un» 
pckßlichkeit halber/ deniselben nicht beywohnen können; eben 
dasselbe haben auch unterschiedliche andere Freunde und Gbn, 
ner/außLiebezu dem seclig verstorbenen ^n. 25lschoff/ümb 
von demstlben ein Gedächtniß zu haben/inständigst verlanget. 
Ich h'ibe mich dessen ümb so viel weniger entbrechm können/ 
M Mich der schuldige l<ess'c<!> gcgen dein wohlseeligen ^n. Bt' 

verbunden/ seine leitte Ehre auch in diesem Stück zu ver-
Wehlen/ lind an stat der sonst beydenabelglaubischenLeuten 
^'^^^kachten keliczvisl,, dessen gottseeligen Wandel zuni tu« 

Benspiel zu recommenciiren. Bon deni Känser 
ä iicoclosio sch> kchs P^ulu5 Oiaconuz I^ib. 14. daß 
kr eines verstorbenen Bischoffs Kleider in grossen Ehren gehal-
rm/ selbig, ailgkzogen/ und solcher gestalt desselben frommen 
^'annes Heiligkeit theilhafflig zu werden vermeinet. Sulpiiiu, 

il^kiilkttinderLebeiisBefchl cibung i^-nini. des be-
Bischoffs zu l'nu« in Fl anckreich / dasi nacli desseii 

er seine Kleider/ idNdern auch das Stroh »voraus 
lZrn^"^^^^H^'^'>^khumaiifaehoben/undziirsonderbahren 

a''ß<?c'hkilet wordrii. Dergleichen 5uperü.,.on 
- ^'''°"nochhentju Zage inderRöinischen Kirche/da man 
^ "'cht nur die Gebeine der verstoi benen 

^ in Gold und Silber fasset /aus die Alka« 
kroc-isiön-.. herum trüget/und londerbahre 

Missen? dadurch hoffet.- sondern auch dero ver, 
brauchkt,«ik zerriisent Schu und was sie sonsten ge. 

^ '^«lv Hkiligthüiner vcrwahret und v ener,rct. Wir las» 
sm 



ftn solchen Abn-gtauben fahren. Denn/ ob wir diejenige billig 
thrm und rühmen, welche GOtt der HErr mit sonderbahrtN 
Gaben außgerüstet/ und zur Erbauung der Christlichen Ge­
meine alß seine Werckzeuge gebrauchet» so halten wir dennoch 
davor/daß solche v-ncrzüon besser in derNachfolge ihresGlau« 
bens und Christlichen Wandels / alß in der Hochachtung der 
Ungewissen und betrieglichcn l^-Iiqvien geschehe. Solchem 
nach viZ-iir- ich / an stat der Kcliqvico, uniers weiland Hoch, 
wiirdigen/nunmehro bc» G0TT ewig sceligen Herr» Bu 
schsffg/zu dessen stetswähiendenundrühmlichstcn'>>!lnvcncken/ 
diese geriiigfüglge Arbeit/ wie allen insgeniein die es verlanget/ 
alsoiLuchinsonderheitdieIVralSlLrbenundAtlverwsnd' 
te das nächste Jiecht daran habet/nebst beiigeft'igtem herylichen 
Wunsch/der grosse GOtt wolle daßienige was Er durch diesen 
Todesfall an irdischem Trost und Vergnügen cutzogen / mit 
himlischerGnade und Erqvickungersetzen / und iLuch sampt 
und sonders seiner Liebe und Huld/zu allem Wollergchen Lei­
bes und der Seelen/ beständig lassen anbefohlen ftyn! Und 
verbleibe 

Ullec allerseits 
Alß meiner hochgeehrten WöNNer 

und ÄSnnerinnen 

/uiru5 BlanckenhagtN' 

^ Made scy mit LuK und Orie-
de von dem der da ist/und der da war/und 
der da kolnt. Von JEsu ÄHRisto/wel̂  ^ 
cher ist der treue Zeuge und Erstgebohrne 4 - « 
vondenTodtenund ein Fürst der Könige 
auff Erden/ der uns geliedet hat und ge­
waschen von Sünden mit seinem Blut 5 
und hat uns zu Königen und Priestern 
gemacht für GOTT und ftinem Vater. 
Demfeldigen sey Ehre und Gewalt von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen! 

KNtteß .^eilige und Geliebte/ nach 
dessen unerforschlichen Raht und Willen zum theil 
Hochbetrnbte/aUerftlts durchs Blut IEsv theur 
erkauffte Seelen. 

G^Wn sagt zwartnSgemein: vc 
Sc ^l)lentiku5 non nisi bcne. 

M^LAUVon Todtcn und Abwesenden sol man 
nichts alß aNes gutes sprechen ; aUem es 

dennoch einer für den andern daß nmn semer 
rühmlichst gedencke. Und solcher gestalt wlrd unö m 

der Epistel an die ^drecr L.7.mlönderhett Lor.i;./. 
^ U das 



da« Andenckm treukr Lthrer und ümb der Kirch« 
G^tktölvolverditNttN Mtinnkr rccommsritli)tt mit 
dicstn Worten: Gcvencket an eure Lehrer / die euch 
das Wort GOttes getaget haben / welcher Ende schau­
et an und folget ihrem Glauben nach. Es heisset bey 
uns offt: Auß den Augen/auß den Sinn/verohalben 
i^.eine Erinnerung nöhtig« ?»» 
Gedmcket an eure Führer oder Wegweiser. Dec 
spllgt Herr l.ulkeru5 giM es nach dem coniexr, 
durch Lehrer/ weil nicht von weltlichen Führern und 
Obem gehandelt wird / sondern von geistlichen / wel« 
che das Wort GOTTELS/so unsers Fusses Leuch« 
tr und ein Licht auff unsern Wegen / lehren und 

^"».>7- varauß den Weg der Seeligkeit verkündigen / da Sie 
voKorei Sc <iv6toi-<!5, Lehrer und Führer/iÄ Ivo! durch 
die heilsame Worte ihrerPredigt/alß durch einen gott« 
sehligen Wandel/daß ste sagen mit ?-ulc>. Folget mir/ 
lieben Brüder/und sel>et aufdie/die also wandeln wie 

i'k^.7. ihr uns habt zum Fürbilde, pliil. 4.'7- Drrersolman 
rühmlich und wot gedencken/ nicht allnn weil S>c 
ben/sondern auch nach chrem Tode. Un »eqrisser de» 0 
mcriken und q'-l-lzkengewelen/jemehrührsachehat 
man dieselbe zu preisen und ihren, Lxempci zu folgen/ 
daß also die memo», lkcorctica Sc prsQics verbun­
den. Bkn dero Person/ Geschickligkeit und Gaben/ da 
Eit Gefasse der göttlichen Barmheryigkeit un Wn ck-
zeuge seiner Gnaden gnvesen/ und viel Nuken in dec 
Kirchen geschaffet/ preisetnian die Güte GÖttes^vec 
IhmeineKircheauffderWelt samlet und Hirtengik^ 
bet nach seinnn Heryen/vie das Volck weiden mit 
reund Weißheit/Icrcm^ z, ,5. Und bittet denselben/daß 
Er sein Wort bei? uns rein und lauter erhalten 

xi.«» . ikderzeit treue Arbeiter in seine Erndte senden 
Man beNaget Ihren Abschied 

tust / nach der Ermahnung sir^el,!: D» sokt biti^< 
lich weinen und hertzlich betrübt seyn und Leide 
tragen darnach er gewest ist. -i'« «?». Nach 
seiner Würde. Lsp. z8> >7. Man gedencket ihrer alle« 
zeit im besten. Und gleich wie Niol, von dem unge­
rechten saget: Sein wird nicht mehr gedacht/er wird 
zubrochen werden wie ein faulerBaum. c->p. »4' Er 
tst ein inuliie lerrir pon^ui gewesen / der wenig Nutzen 
lin Leben geschaffet/ so ist an dessen Todt nicht viel gele­
gen. Alsi» vermisset man im Gkgkntheil beii Absterben 
wollverdienter Leute/ nicht ohne Nachtheil i dero Hertz« 
iiches Gebet / dero klugen Raht/ dero heilsame Vor« 
soigeuilttt»eArbcit/bey>eglichtnnachstinkmStand«. 
Und wie Solomon von denGottlosen spricht: daß dero» 
selben Nähme verwesen wird; ali^o bleibet der Fronp 
^»n lind Gerechten Gedächtnis im Seegen / proverb. >^>''''^.«.7. 

>a. 7. Sonderlich der treuen Lehrer den dero Au-
Hörer. S o offt selbige andere hören predigen/dencken 
sie an deroseelig Verstorbenen geistreiche Worte / wel­
che sie mehrmählen mit brünstiger Andacht angehö­
ret/ und befieistigen sich/daß wie ste Hörer gewesen alfd 
auch Thckler seyn mögen / Sie stellen ihnen 
dero christliches rxompel vor Augen/wie ihre Lonver^ 
s-«ioo lind Lebens Art gewelin/als das Wort »'«<-«><. 
eigentlich andeutet / wir sie sich aller Christlichen T«»< 
gmden beflissti,/ mit ledeimann freundlich undfried» 
«ch gelebet/ qegm GOtt in lingeheuchelten Glauben 

.^'ngefärbter Liebe sich finden lassen/wie eifrig s» 
lMGebet str die allgemeine Wolfadrt/ irie mildi'eich 
und glitthätig gkgen dleÄrnien und 
wie lehrreich die l)nwisscnden/w>e tröstlich bev 
^n Betrübten,wie sanstmühtig q,gen die Beleidiger/ 
wie gedultig imLeiden sie gewesen/und ben allemXreuy 
«nd zugestossknen Wi'derwärtigtciten beständig im 
Wlauben verharret biß ans Ende/ daß fit tbenmaßia 

A» sich 



flch so verdaltm/ und mttdtnstlbtn ihr/n treuen Leh< 
rern dasEndc ihrtS Glaubens dem,ahlein6 davon tra, 
gen mögen / welches ist der Seelen Seligkeit. Zu 
welchem Ende ich diesen Apostolischen Spruch zum 
Anfang meiner iyigen Rede anführe könt ZIzr leicht 
erachten i denn wir sehen für unfern Augen auff der 
Todtenbahr den vert>lichenkn Cirpcr des wenland 
^ochwürdtgen/^ochachtbtidre» und «hochge­
lehrten «Herrn jQ ttI!VlI Salemanns/ der 
H.Schriftt weitberühintm vo^orii. hochverordne, 
tenDischoffs in Ehstlandund zuNeval/wie auchdeS 
Königl. coosiltorii hochansehnlichen ?r!rii<ji5,UNd I'!>-
/toris L-iliecirsli, der Teutschen DohmGemelne. Dkt» 
fem hochverdienten Lehrer und Haupte unserer Licii^ 
sey dm letzten Ehren - und Liebes «Dimst zu erweisen/ 
seid Ihr IN so ungemeiner frcqveny an dieser heilige» 
Etüte erschienen / wie tan ich Euch dann mit nach« 
drücklichern Aorten zureden/alß daß ich sage: Geden« 
cket an diesenEuren theuren Lehrer/derEuch dasWoit 
GOtteö gesagethat/ dessen Ende schauet an und folget 
seinem Glautiennach. Denhochbetri'ibten leidtrage»» 
denZ^it^ern unAnverrvandten daifich nicht zui^pze» 
chen: GedencketanEuren «Herrn vater/gedencket 
an Euren Hn. Grofi-Vater / gedencker an Eiiren 
iht». Bruder/gedmcket an Euren <,n.V<tter/ u.s.f. 
Ach diese gedenctm mehr alß zu viel an Ihn / und wer­
den Ihn nimmermehr auß ihren Heryen und Gedan« 
lken lassen/weil Er ihnen einallzuliebreicher HeryenS 
Dater und Kroß-'Later/ eine Stüye ihrer zeitliche» 
Wolfahrt/ em Glany ihrer r-mili? geiveftn / dannen^ 
htro Ihre Augen gleich den Thränenqvellen fch-cr 
Zag und Nacht fliessm/ und diesen schmerizllchen 
lust beweinm. Ich weiß/da^ wmn Sie gedencken 
an dessm freundlicht Lovver5ux,o, an seine pvldsee» 

tigt 

Nge?;edm/ an feine treuherzige Ermahnungen 
die mannigfaltige heilsame Unterrichtungen/ die Er 
Ihnen iffters gegeben/ undandietröstlicheAufmun-
terung/damit Er Sie bey betrübten Zustande/ wi>ran 
es auch nicht gefehlet/zu st,lrcken und aufzurichten ge» 
Wust / so wird ihnen Ihr Hery für Wehniuht brechen 
wollen / dannenhero ich Ihre Wunden durch solche 
weitläuffkige Vorstellung nicht grösser machen/ son« 
der» vielmehr den treuen GOtt bitten wil/daß Er die 
Brüche Ihrer zerschellten Heryen heilen/und Sie ins« 
gesampt mit dem Trost-und Freuden-Licht seines Ant« 
litzes erqvicken wolle! Dieses aberwilich^uch^och« 
betrübten zusprechen: Gedencketan den durch dessm 
Verhängniß Euch dieser Trauerfall zuHanden gestost 
fen/nehnilich an den HErrm Euren GOtt / dem wir 
alle leben und dem wir alle sterbm. Dancket vielmehr 
demselben / daß Er Euren rcspeötive hichsigeliebten 
und geehrten ^errn Vater/Grof-Vater/Bru­
der und Vetter / Euch so lange gegönnet und erhal, 
ten/daß Er alt und Lebens satt zu Grabe kommen/wel-
che Glückseeligkeit den wenigsten wiedn fähret/ geden- lob. 
tket dadey daß Er Euch ben leinem Absehied dem gros» 
sen GOtt/welcher Ewig Vater Heisset / so i^rylilh em» 
Pfohleii/ der Euch nicht wird Wäyftn lassen / denn für 
^vmein Denckzettel gefchrieden fiZrdie/so den HEr« 

nil'chten und an seinen Nahmen gedencken. 
I?' ^kdencket wievernünfftig/scznfft und selig Er ge» 
u°^°<n/und wieEr mit dcm alten 1-cob gesprochen.' 
A.'^^'.^.'ch warte aiifdein Heil. Mit Zimeon. HErr 

deinen Diener im Friede fahren. Wie 
Er Mit l'suio Abschikp genommen: Ich b^ehleEuch 

und dem «Wort ftiner Gnaden / dn-da mächtig 
'''bauen und zugebm das Erbe unter allen 

vtt geheiliget werden. 1». Nachdem Er das 
AZ schS» 



schin<L»<d/W«SMtlnGOtiwlltlaS Aksthch avM 
zu fingen befohim / lind an die Worte gekommen: Er 
hilffr allst Nvht der fromme G Ott / hat Er solche völli­
ge Hülffe verüiüliret daß Er durch den Todt von aUn.' 
Gefahr / Angst und Noht/die uns leidernoch für Au« 
gen fchwebet/ defrevet /von der Arbeit zur Ruhe / auß 
Sorgen und Trübsal zinn Frieden und Labsal / auß 
der Pllgrimschafft^um himlischen Vaterlande/auß 
dem Glauben zum Schauen gelangtt/ in welcher Be­
trachtung ich lierylich gewünschet und iwchmaM ' 
wünsche: Meine Seele sterbe des Todes dieses Ge» 
rechten/und lneinEnde sey wie dessen Etidt! i^um. 
/Luck meinen Ilebwe!)rrestcn Herren Loiicxen itn 
Ampts Brüder»» darff ich aiich'nlcht zuruffen: Ge« 
drucket anIkurcnseellgcn<»n. Bitchosf/gedencket 
wie treulich Er in seinem Anipte sich erwiesen / wie Er 
für die Ehre GOttes geeiffert/ für des Landes Wohl» 
fart gesorgtt «ind der j^ircheli Bestes in allen ob<<-rv>-
ret. Ich glaube/es wird »ins nach dem bekantcnWol't 
gtI?tN/ licmum zzovscimuz cum czv« tizbuiwub 
smiümu« bsa,. An das Mute so niau hat/ denckt matl 
nicht so osst so lange mans liat / aber wenn tnan eö ver-
loliren / da erkennet man erst wie gilt es gewes«^» 
Mit lvelcher Freundligkeit und Leutseeligkeit hat 
nicht einem jeden zu begegnen gewust/ so gar daß auch 
manche seii»er Sanfftmuht und Güte mißbrauchet. 
Wie Arbeitsam war Er nicht/ auch in seinem hohe» 
Alter/ daß Er Ihm keine Mühe verdriessen ließ iN dem 
was fem Ampt erfodert. Dannenhero Ihm wol em 
jeder bn> seine«», Absterben/und da er solches ver/iom, 
men/nachqeruffen/wit vorinadls Lii5. den, ei'-^ 
seinem Abi^ied und Hininielfart: Mein Vater/ nir 
Bater/Wagen Israel und seine Reutcr. 
Idr kbrige/qUeftiint geltebteZudörer/dic ihr in« 

cherAnzahl anitzo ailhie vetsamlet seyd/Ihr habt durch 
Eure Gegenwart Eure Liebe gegen den wolseelrge»? 

BlschHsfbezeuget/ daß Ihr dessen/alß Eures 
theuren Lehrel-s/ni cht vergessen. Ja/ gedencket an die« 
sin Euren hochverdienten Lehrer / der Euch/beydes die 
^hr aUhiedey dieser löblichen teutschen Gemeine aujf 
dtln Dul)»n/ alß die Ihr in der Stadt seyd/ daß Wort 
GOttes gesaqet hat/ denn in der Stadt hat unser wol« 
seeliger Btschsff ins zssteIahr gelehret und ge« 
prediget/ und nun sind 7. Jahr be»i seinem Bischofs 
thuin Verstössen / daß Er also bey 4Z. Iahren das Lehr-
Mld Predigt«Ampt verwaltet/ dannmhero ich wol 
Ursache zu ftigen habe: Gedeilcket anEuren Lehrer der 
Euch daSWortGotttS so langeAeit/so treulich ui'i fieis, 
ng »besaget hat/dessenEnde schauet an und folget seinem 
Glauben nach. Wie Er gelehret und gewandelt/daß 
Ihr Ursache habtIhm zu folgen / wie Er gegen Euch 
gesinnctgnvesen undwieErseinAinptso treulich ver« 
Niaitet/ werden wir auß ftinem erwehlten Lerb-unv 
Leichen-Spruch mit mehren vernehmen / auß der an« 
dern Lpiiici an die Lnrinilicr am ersten L-pincl v.n. 
da Er mit Paulo gesprochen : Unser Ruhni ist der/ 
nchinlich, das Zeuqnißlinsers Gewissms/ daßwirin 
^nsaltigkeit und göttlicher Lauterkeit gewandelt/ etc. 
Damtl wir nun hievon zu Gottes heiligen Ehren/des 

^errn Bischoffs rtchmlichssen Andencken/der 
^.^'"^agenden Trost und Befriedigung/ saint unser 
aller Erbauung/ reden und handelii mjgen/wollen 

H- Geistes Krasst und Beistand den grosi 
anruffen in eMem gläubigen 

i! 
u 
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I ' Z X I ' U Z .  
ll. (^or. l»v. li. 

MlM unser Ruhm istder/nehmlich/ 
Mdas Zeugnis; unsers Gewissen?/ 

daß wir in Linfaltigkeit und göttlicher 
Lauterkeit/ nicht in fleischlicher Weiß­
keit/ sondern in der Gnade ZZWteS 
auf der Welt gewandelt haben / aller­
meist aber bey euch. 

iNtt geliebte / zum Tbeil Hoch-
i bckn'ibtk/ durchs Blut IEsu aUkrskitS thkur 

^^^erkausstt Stelen. Wnnn der Apostel 
t. lu»m der ersten k!pisicl an den l^>mlill' 
;  c,p> V.t .schreibet: jLssolein BischSsfunstrafllch 
seyn/hat er mit dieftn kuryen Worten viel zusammen 
gcsaffet/ was er thtils vorher geschrieben und theilS 
Nock in den folqendm zu schreiben willens. Dann er 
in dieser rpiiiel, alß in der Vorrede über dieselbe ange» 
niercket/ icicm boni epiicopi, ein Muster undVor-
bild eines qiitenVschoffs vvzqestellet. So hat er in am 
gezogenen Worten: tkl», Z5lj<l)S>ff sol unsträflich 
sevn/unS vornehmlich Zweyerley zu erkennen geben 

Bischofflichem Amptts Unterscheid 

^^2. ÄoftlbtN die solches vornebme Ampt 
verwalten ihre <^2llrzrcn und Geschiekligmt. 

DasMsteglebtdcrNahmeBischoffzubedknikttt. 
Er hatte in dem vorhergehenden ersten ver5 ge­
schrieben: Wer ein BischossS Alnpt begehret, der dt-
aehrct tin köstlich Werck. Wer nun ein solches Ampt 
n lanqet und verwaltet/ der ist und hejssct ein Blschoss. 
Der Nahnie >)at auß der grigischen Sprache seinen 
Uhrsprung , kigkntlich ein Aufseher/^upenn-
ts»6en,. denn das Wort 'r-r-^»-»«', davon es «ierivi^t/ 
heijset protpicerc, visirationi vscare.okscrvare.genaU 
achtuna aebcn/und Sorge tragen damit alles wol zu-
gehe / wie». ?elr. 5.1. geschrtel^en stellet: Weidet die i 
^erdeChristt und sehet wol zu. prospici. 
enles, welches nachdrücklich verdolmetschet/sehet wol 
zu. Welches/ob es zwar allen Lehrern alß geistlichen 
Hirten und Wächtern n. eap.5;,7 angeliet. Lreck.,,«. 
So ist dennoch denen Bischöffen eine höhere e. ^^,7. 
on und Hut anbefolilen/ daß Sie mlf die andere ach-
tlmg geben sollen/gleich wie Us, der Sohn vani, 
fcc»pu5 l.evirarum, der Vorsteher über die Leviten zu H^U5. 
Ierusalemgenant. II. Nach der Bedeutung 
diesesWorts hat man selbiges bey denGriechen/inson-
derheit bey den Atheniensern/vortnahls von den welt-" ' ' 
iichen Obern / welche über andere lnspec^ion gehabt/ 
gebraucht/alß noch heut zu Tage derNal)me lnl'pe6t0r 
üblich/und so haben es auch die lateiner ln ihrer Spra­
che angenommen / wie von denl eiccrone in einem 
^ritssac! sein^^uul solchergestalt angesuhret 
^aßErkpiscopuzdampanis-, derBlschost^oder lnipe-
^c»r von (^ampJnien genant. Bkndem i^ulcbio lleset 
n^w tn der Lebensbeschreibung des Käi)strS 
Nnj ^pilcvpuz s 

dervonGSttaeseyteallgenleineBlschoffmw 
Obsr-wspeQor geukulijtt/ welche Macht Uild auty»--
'2t dann annoch b»llta bey den hohen Häuptern ver-

B bki-



bltlbet. Es ist abtr nachmahls dltftr Nahmt bty dem 
aeistltchcn Stande in der Christlichen Kirche alß et« 
gcnthümlich verblieben / daß die Obersten Auffseher in 
der Gemeine Lpilcopi und Bischiffe genant / und 
durch solchen Nahmen ihrSlmpt von verändern 5»»-
ttion und Bedienung/ ralione osllinii s- ciiznilzriz, der 
Würde und Hoheit nach/unterschieden. Ich sage be-
dencklich/der Würde und Hoheit nach. Dan aii sich das 
PredigtAmpt/ welches hauptsächlich bestehet in der 
reinen und lautern Predigt des göttlichen Wortes/ 
und »äminikrarion der heiligen Sacranienten nach 
Christi Einseyung/ist eins / und sind diese s«"» mini, 
tterislsi gleich kräfftig ob Sie von einem Vorneh, 
men oder Geringen geschehen / weil Sie alle Christi 

, Diener undHaußhalterüber se>n,Gcheimnisse/i> cor. 
' 4.,. Soistauch kein unterscheid jure clivino zwischen ^ 

einen BiIÄoffund Eltesten/ wie sie in der erstenKir< 
che ?re,byrcri genant worden/ Massen diese beide Nal^ 
men promi'cuä und ohne unterscheid gebrauchet und 
pxr'svechselt werden/alß zu sehen/da 
hjL dieEltestenderGtnieinezu Lplielo gen 
l^iilerum gesodert/selbige ihres Ampteserinnertunv 
spricht: Habt acht auf euch selbst und auf die ganye 
/Heerde/ unter welche Euch der heilige Geist gesellet hat 
5».,»«'»" zu Bischoffe/zu weiden die Genieine GÖtte^ 
welche Er durch sein eigen Blut erworben hat. Tlltw 
niögen die Papisten ihre 7. Oliin«,, da sie jeglichem sn^ 
ne wndcrbahre Verrichtungm beylegen / auß heiliger 
SchriN nicht belvrisen i jedennoch aber mag und mup 
eine gewisse Ordnung allerdings obscrviiet werden. 
Denn/ wie GOtt der HErr ein GOtt der Ordnung^ 
also ivilErauch daß/ zumahl inseinerj^ircheunv^r 

'4, alles ordentlich U1I löblich zugehen solle. I 
40. Und gleich wie in dnn polil'schtn 

Obrigkeitder andern luborciinuet/ dergleichm Eriw 
nerung?!:lruz giebt I. ki> Sti?d unterthan aller 
menÄlichen Ordnung i'imb des HErren willen, eS 
sey dem Könige alß dem Obersten/ oder den Hauptleu» 
ten alß den Gesandten von Ihm / zur Rache über die 
übelthäter und zu lobe den Frommen-also mag auch 
in den, geistlichen Stande ü,nb guter Ordnung willen 
einer dein andern lulzoi-clinittt ftnn. Solche göttliche 
Verordnung finden wir unter der Geistlichkeit im al« 
ten Testaineiit/da /^sron der Hohepriester und gleich­
sam der Ery«Bischoff/ welche Würde auffsein Ge< 
schlecht pktipzAi»,t/und die übrige Leviten in ihrer Ord» 
nung zuin heiligen Dienst ihnen -cijunxitet / wovon zu , 
ltstNl.cv.8. I^um.ly i.i<cA. !;.4.1.?2r!>l.:4 bißl/' In tlum.17. 
der ersten Kirche neues Testoinentes/ da G^?? ^er 
HErr die Lehrer tiumittelbahr conliiiuizet und mit 4 
Wundergaben außqerüstet/ hat Er geseizet etliche zu 
ylposteln/ktliche zu Propheten/etliche zuEvangelisten/ 
etliche zu /Birten und Lehrer, kpl,. 4,». undLor. >!, 4. rpk. 4. n. 
u. iz. alwö die mancherley Gaben und Ampter weit- ..cor. 12. 

läufttiger <l-ciucizet. Die Apostel haben nachgehende u 
Bisch^ffe und Eltesten/ vi-cano! und Mithelffergt-
seizet/so sind auch ftlbige von der Gemeine eiixittt und 
zu solchen ihren Bedienungen durch gewisse cercmo 
nicn öffentlich eingewtihet wordm/ und hat nicht je« 
derinann/ alß die heutigen tnlliuti'stm und Ovaker 
verineintn / öffentlich lehren und sich derer D>"U 
»nassen dürffen / die gewissen Personen in ihren 
^rn compeiizsf. ^enn niemand ninit iliin selbst die 
Ehre / sondern der beruffen sey von GOtt wie 
^b'.5.4- Also war limo.»,-». ein Bischof zu epk--- r.k^,,4. 
h- ai, welchen p-ui», schrieb. Denseiben nennet er 

Bruder und Diener GOttes und 
Gehulffm im Evangtlio. Er hatte ihn bey der Corint,-

schln 



fchen Gemeine gebrauchet/wie er i.c^or. 4,7^ schreibet: 
,.c<»r.4,7. Ich h<,l?e i'imolkeum zu euch gesandt, welcher ist mein 

lieber und Mreuer Sohn IN dein HErrn/ doß kreuch 
erinnere meiner Wege/ die da in Christo sind. Und da 
er sich üin die Kirche G Ottes so wol verdient gemacht/ 
ist er zum Bischoff zn epkcio gcseyer/ gleichwie l'im, 
Bischoff zu crers war/welchem der Apostel f>ist gleiche 
Lehre und lniti-u^ic», gegeben/und «hni insonderheit 
geboten duß er in den Städten hin und wieder Elte, 
sten und Lehrer l'eizen solle / damit das Wort GOtteS 
desto reichlicher unter die Menschen wohnen niögte 
<n liUer Lehre und Erkäntniß. Und dahin zielet der 
Bischoffs Nähme/ daß dadurch zugleich das Slmpt be­
zeichnet/ welches darin bestehet/daß die Bischöffe iind 
8uperinlen<lenlen, welche zu Aufsehern in ihren Stlff< 
tern über die Gemeine GOttes geseyet/ nicht allein 
selbst die reine Lehre predigen / sonder» auch genaue 
acht daraus geben sollen/daß die Priester/welche un­
ter ihrer i^bstcht stchen/ gleicher niasstn das Wort 
GOttes lauter / rein und unversälscht ihren Zuhörern 
fürtragen / die Sacramenta nach Christi Einseynng 
recht silministrizkn/ die Zkinder Lehre fleißig treibeii/ 
das Volckzum Gebet und den Wercken der christlichen 
Liebe ennahnen un anhalten/und in solchen allen ihnen 
Mit gutem exempel ui'i unörgerlichem Leben vorgehen 

^ O- inügen. Wie es in unserKönigl. Kirchen-Ordnung also 
^-4. beschrieben. Solchergestalt hat es der Apostel p-uiu, 

auchallhicalß ein sonderlich köstlich Werck von andern 
geistlichen Ämptern unterschieden / indem er erst 
von den Bischilfen / nachmahls absonderlich von den 
Oiaconi, und Ditnern handelt/V. 8. Also sehen Wir/S 
ln dem Gruß im Ansang seiner Episttl an die 
per -Allen Heiligen in ChristoIEi^zu ?l,ilippe" sonn 
den Bischiffcn lind Dienern/ktiil.i,,. 

AmptiS Hoheit tmd Vorzug nicht tN weltkch, Herr. 
schafft zu setzen. Dann unser Heiland solches ftiner 
Geistligkeituntersaget/l.uc n.is. Dieweltliche Könl> 
ae herrschen/lind die Gewaltige heisset man gna^^e 
Herren/ihrabernichtalso. Und verroht sich der Ro» 
wischeBischoffhiemitgewaltig/daerihlvdenrlmi^-
NeS k pil^copi U-cumenici srroxittl/UNd die Herrjchassl 
auch über die weltliche Herren pi-s-cenclitet/ daß er we, 
Verdes Apostels kel" Succeli'or, nochunsersHtilan« 
desviesriui und Statthaltersey/weil »ehnem solches 
verbohten / dieser aber saget: mein Reich ist nicht von 
dieA' Welt. loi,.,6. Und alß ein allgegenwärtiger lok.i«.zs. 
HERR bedarff Er keines vic-rii noch sichtbahren 
^»auptes seiner Gemeine/dann Er selbst ist das Halipt, 
seiner Kirchen/ und der grosse Hirte der Schafe/ der rbr.i;.-o. 
Eriz-Bischoffunserer Seelen/ wie Ihm diese Nahimn .. ii. 
in H.Schrisft gegeben werden. Von dein Riinischen c.,.-;. 
Bischoff oder Pabst finden wir dergleichen nicht / son­
dern er niint ihm selbst diese Ehre. Derselbe hat seine 
Cardinalt/ Erft-Bischöffe/ Patriarchen / i^-rropoi,-
>en. Bischöffe/?r-islen. Äbte/und anderedergleichkn/ 
welche Älnpter alle hohe ciiznüslcn mil sich bringen. 
Wiedaselbst das eine extremum io exceilu sich besin' 
det / daß inan zu viel thut: also ist man nach der l^ctvr-
rnztioo an etlichen Orlen auf das andere cxlremum IN jn Ups»-
^ütccIuverfaUen/ daßnianentweder/ damandieBi- >l-. 
schoffihümer und die dazu gehörige Stisster le-">2">>- ,u i-m. 
«t/dcnNahmenzugleichmlt in einen pc'iiiischtn und 
fürstlichen l'ilui verwandelt/ oder aiich deiyelben ' " 
gany sbolizst und Nicht mehr gebrauchen wil. In un< 
serm Königreich Schweden sind?. Bischomhümer/, 
ausser das hiesige. Und gleich wie biebevor in Lyff-und 
Eiifi^nd/ unterschiedliche Blschofflhünier gewesen/ da 6. 
vasRevalische>noo U4o von «önig vvoli^emsro auß «sö. 
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Dtnneinarctm gestifftet. Also ist nach dkr 
oli /^nnoi64l. ein Evangklisch-LucherischeSBischoffi! 
thiini von Ihro Kinlgl. Malest, auß Schweden / der 
damahligen Rkgicrmden Künisiin Liiriltina, angt« 
ordnet/von welcher Zeitab b«ß auftinsern stel. ^crm 
Blschosf s.Bischjffe gtweftn;t 
welcher seine fünft Herren ^nlsc-llore! gar woht 
gekant hat. Es bestellet aber dieses Amptes unter« 
scheid nicht allein in der Holieit und Würde/ sondern 
mich in der Beschwerligkeit und Bürde. Denn wie die 
hich>?en Bäume am meisten von dem Winde beweget 
werten / also sind die vornel)mste Bedienunaen mit 
der grosten Unrulie verbunden. Dcrowegen der Apo­
stel diö Ainpt ein 'tZ^t'-ein Were?nennet/non onum» 
l-tl neßvlium. nicht daß man guter Tagt halber in sol-
cheni Ampte lebet und seine commociilät suchet/ son< 
^rndaesininierzuetwas zuthun giebt/und den der 
Vtriauunnß eine grosse Verantwortung sich findet. 
Dauenhero babeaucheinigediese Würde rccuchet/alß 
von dein >is^i^n7c»o in derKikcheHistoiiegelesen wi^d/ 
daß er deßwegen auß seineul Vaterlande gewichm. 
Es hat ckrylottomu» diese Ehre/ da sie ihm angetrage/ 
dem K-NIio coofcri'ttt/ sd hat der Lcrnlizrcju' selbigk 
<^'«nirkr zu dreien mahlen abgeschlagen. Und haben 
nmnche/ da sie sich geweigert / mit kiolc gtsproch/"' 
HErr sende welchen du senden wilt/ daß sie nur tnsai-

. ken verschonet bleiben/kx. 4,1z, 
K-I<j. c6. lubjicere scrvituli öcpericulc>lsl>,ul«jctrglio-

mcnl.k.l. nem pro omni xccleüz, niii forte qvi n«,n iimel0b>>»' 
? >,«->. b. «iicium.schreibetcZreKvr.ttomil.,/.in W^wcr 

kluger Mann wolte sich sreywillig solcher Dienstbar 
teu und Gefahr unterwerffen/daß er für alle 

^ v. Vireiniu». 1c>i,./»cobu« l'iciiilU«. 
0.Iok.ttcinr.c:-Nl>- 0.1o«k. -

4.',. 

mn Rechenschafft gebe/ es würe dann daß er das Ge­
richte GOktes nicht fürchtete. So waren auch in der 
ersten Kirchen / zur Zeit der öffentlichen Verfolgung/ 
die Vornehmsten der Gefahr am nächsten. Wann es 
aber Heisset: Sondert mir diesen auß zu dem Werck 
dazu ich ihn beruffen habe/ wie von k-rn-bs und s-u-
^ stehetdarffman dem HErrn/ zu dessen 
Dienst man sich einmahl gewidmet/nicht Wiedel stre­
ben. Den du solt gehen wohin ich dich sende/und predi­
gen was ich dich heisse. )er.,.7. DaEi-dan/denEralso 
schicket/mich geschickt machet. Welches das Ander« 
l^st worauf ich nun komme/von dem Anipt/ aufdie Ver-
^n/was ein Bischofffür ein Mann seyn/und welch, 
Qvaiitäten er an sich haben solle. Ein Bischoffsol un­
sträflich styn/spricht der Apostel. Wie er ln den folgen-
den unterschiedliche Tugenden und Lastern i'pecikci. 

>"'k thun und diese meiden sol/welche ich 
ruuze halber nicht anfuhren wll/und einem leden selbst 
nachzusth«, i'iberlasse^ also hat er mit dein einen Wort/ 
unsiraflichkeit/ alles zusammen fassen wollen. Man 
möchte vielleicht ben dicsein poliuisro sagen/waS vor, 
Mahls die cli-l.jrcr und Weisen zii Babel dem l<-du. 

antworteten: Was der König/was derA-
Ii»!», ^^ert/istzii hoch, lian.l,I, UlrrspolVenemoob» V-II.I.I. 

kan niemand angestrcnget 
tintt^1a'^^^'^'''^^'^^l'^enkommen/der allerdings 

Muß nicht ein »eder mit perro klMn: ich 
7!,,-^^.- Uli mit dem Apostel l.« s,j. 
p..?''>aqrn: Wirsehlenallemanniqsaltiglich/^-cI»c.z... 

selbst Es ist hie kein Unter, 
^eid/ sit sind aUzuniohl Sünder und inangeln des 
ZUms den sie an MOTT haben sollen. Und so saget 
Neil« ' Tkeman nicht unrecht: Sihe unter ftt-

"knechten ist keiner ohne Tadel/ und in stinm Bo^ 



Iob.4,l». ten findet er Thorhttt. lob 4,18. DanmheroM'rdsestS 
«.»«u.irreprelieolibjlem elle, UNsträstllh ftstN/ 

Nicht also verstehen müsien/alß gar ohncSünde unFe^ 
lerftyn/dasifffr'tyllchunml'iglich. IEsiis unstrHei« 
land tan aUein lagen/welcher unter euch kan mich kiner 
Sl'indtzeihc?^oK. 8.46. Wir aber alle müssen mitDa^ 
vid sprechen: HErr wer tan mercken wie «fft man seh« 

kc>?,lz. lkt/verzeihemirdieverborgeneFehle. HErr 
gehe nicht ins Gericht mit deMem Knecht/denn für dir 

?c,4z.,. ist kein Lebendiger gerecht. ?s. ,4,.Die B'schöffe 
heissen zwar Engel/nach ihrem Ampte/ ^poc.». und). 
sind aber für ihre Person nicht gany Engel rein. Unv 
ist die gottliche Weißheit und Güte auch hierin zu er» 
kennm/ daß Er nicht Engel fondern Menfchen zum 
Predigt Anipt verordnet/ Si'mdcr durch Sünder be­
kehret/ die Gedult haben Mit anderer Schlvachheit/ 
alß der HErr IEsus zusagte; coovei-lus con-
verke frarres wkNN du dennahl^ins dich bekehrest fo 

l.uc.l/,z!. s?art5e deme "lider.i^uc. It, Zl. Wik dann der heilige 
Geist die Zehler der sonst berühmten GOttes Männer 
in der heiligen Schrifft nichtverfchweiqen wollen/ da­
mit nicht lemand/wegen der eingebildeten Vollenkom-
menheit/flch erhebe/noch in betrachtung der sündlichm 
Gebrechlichkeit und Unvollkommenkeit kleinnn'ihtig 
werde. Solcher Ursachen halber hat G Ott der/^El r 
im alten Testament die Verordnung gethan / daß der 
Hohepriester erst sich UN sein Hauß veriihnen müssen/ 
eheerdaöVolckveriohnete/l.evil.9,7.czp.,6.6> dan-

c-x.«,«. nenhero auch pauluz allhie nicht saget daß ein Biscbo^ 
gany ohne Sünde senn solle. Ein solcher 

Hoherpriester ist allein IEsus unser Heiland/der da 
lieUig/unschuldig/ unbefleckt/ von den Sündern abge« 
sond«rt/«nd höher denn der Himmel/dem nicht täglich 
noht / wie »tnem Hohenpriester des alten Bundes /zu 

erst 

erst für eigene Sünde Opfer zu thun. rl»-. 7, ,6. Son« ri-r. 7 
dern er spricht/ er sol seyn , daß chn nietnand 
mit ?iechr und Zug eines grobenLasters beschuldigen/ 
lind deßfalls bestraffen könne /also brauchet er r«' i. 6> Tit. 
das Wort linc cri minc, imwunj, , culpz Un< 
tadelich/frey von der Schuld/ ob ergleich nicht alle» 
zeit ft ey feyn kan von Beschuldigung und Lästerung; 
massenZEsuö unser voUeiikoiiienster F»eiland von sol, 
chen nicht befrei)et gewesen / in dem Er für 
einen Fresser und Weinsüuffer/ Zöllner und Sünder 
Gel'eU / Sabbatschünder und Verächter aittljcher ». » 
Gebote außgeschrien/ >a als ein Gotteslästerer und ,0? 
Auffrührer angekl.iget wotden. lum.l.. loti.s.v. 
'6.-4. c-p.i?,7.li. Wenigcrwirdessonsticmand-vi. c-v.,/?. 
l'Mi können / denn / haben sie den Haußvater k-el:--. 
buk vielinehr werden sie seine Haußge, 
Bossen allo Heisse» / >0, zz. Voch sol tnan nicht 
convmcizet werden/daß dadurch Ärgerniß entsteh,, 
Und so viel höher ein B«»choffan der Elire undWürde/ 
>0 viel niehr sol er aiich an allen ehristlicheii Tugenden 
Und andern stinein Ampte compcri?enden (jvgiiizten 
Vervor leuchten / daß er m der reinen und unverfälsch» 
»n ^ehre und gottseligen, Leben sich siets finden lasse/ 

L'taney UN allgemeinem Kirchen, 
^„.»^"VorbUtegeschiehst: Alle B'schöffe/Psarr. 
>ia?n. n ? tkirchendiener im heilsainen Woi t und hei-
bitn?.» erhalten; Denn sonst sind sie blmd unv 
seei-n! / alß der HErr IEsus von denPhari, 
./"'"'vSchrifftgelehrtei, seiner Zeit saget/ ,f. k-t-tus.,« 
liicr ^ !>r gleich auf vioti» Stithl smsen und sich der 

t'ühniten/auchdiet«hre in gewisser 
'^^i'ikben / das, sie sa>>te" was il're Zudörer thiin 

solten / so fhattn sie es doch seldsien nicht/ 
'"v sprach unser Heyland: Was sie euch saget» daß 

C ihr 



baltek und thuts / abti« nach idr,n 
-z z ^ckt nicht thun / fle sagmö wol und thuns 

«!.» ^"dkrs wil dkl Apostel e-uius 
von re<NschaffkNkn Bifthiffen und treuen Lelircrn 
haben / Sit 5oUkn unffrüfllch ftyn/ beydes im Glau» 

wltoen ytislgkg Wvl't / tveötl' m tbltn tten 

«rdallm i-ß nimmd S»m» «!? MÄ» 

derTeuffel/a/^^ "'cht fthlet / dc»1 
B'Wmpfmz lind 

Äg"!ch?n 1« 51?' 
5. und ftlbstverwerfflich würde/.^ L°?/"7 Wtc?rda­

von unter andern alk ein Ni-w-.« ^ ? 
Worte ansehen mögen / da^n?/»^ ^ 

i?i- Wurde krhoben/danntnhero 
«r auch dieses alß sein L^mliolum, Wohl-und L«b' 

Spruch 

Spruch krwehlet: UnlerRuhmtstder/nehmIich/das 
Aeugnlß unftrs Gewissens, daß wir in Einfältigkeit 
und göttlicher Lauterkeit/ nicht in fleisthlicher Weiß, 
heit/ sondern in der Gnade GOttes auf der Welt ge, 
wandelt haben/ aUerineist aber bey euch. Worauß wir 
aniyo zu dessen riihmlichsten Andtncken uns vorsttllen 
wollen: 

Icjesm öoni ^pizcopi, 
Oder 

Den unsträflichen Bischoff. 
Daß wir vbserviren j. Dessen Ruhm. 

I l. Dessen Lohn. 
Nun ich Wik mich hjebey nichts alß meiner 

Schwachheit rühmen/aufvaß dl, Kraffk Cl^riB k'ty mir f. 
wohnc.^Ltchlbt luffc sniie üterschwenglichc Gnavt und 
»rafft auch anißo in weintr Schirachkeik möchkig scyn.' 
und der GÄtt dcS KrirdeS^tiliqc Euch inSgcsampl durch , -n. 
uiiddurch/undEuerGciftganysampkScclundtcibmüs. 
ft unsträflich bchalttn werden auf die Aukunft« unscrS 
HErrcn IEsu Christi Amen. H H^rr hilff und laß cS 
wol gelingen / Amcn! xx „z 

Wey schSne Sprüchlein hat un. 
!kr ftcllger ^crr Bischskl' in feiner Bibel 
alß ftintZ/mliolz notiket/einesaußdemAlten, 

a?,». I. ^^^ündcrealiß dem Neuen Testament/welche 
^....^/'iderfeits il)r Abfehen auf das Predigt-?lmpt 
,,h.^ttt/daß,vir darauß erkennen niögen wie Er sich 
!d>a«. « ftin Ampt treulich aiißzurichten. 

>stauß dem 4?stcn c-p. v.4. Ich vach- _. 
^ «rbkite vergeblich/und brächte meine Krafft limb- 4?. 4 

C r sonst 



ssnst und ttnnützlich zu / wicwol meine Sache des 
HEi'm und mein Ampt meines GOttes ist. Welche 
WOl'te eigentlich allf den den gl ojiien Lt^)l'et 
der Gel'echtlgkett/zielen/wie der (Kontext klärlich an 
die Hand giebt/ welcher nicht allein die Stämme Ia-
<ob aufrichten und das VerwalirkoseteinIsraelwie^ 
der t?rinZen solte/ sondern es hatIdn allch sein hitnl»-
scher »Äater zum Licht der/Heiden gemacht daji Ersol^ 
te sein Heyl seyn biß an der'Welt Ende. Nun/ da der-
seltne in »einem Predigt. Ampt manche fruchtlose Ar­
beit gethan/ und seine Wl?rte des Lebens bey vielen ver^ 
lohren/alß seine Klagen in der Evangelischen ^^istorit 
sich finden / und E L. vor wenig Tagcn an ünstrn, 
Iitvalischen Danckfest/ nach Änleitiina des Evange» 
lu II, to. wie der HErr IEsus die Städte in 
welchen am n,eisten seiner Thaten gel'chehen/ und folq-

»o. lich auch am offtcsten seine LehrreichePrediaten aehö-
rer / und „ch doch nicht.gebessert / so eiM ig m schoim'/ 
mit mehren vernommen haben. Soniöaen dannan» 
dtt-e treue Lehrelvgleich wie unser se«I.aer Herr Bl-
stysffgethan/flch damit aufrichten, daßste incht klein« 
müytlg noch A^s)afft werden/wenn sie Nicht alleMtZl)! 
die tt-wimschke Lrl'ichte Ihrer Predigten sehen / daß sie 
dencken «le arbeiten vergeblich / «„v con5.,m,ttn ihr« 
Kraffte ümsonff. Es bleibt doch die Sache des HErrn/ 
und das Ampt ihres GOttes/ der wird dennoch ihr« 
Arbeitnichtallerdingsfruchtloßseftn lassen / denn Lr 

rc/s,t°. spricht 5/. i?. Gleich wie der Jiegen und Schnee 
voin Hiinniel fallet und nicht wieder dahin konit/son< 
dern feuchtet die Erde und inacht sie fruchtbar und 
wachsend / daß sie giebt Samen zu säen und Brod z» 
essen / also sol daSWort so außmeinein Munde j?ehet 
auch skyn / sol Nicht wieder zu niir leer tonin»en / som 
dern thun das mir gefällt / und soll ihm gelingen dazu 

ichS 

ichs sttidk. Er giebt zum Pflautze» und sein 
Gedeyen. i cor.z.ü. Demmußinanes auch empsch- l.c:ok.z,< 
len/unv i'ibrigens thun was seines AmpteS «st/ damit 
man unsträflich dann erftinden werde / welches der 
Inhalt des andern Spr>'ichlnns/so zum l'exr behal-
Ven/worauß wir nach dem Beyspiel des AposkelS p»ul>. 
Ictezm boni l'-piücopi, EiNtN unsträftichtn Bi­
schoff uns vorzustellen haben. Wie de^cn Ruym/ 
und was ftln Lohn vor GOtt und der Welt. Wann 
wir nlin I. De» Blsthsffllche»» Ruhm erwegen/ alß 
davon der Apostel den Anfang machet: Unser Ruhm 
«st der/ nehmlich das Zeugniß unsers Gewissens/ 
diirffte wol mancher lcrupulükn und ft agen/tvariimb 
ich Pallium einen B>Doff nenne/weil er iym ftlbst nio 
Mahls den i'irul gcgeben. Ich antwoi te aber: ein A« 
Hostel ist ein BiÄoff/ «md so wird dcroselben Amp< 

tin Bischoffthum genannt/ i. -0. da in des ».»». 
Verrähters ^uci-r Stelle contiimütt/ und 
außdein »o? ?t>.8 angefi'ihret: Sein Bißthum em» 
pfahe einander. Er war aber nicht an einegeivisse Ge« 
welneundStifft gebunden/ ich trage Sorge filrall, 
Eenicinen schreibt ?sulu, i cor> n, ,8. Dann unser » Lor. 
Heiland hatte ihnen geboten: Gehet hin in alle Welt/ 

16, Und obgleich p-ul»- nicht Mitunter die 
sahl der Zwölffe/ ward er dennochnachgehendsun-
Mittelbahr von unseriu Heiland beruffen und zu dessen 
"»berwehlten Rüstzeug gemacht / alß davon in den» 

der ?tposttlgeschicht zu lesen. Wie die^uri^cn 
>ne c.,lz>ix,^^ Processi» den Grund dergerichtli» 

^ei, nennen/also ist die göttliche Voc-non ,in 
des Predigt'Amptes. Wir sind zwar all, 

,ilPriester/ denn ILsus unstr Heiland hat uns 
^a^'ugtn und Priestern/ Zu geistlichen Bischöffen ge-

für GOtt und seinem Vater/ ^?oc.«,«. uiid x 
5 Z keiru» ' 



petruz schreibet an aVttMthIttZttMbdlingehtn und 
her: Ihr seyd das außerwehlte Gcschlecht/das König, 
Itche Priesterthum/ das heiligt Volck / daß ihr vertun» 
dtgen solt die Tugenden deß der euch beruffen hat von 

i-k-t.»,?. dtrFinsterniß zu seinem wunderbaren Licht. >.Lp.l,s. 
Allem zu solchem öffentlichen Lehr-Ampte muß einer 
eine besondere Vocsrion haben; Istes nicht so unmit­
telbar/ wie die Apostel/so ist es mittelbar durch dieje« 
nigen welche in der Christlichen Gemeine das )u, v» 
c-»lii,oder palronslu, haben. Solcher Beruff/dafern 
«e ordentlich zugehet / ist nicht minder göttlich zu ach' 
ten/wobei) dann auch der grosse GOtt seine wunder--
bahre ?i-o,iaenk und Schickung / offters augenschein­
lich/ spühren lasset. Also sagte?-uiu5 zu den El« 
testen der Gemeiue zu rpk-lo, welche von Menschen 
beruffen waren / der heilige Geist hat euch zu Bischöffe 
gesttzet. Aufsolchengöttlichen Beruffl"'^'' 
,oci,et nun zuerst ein unsträflicher Bischoff/und tro-
setaufseinAwpt/glelchwie?-uiuz imAnftnged^str 
Epistel schreibet: ?^uiu, «in Apostel IEiv CHrist'/ 
durch den Willen GOttes. Seines vorigen Lebens 
hatte er stch wol nicht viel zu rühmen / denn da 
ret er sich vielinehr / daß er ein Verfolger der 
gewefen/und gleich seinenBrüdernnachdemFleiM 

»om.iv,» den verstoektenZuden/niitUnverstand geeiffert/dan« 
uenhero er sich auch nicht wehrt achtet ein Apostel ge« 
nand zuwerden/i doch durch GOttes 
de war er was er war. Und also rühmet er sich seines 
Ampteö/daß er sich/alß einen unsträflichen Bischoff/l" 
demselben verhalten/und freuet sich deß in seineni 
G9tt. oder>^»'!xv» zlokistio cum eZvlIio ia-
lernc>, wkil man Über das so man rühmet eine fondcr« 
bahreFreudeund Vergnügen empfindet. Wirmüsl' 
k«sdem Apostel Nicht zur und Hochmupt auß« 

deuten/daß hte vsn seinem Nuhtn redet/dann er 
wol den SprttchSalomons gewust: laß dich einen an, 
dern loben und nicht deinen Mund / einen Frembden 
und nicht deine Lippen, rrovskb.l/.i. Wieerauchofft prov.v.» 
zur Demuht ermahnet und fchreibct:V-l.s,!6. Lastet s-is,»«. 
uns nicht eitler ehrgeiyig seyn. Und solche Ehrsucht alß 
eine Thorheit verlachet/ daß man darüber zum Nar­
ren werde/».Lor.,,. Sc,». Wein da die Ehre GÖttes - Cok. n. 
es ersodert/und das Ampt/so man verwaltet/verum 
glimpfet wird/gleich wie die falschen Apostel mit ?su. 
io gethan/ fodert es allerdings'die Nohtwendigkeit/ 
daß man/was zur con5crv,lic>r, beydes der Ehre GOt» 
tes/die darunter v-rs-zet/ alß seiner eigenen exiiiims. 
tion, was nöhtig ist beytrage. So rühmet sich der A-
postel nicht alß ein Weiser seiner Weißheit/ nichtalß 
kin Starcker seiner Stärcke/ nicht alß ein Reicher sei­
nes Reichthums / welches sträflich und von GOtt ver­
boten; sondern er rühmte sich daß er seinen GOtt wis, 
se und kenne/ daß Er der HErr sc» / welcher Barmher­
zigkeit/ Recht und Gerechtigkeit übet auf Erden/ wel< 
cheöIhmauchwolgefällig/wiewires l-r.s.i; aufge- i-r.?.»,. 
zeichnet finden. Er rühniet sich nicht gegen seinen 
GOtt wie der Phariseer: Ich dancke dir GOtt daß 
Ich nicht bin wie andere Leiite/i^uc. >z,n. Zwar gegen l-uc.>i>>r. 
die Inden die ihn versolgeten rühinet er sich seiner Un» 
nraflichkeit nach dem Gesey/wie er der strengsten 8-0-
?Mthan Zl, 14. Sc lü. So einander sich diincken 
Met er möge sich.'sleischtS rühmen/ich vielinehi /der ^ ' 

am achten Tage beichnitten/ einer auß dein Volct 
Israel/ des Geschlechtes Ben,amin/ein Ebreer 
den Ebreei n/iind nach dem Gescy ein Vhariseer/ 

dem Eifer ein Vcr/olger der Gtineine/ nach 
^'^ Gerechtigkeit i,n Gesti) unsträflich/ schreibet 

z. 4. Aber dergleichen Ruhm war an sich kl,ji.,.. 
und 



«nv vor GOtt eittl. Darum so rüiMct er sick auch vor 
I. cor. >2, dnnftlben nichts alß seincrSchwachheit > Jedoch in sei, 

?' nemAmpte und wieder dessenLtisterer spricht er: Unser 
Ruhm ist der/nehmlich dasZetigniß un sersGewissen S. 
Ich welß nicht ob ein grösser und vortrefflicher Ruhm 
styn tan alß eben dieser / wodurch ein Bischoff recht 
unsträfiich erkandt und genant wird. Der Apostel l'e-
tru, nennet die Tauffe ein Bund eines guten Gtwis« 

.p.^.... sensmlt GOtt/i.Lp j,li. Als sollen wir insgesampt/ 
in solcher Betrachtung/ uns besteissigen/ treulich den 
Bund zu halten / lind unsere Gewissen durch niu^twiu 
llge Sunden nicht verletzen. Daß wir die HauptVUNV 
nia der Gebote vbter,>tti,/llkbk von reinem Herycn/ 
guten Gcivissei»/un von ungefärbten Glauben.r>M' 

W ol>l dem der mit Hiob sagen kau: Mein Mwis' 
sen becst mich nict>t meines ganlzen Lebens halben 

^d.»7,«. D<nn wen» gleich noch ssviel Lästerungen 
und c^slun'nicn wieder uns außges^chl'ittet werten/sl> 
mögenselbige uns nicht betriiben weil »vir mit 
ne freudig sagen können: So uns unser Hery nicht vcr 
dammet/sohabenwireineZreudigkeitjuGOtt-^l"^ 

rkr..,.',. z,li Und auß der Epistel an die Lbr.,,.,!!. Unser Trou 
«stder/ daßwirein qul Gewissen txib.n/ u»d fikißig<^ 
uns guten Wandel zu sichren bey allen. J>n G^s^kN« 
theil/wann alle Welt uns riihinet/und >edermann gw 
tes von uns redet / niag uns solches nicht erfreuen / da 
das Zeugniß des Gewissens ein ander« wieder uns 
schrenet. halseine rriuziionc» und Gewissens« 
Angst auch empfunden/wohin man sein 

>. Cor..», deutet/ dann es nichtwobl aiiffeine leiblimc 

Kranltheit zielen tan / weil er es selbst 
es de« Satans Engel sen/der ihn Mit Faiisten schl"»^' 
Die Gewissens Angst/die schwere Anfechtunge^N'w 
wol hatte Zaustschläge des Satans/fem'ge 

des Bösewichts/rpk. 6. lö. Dadurch er diegeängstete rxi,..?,,.?. 
Ei'inder suchet zur Verzweiffelung zu briitgen. A-
der dawieder hat der Apostel sich mit der Gnade Gat­
tes auffgerichtet/und init seines IEsu Verdienst sein 
geängstetes Gewissen getröstet/wie er >. rim. i, v.lim,., 
V. schreibet/das ist le gewißlich wahr/und ein theures 
«Vehrtes Wort/daß CHristus IEsus kommen ist in 
die Welt/die Si'inder seelig zu machen/unter welche» 
ich der fiiriiehlnste bin; Aber darum ist niir Barmher-
tzigkeit wiedcrfahren/auffdaß an mir fürnehinlich Je« 
sus CHristilS eizeigetealleGediilt/ zuln -xemp-l de­
nen/ die an ihn glauben so<icn/ zinn ewigen Leben. 
Was in dei» alten Testainent/für Mittelzur Reini­
gung/derer die ihr Gewisse» verunreiniget/vonGOtt 
verordnet/ist auß den Levitischen Opffern bekant.Sel-
vige aber waren Vorbilder aufCHristuln/wie ei>r. ?. ri-r. 5>.,z. 
') geschrieben stehet: So der Ochsen und Böcke Blut/ 
und dieAschevonderKuhegesprenget/heiligetdieUn« 
reinen zu der leiblichen Reinigkeit/ wie viel mehr wird ^ 
dasBlutChristi/der sich selbst ohn allenWaudel/durch 
den heiligen Geist/GOttgeopfferthat/unftreGkwii-
>e» reinigen von den todten Werckeii/zu dienenden, 
^bendigen GOtt. Weßhalben ein Bußfertiges Kind 

' Laßdu/theiirsterIEsu/auffmtin 
^^ewisski,/ ein Gnaden Tröpfieiii fliessen. Ich Hab, 
scyoii vorhin/bei) dein erstenSpruch i'-i-li.der imEin-

Bischöffe Unstrastigkc.t gesa-
selbige nicht allerdings vollenkominen/ so/daß 

auch nicht die geringste Si'mden sinden solken. Und 
^?kugniß des Gewissens nicbt so reiii/paß 
.."'chtsolten unserer sündlichenGkbrechligkeitl'iber, 

'werden und einer Reinigung t,cdl'irffen/dann 
s»,.^Heiland leieret uiisinsgksaniptdiefi'inffteBittt 

kcyen: Vergib uns iinsere Schuld ». Und David 
D schrci' 



? 5 « .  s c h m b e t  p s , t . 6  D a f ü r w e i  d r i i  d i c h  a U c H n l i g c n  b i t t ? /  
zur rechten Zeit. Wer k.ni sage: ich bi» rcin in mkincill 

?rov.lo,? Heryen/liü lauter vo» meinkr Sünde? stehet prov. ic». 
v Welchen unglücklichen Zustand vorstch auch p2ulu5 
beklaget/daß das GeseyKeistlich/eraber seysteischlich/ 
unter die Sünde verkaufft/«lnd daß in chin/das ist/ in 
seinem Fleische/Nichts gutes wohne/ daß ein ander Ge^ 
sty fty in seinen Gliedern/welches wiederstreite dem 
Gesetz in seinein Geniühte/und nehnie il)« qefangei? 

ik^om.7.,4 unter dem Gesetz der^ünde/koii'. 7,i4.Dcrgleichtan­
dere Witdergcl?o>)rne mit ibm empfinden. S ie wasche 
und reinigen aber ilireHeriien dureh tägliche Busse/iin 
legen von sichab nach denivorigen?vanpel denaltcn 
Menschen der durch Lüste in ^rthuni stch verderlxt/ 
erneurei» stch im Geist ihres Gemnhtes/ und ziehei» 
den neue» Menschen an der nach GOtt geschaffen ist/ 

c-i..4. ll. l cchtschaffener Gerechtigkeit und .»ieiligkeit/ ^ 4, 
». Insonderheit die in einem geistlichen Ämpte ltdeii/ 
sollen auch dein HEr/n gelieiligct stmi,und so viel die 
ttienschliche Schwachheit p-rmiiiiset llnstr^'stich kr« 
fu»denwerde,,vorauffvkr?tpostkl auch all)ie die nieisie 
iicilexic,,, machet- Dett ivieGoltderHErrvorinal>!S 
zwar alle Israeliten zli seinem Eigenchum erwcl)>ct/ 
so I)attt er doch ipecisiile,- denEtamiu i-^vizuseiiitN 
t,eiligmDlMstaußgksondert/»nd diesen sageterauck 
besonders: ?dr solt deilig sc»n te>'i ich bin heilig 

>?.» ». Lsp!l> 6. Also/da aUeEhrlsten inegeniei» das auße/-
"> welilteGeschlecht/dasKinigliche^^riesterthiM^/da^ 

heilige Volck/ das Volck des Eigenthtims/ daß ste ver­
kündigen sollei? dieTugend des der ste beriiffen hat/von 

»^^->.,.9. derFinsterniß zu seinem wiinderl?ahrcLicht/>. 
Den es ist die heiliinne GnadeGotteS trichienen aiik» 
Mknschkn/lind züchtiget uns daß wir sollen vei'leug» 
ne» das ungötiiche Wesen und die weltlichcn 

und züchtsg/ gereäit und gottsehlig lebe» ln dieser 
Welt/ wie kauluz schreibet i, u. un kt>ilp^», 15. sodert ». 
ervon aUenPhilippischenThristen/daß ste oI)neTadel 
sollen seyn/und lauter/und GOttes Kinder/unsträflich 
»nitten unter dein unschlachtigen und verkehrten Ge­
schlecht/unter welchen» sie scheinen alß Lichter in der 
Äöelt. So solle doch vornehmlich die jeiiigen welche in 
dein heil. Predigt Ampte lel'en/tind dieses alles von 
GOttes wegen vcrkündigcii/sich alio verlialten alß kl. rc si. 
5:. II. stehet^ieiniget euch die ihr des HEi ren gerähte 
traget. Obwir zwar der vvnzciiien und vv-izelisner 
Irthum ilicht tiilligen/ alß wei'i die Ikrafft des göttliche 
Wortes ui'i der heiligen üscrzmemc» von derWlirdig-
keit der Lehrer <jcpentjire; Ikdennoch aber »missen wir 
gestel)en/daß ein solcher Lehrer/derGlaubtN und Liebe 
tni Munde/aber nicht im .^eryei? hat/ noch weniger in 
der That erweiset» der reich von Worten lind orm 
vonWercken/niehrdiu-chsemiärgerlichesLebenscha- ^ 
de alß dlirch die Lehre nuye. Die gerechte Predigt des 
götlichei, Wortes hat an sich eine Krafftv schreibet scr, lab-. 
^Iirysottnmu» in der 4c>sten Predigt i'iber den »w Ruhr. 
wn. dai'i aber soviel mehr iindzwci,fach/wei'i auch der 
Prediger selbst gerecht! ist. Denn wie wil nian andere -«f 
dazu bereden was man selbst nicht thut. Und wird zum 

die Wahrheit der Lehre in Verdacht ge< 
vracht/ ob sichs also verhalte/ weil man anders lehret/ 
»no anders thiit. Mail will andere zum Leben führen/ 
^>d eilet selbst zum Verderben. Es lnachen leider »mn« 

«neFreude/wein, sie kiireni Prediger ein Kleck am 
y'ngkn könnt»/snld wenig geartet/wie der löbli­
che fxüyftr Loniiankinuz, welcherdieFehlerder Geist« 
^>kn »nit seinem Purpur-Mantel zudecken wolte. 
^kvowegen inan billig desto so, gsältiger in dtin?van« 

leyi, soll / dainit inan dem Läsic» er nicht räum gebe. 
D» t-xk. 



rpk.  4,17. L>der wie der Apostel >. r im.6. redet; 
Lästerer nicht ins Urrhcilf>iUe. Dainan aber 

unschuldig leidet/daß man geschiNtihet und verfolget 
wird/ lind die Leure allerlei» Übels von eiiiein reden/ 
tröstet man sich derWorteunferöHeilandes lusilk.s. 
n Selig leid itir fo sie dai an liegen i und daß mcm das 
Zeugnis eines gute Gewissens liat/mitpiiuic- zu fagen: 
UnserRulini ist der/nemlich das Zeugnißunfers Ge­
wissens. EbtninäßigconleNirlett feine l^nfchuld vor 
dtm Römifchen Landpsieger k-Uce: Sie können mir 
nicht beybringen daß ste »nich verklagen. Er thut eine 
freymühtige Bekäiitnis von seinem Glauben / und 
von skiner Lehre/ daß eraUesglaubewasgefchriebcn 
stehe lin Gkfktz Ui'i in denPropheten/ui'i daß er dieHoff« 
nung habe durch die Aufferstehung der Todten'zlir 
Seligkeit/Ul", fcizet hinzu: In demfelben übe ich mich 
zu haben ein unvekleljtGewissen allenthalben/beyde ge-

^«.-4 -6 genGOtt und den Menschen, 14,16 Gleich wie 
er von den verfi'ihrifchen Lehrern ipricht: daß sie in 
GletßnercyLl'igen reden undBrandmahIeiii ihrenGe-

i iim 4.» Wissen haben/i. i im.4,i.daß llnrein sei beide ihr <!:?>>> 
und Gewissen. Alsofoderter von rechtschaffenen L»h< 
rnn/ daßstedasGeheininißdes Glaubens iN reinem 

-.i-im,.;,. Gewissen haben sollen/' 'l'im.;.>).daßsieG0ttdicttcii 
in reinem Gewissen/und mit ih,n sagen können: Unfer 
J^uhin ist der/nenilich daß Zeiigiiiß unsersGewissenS. 
Dasselbe erkläret er ferner in folgcndenW orten - Daß 
wir IN EinfältigkeitundqötllichcrLauterkeit/nicht in 
ffeifchlicher Weißheit auf der Welt gewandelt haben. 
Darin bestehet hauptsächlich dieUnströsiichkeit ui'i der 
rechte Bischoffs-Jiuhm/ daß er die reine Evangeliscbe 
Lehre/in den» lautern WorteGOttes gegründtt/oh»< 
alle undMenschenSayung/uii ohne alle spi?' 
knnige V»r»,unsst6 Schli'iffe predige/ und nicht durw 

seine eigene fieifchliche Weißheit die göttliche Weißheit 
IN de Geheimiiissen desGlaubens zu r-formiien suche/ 
sondern bey der göttlichen Einfalt bleibe/auch dabey 
tiiienungcheuchtllenTligkndwandelfi»hre. DieEn»-
falt wird sonst fi'ir der Welt fast verächtlich gehalten. 
Er ist ein guter einfältiger frommer Menfch / sagt 
»»,an von liein der nicht nach derWelt ist/und sich Nicht 
derfelben gleich zu stellen weiß noch wil»aber vor dein 
lieben GOtr ist derfelbe klug und angenehm. Weßhal-
bei» man init David aliß den» lzsten PiÄlm seuffzet: 
8!msil icirg5 tuum me Lbril^e eubcrnel!  

Schlecht undrecht daß behl'ite mich! Wiewol ich die- rc-s,». 
ses von solcher iimpliciisr nicht wil verstandeii haben/ 
welche der Gelehrsamkeit und Erfahrenheit «siponi-
ret / daß folches ein Deckel der iZnorznce und Unwil-
senheit > wie de» gleichen einfältige 5ocii und frsrrez 
^norzniiz?, Olich wol uiittr den vornehnitn Geistli-
cheil/gefunden/ alßderpäbstliche ^eci^elzriuzvon den» 
<<ridcntinifchen Loncilio, an dendamahligen Pabst 
.sulium den III. dieses Nahinens schrieb: 8ci5 ruos r. 
piicopos cli'e t'ei-c likersrum rucles. Du Weist daß dtiNt 
Bischöffe fast durch^ehends wenig gelernet haben. 
Und wie ?etru! 5vsviz IN feiner Niüoriz von dteseni 

oncilio Meldet/ÄlßderBlschoff5.V1si'ci,IV1zrrirsnus» 
^kr siebenden sc5l'lc>n predigen sollen und hkifch 

geworden/ habe er 4. Stunde vorher diefe Arbeit den 
lamptlichen anwesenden Bischöffen ,ind l-k-nlaZi; 
alifgetragen/aUcin es habe stch keiner/wegen ki'iri), der 
U^^^I'ltrstkhen wollen aufziitreten und zu predigen. 

baben wol solcheEry-Bifchöffe und Päbste stch ' 
>W'ven/ die felbst wenig oder gar nichts l^»6»et/ und v. 

den Gelehrten wenig gewogen gewesen / alß ?i>ck,nd.» 
Voislersno, pl-lias und andern Papistifchen 

^^knten kan trwitfen werden. Auf diese Art und GnÄ!' 
5 



Mist mliß ein BischoffNlcht tinfckltig styn/niasskn da s 
Wiedtri^iel»- 'r>m.l. erfodert wird / daß er ft» 

lehrhaffttz/ sprus sä lloccnclum, geschickt 
Iii,!,?, aiiderezu lehren. Und ril. I.A. stehet: Er lol halten ob 

dem Wort das gewiß ist / und lehren kan/auf daß er 
mächtig sey zu ermahnen durch die heilsanieLehre/und 
zu straffen die Wiedersprecher/ Migen lol er wissen 
das Maul zli stopfen. Wie sol er aber geschickt seyn an« 
dere zu lehren / wenn er sellist so iimpei daß er nichts 
rechtschaffenes vorher gelernet ? Wie sol er andere 
cxa.ninizcn und dtrv Gelehrslinikeit prüsen die er zum 
Predigt-Ampt oräi^izet/ weini er es selbst nicht ver­
stehet? Wie lol er die Wiederslicher convincizkn und 
eintreiben / wenn er nicht wol in der rechten Lehre ge« 
gründerDerHErr IEsiis verheisset seinenIiwgeri, 

I,. «.x!-.. l.uc.ll. 15. Mund und?Skißhcit zu ge< 
den / welches auch an andern / zuiiiahl be» vornelime» 
Lehrn Ii der tklrchen/ersodert wird. Er vergleichet ei^ 
nen i^chrifftgelehrten zuni.»^immelrcich qelcl>rt/ei­
nen,Fliege,i und erfahrnen Hauß-Vater, deraiißsei, 

dUl^iz/l. nein Sch'W neues iind altes he» für träqt »-«I,. iz. 5-. 
^el alß ein velstäiidiger Ärht/ die i^ecücin nach 
dei^ ?.irienlen und conititutio» »u verordnen/ 
und zu l-mperlren weiß. Wie dann der Apostel 
Paulus seilest / welcher sich der Einfalt rülnnet/ein 
gelehrter Mann gewesen / ein guter rlieoivKus, eiii 
guter l'lnlosopkui. ein guter piuloloZus. Er schrei-
betzwar -.cor.-, i. Daß Er sich nichtdafiirgelialtc» 
daß er etwas wiiste unter denen zu Corintho/ ohn al« 
leii» IEslnn EHristUiii den Gekreukigten. Doch 
solches so fern zu verstehen / a!ß er iliiien lehren wolte 
wie sie sotten gerecht und seeliq werden / da wüste er i»-
nen keiii ander Mittel vorzusiblageni Denn in keinem 
andern Heil / und auch kein andei N-Hme den M"'-

schen 

schengegeben darinnen sie kSimtn seelig iverden/ 
4, Ii. Und ob er gleich anderiveit iwch so gelehrtj und 
geschickt/ inögte ihnen solches doch nicht helffen/ wenn 
er das Evangeliliiu von IEsu dem Gekreutzigten 
nicht geprediget hätie. Übrigens aber streitet dieses 
nichtliiitandern Wissensiji.iffrcn/dariiun El zur gnw 
ge erfahren,- allerniassen wir von ihm wissen daß er 
»uclizciis halber auß scineni Vaterlande von Tharstii 
»1 Cilicia nach Zerusalein gesandt / alwo er dkii be» 
ri'ihniten Lehrer (-»msii-i ziun?i-iecept<,r-m gehabt/ 
und in» väterlichen Geseiz exczviiitc 
Nicht iuperticilliilcr und oben hiN/ sondein iNit Fleiß 
tiiidauß dein Grunde gelehret. l:.Und wie er i^'Z-
ein sonderlicher Eifferer/ wird er ansserallen Iweiffel 
auch cin 8repli!>num sich geinachct und Mit demselben 
oispuii^et l)abtn/wies> ?. stchet/daßvon derSchu» 
le dcrcrdieaußCillcia und Asia waren/ etliche ausge» 
§?cstandtn und niit Zrcpkzno sich befraget. Daß er die 
gi lechische i'iicien gelesen/ist daraußzu ersehen / weil 
er dcroselben Spri^lche in seinen Episteln sii-Luct/alß 
auß dem /^r . i ro,  I7, lz .  /^lenanclro,  l .Lar. is ,  

pimcnitic,'7ir.,,i-. DtßMchen/doßer iN Sprachen 
und andern Wissenschaffien wo! erfahren / istauß sei- 7--.^,^',, 
mn Predigten und Schrifften klärlich abzilnehinen. 
solchergestalt nun ri'ihmt der Apostel sich nicht der 
^uifalt/die ein Deckmantel der llnwissenheit/sondern 
welche die Aufrichtigkeit und ungcheuchelit Warheit 
vcs Glanbens und gottfeligen Ledkno in sich begreif« 
M/uiid von der Scheinheiligkeit und /-»euchelen linter« 
>ch>cden wird/ wie es außden beiigesügten Worten zu 

: dastwirin Eiiifaltiqkeit liNdgöttlicher Lau« 
^^^^'^Udelt .  ^  Intim» 

p >cik^,e Sc sinceriralc I?L> > IN der EiNsalt UNd ?ieiNig« 
"UGOttes/ die nehinlich GOtt der HErr erfederr/ 

die 



die er in uns wirckct/ die rechtschaffen und ohne Heu-
cheleO/alß für dm aUsehenden Augen GOtteS. 
dty den Gritlhen q». limpler vel unuzsum.Wtl? 
chem liuo tum, opponijt. Wie IM 
telitlHen Einfältig/daß nicht zwey oder mannigfaltig 

spl-n- ist. Und iinceru5, clzru5, auf der Svnnen 
dor ioliz. Klarheit zielet; Gleich wie die Sonne andern Ster-

Himnitls an deln Schein und Klarheit »iber-
trifft/ also sollen auch die/welche in der christlichen Kir­
che z» Bischüffe und vornehnie Lehrer geselzet/ in 
dem Glantz des Glaulims und der Zugend andern 
vorgehen / nach des Llirz?sc,ltc»mi tZZergIeich uild Mei< 

i^,tt.s,i4 nmig.1^ DariiinsagetdkrHErrIEsiisl^s«>'.5.i4 zu 
seinen Jüngern : Ihr seid das Licht der Welt. v.r«. 
Lasset euer Licht leuchten für den Leuten / daß sie eure 
gute Wercke fthen und euren Vater im /„mmel prei« 
stn. Wollen sie dermahleins alß Gerechte leuchten 
wie die Sonne in ihres Vaters Reich / der Glori und 

4, Hcrligkeit/^zttli. iz. 4;. nn'issen sie solchen Schein in ge­
wisser Masse haben in den, Reich der Gnaden. Un wie 
die Sonne andern Lichtern des Himels ihren Schein 
mittheilet/ also sollen auch durch die Strahlen der 
Gottseligkeit solchergeistlichen Obern/ die änderndem 
leuchtet / lmd welche weiland Finsterniß/ein Licht in 

kpl>.s.,^ den, HErrn werden. KpK.s.z. Dasisteinvortreffli--
cher Bischoffs Ruhm! damit wil der Apostel haben/ 
daß ich es mit andern Redender heiligen Schnffl et­
was deutlicher niache/daß man nicht hmcke aufbente» 

' Seiten. NichtGOtt und dem Mammon 
». die-

tiomil. lo. in ITicol. 
L.tLi. rcAcnclo^ajios, mUcclesiA, lulciszit, 
<^t^loriä vistlittt e»cellel-c,ut knt^ai^toilz czrter05 vc^uti ir^ 

ixniculo5 in 5uc> ltuizorc ot'lcui'et, 6ek>et vittw 
ere ccms>oiitam ut omnc^ in iüurn 

vejmm c,cmxUr^5i^vo6 cxce!jcn5 i n t u c^ntur. 

dienen/ nicht CHristo und der Welt gefotlen wolle. 
iuzllk.6,14. czsi. I, lo. Nicht den Schein habe eines k^-t.6..4 
'gottseeligen Wesens/ aber seine Krafft verleugne, l. 
.sim. z, f. Alß dergleichen Bischoff zu Sarden vor- ».'r>m.z.s. 
niahls geweftn/Zwelcher den Nahmen hatt< daß er leb­
te/aber erwartodt. ̂ poc.;. l. Und der Bischoffzu 
Laodicea/ der weder kalt »och ivarm/ iiiici. v.-s. Die ib. ,^.1;. 
heuchlerische Schrifftgelehrte und Phariseer verglei­
chet unser Heyland den übertünchten Gräbern/welche 
außwendig hübsch scheinen / aber inwendig voller 
Todtenbeine und alles UnfiatS sind, 17. Vor 27. 
solcheUnartwarnetSirsclnnänniglich csp.i.zl. Sie- zir.-,,-. 
he zu daß deine Gottesfurcht nicht Heucheley fey / und 
diene ihni nicht mit falschen Herlzen. Suche nicht 
^uhm bey den Leuten durch Heucheley/ un sihe zu was 
du redest/glaubestoderfür hast. Dem Menschen kan 
Man leicht einen blauen Dllnii für die Augen niachen/ 
aber nicht dein allwissenden GOtt/ der prüfet Herlzeil 
und Nieren. Er weiß wol was recht gethan oder Heu­
chelei) ist. ?5.7,10. Sir. Is, ro. Die Einfaltlind Lauterkeit PC 7. w. 
des Glaubens wird allen irrigen und ketzerischen Mei- Ar »5. lo. 
uungen entgegen geseizet/ die wieder das reine geoffen-
bahrte Wort Gütles lauffen/ keine zeqvivoc!>lionc5 
oder zweideutige Worte zu brauche»; keiilt reierv-«!. 
vne5 mcmslei zu habe»/andcrszureden undanders 
Zu dencken/ nicht die göttliche Weißheit und Geheini-
Nissen des Glaubens / die Fleisch und Blut uns nicht 
vffenbahren kan/i^l-ni'. 16,17.durch menschliche Weiß- ,7 
^eit zu meistern oder nach eigenen Gesallen zu deuten; 
^ie pzul», allhie die fieischliche Weißheit rcmovittt/ 
denn auch in diesemStück/ fieWlichgesinnct senn/ist 
^'l'Todt/nndeiNtFcindschafft wieder Gil>tt/».om.8, «.om-x,«. 

2n dem folgenden andern Lspitiel dieser ersten Epi« 
IM an dieCorinther/hat der Apostel seinc qvhle gesetzte 



Worte explicirek: Wir sind Nicht/Wik etlicher viel«/ 
die das Wort GL^ttes verfäl>chcn/ sondern alß auß 
Lauterkeit/ undalß auß G Ott/für GOtt/reden wir 
in Christo. Mwo die intcrlin-sr Zlolls eine feine Er^ 
klährung an die Hand giebt über das Wort/verfÄ, 
schen: ümb des Bauchs und Gciyeö willen / wie ein 
Kretfchmel- denWein fälschet/ over/diemit GOtteS 
Wort Kramerey treiben / zichenö und deutens ünib 
ihres Bauches und Geiyeg willen. Es hat auch ander­
weit der Apostel vorgestellet/wie er die Lehre / welche 
er vorgetragen / nicht felbst erdacht/ nicht feine Kunst 
und Gefchickligkcit wolle fehen lassen / nicht mit hohen 
Worten gekomnien/und feine Predigt nicht bestanden 
inverni'infftigen Reden nienfchlicher Weißheit/ fon-

. cor. 4 beweifung des Geistes und der Krafft. >. cor.!. 
4. Er fey nicht mit prächtigen liochtrabcnden?vorten 
aufgezogen kommen / alß die Griechen bey ihren Red« 
nern gewohnet waren/ oder wie die hohen und fal­
schen Apostel/ ihnen dadurch ein Anfehen zu niachen/ 
und bey den Leuten wegen der cruclition und W ollre^ 
denheit einen Ruhm zu erlangen / fondern er feii bey 
der Einfalt geblieben / und habe niit deutlichen klah» 
ren ?yorten die Evangelische Warheit bezeuget - und 
od felbige Predigt gleich von einigen für Ärgerniß/ 
und von andern für eine Thorhett gehalten / fei) es den> 

- co».l4 noch göttliche Krafft und göttliche Weißheit/,. >. 
»4. Und gleich wie er vor GOtt in ungefärbten Glaw 
ben und Lauterkeit der Lehre gewandelt / alfo hat er 
sich ebeninäßig in einen, ungeheuchelten gottfeeligen 
Leben finden lassen. W ie allhier feine Meinung/daß er 
an allen Orten/und zu aller Zeit/aufderWelt und f'"^ 

, 5, den Menschen/welche nicht/wie Gii>tt der F>Err/daS 
7.'' ansehen köimen/fondern nur was fi'ir Äugen ist/ 

l«,sträflich z,i seyn sich befiisse» habe/ allerlneist 
bw 

bey den Corinthifchen Christen. In der Apostel Ge-
schicht am 18. L-lpitt-i lefen wir/daß?sulu5, nachdem 
er von Athen gefchieden/ gen Corinthen kommen und 
das Evangelium geprediget. Und ob ihn woll die ver­
slockte Juden datelbst wiederfprochen und gelästert/ 
als er bezeuget/ daß IEfus der CHrist fey; Hat er 
dennoch niit desto grösserem Eiffer zu lehren angefan­
gen/nach denl 8ii-z undi'imotiieuizu ihm gekoinmet» 
und berichtet/was sie in i^-cecionis füzNuyen geschaft 
fet. über seine wiederfpenstige Landsleute undBru« 
der nach demFleisch/dteIuden/I)at er seine Kleider auß-
geschüttelt und gesprochen: Euer Blut sey über euer 
Haupt/ich gehe von nun an rein zu den Heiden. Und 
diesen/den Heiden/Hat er so viel fleissiger das Wortge, 
prediget/weil ihn GOtt der HErr/in einem sonderli-
chenGcslcht/getröstet UN gestäreket/sagende: Fürchte 
dich nicht/ sondern rede lind schweige nicht/ denn ich 
bin mit dir/und nienmnd soll lich unterstehen dir zu 
schaden/denn ich habe ein groß Volck in diefer Stadt. 
Dadurch ist er auch bewogen worden/daß er sich in 
selbiger Stadt länger als anderöwo auffgehalten/ 
nemlich ein Jahr und fechs Monden / wodurch viele 
Corinther dem HErren CHristo zugeführet undbe« 
kehret worden. In wehrender Zeit hat er mit ihnen 
freundlich converiiret nicht als ein Kall-
mäuser alleGefellschafft undUnibgang,ausiinxuiari. 
tckt und Scheinheiligket/gemieden/sondern unter il)-
nen gewandelt/un wie er > cor.p,» schreibet »ederman 
ollerley worden/ daß er allenthalben etliche gewönne 
«nd selig machte nach dem ex-mp-I unsersHeylandeS 
i-uc. is,Sonst braucht er das Wort 
^ Seine Einbsigkeit zu bezeigen daß er mwt faul »ind 

geweien sondern in steter Arbeit sich finden las» 
"i^/alsö die Aeit angewandt daß er stetö dafür gesor» 



get/was zu GOttcs Ehre und dtl'GcmtineTrbauung 
nützlich. Und übcrsolchm scinen Wandel und rühnill, 
ches Verhalten/ hat er von ihnen inögelaiitt ein öffent­
lich Zeuguiß zu erlangen keinen Zweifel getragen / 
woranffer wieder seine Feinde und Lästerer frenmüh« 

-UN . tig pi-ovoc.rct. Von derftlschen Apostel und andern 
kKU j.'!. unchristen 2öal,del schreil't er eiiil. z. .z^ Viele wa>v 

dein/ aber auff verkehrte Art/ l,c»des in derLehre und 
5. ?kccz. INI Letien. Sie wandeln unordentlich, l. l'tics. z. s. 

Sie konnnen als Gleißner und.l^enchler in Schaffs« 
kleider anffgezogen / inwendig aber find sie reissendt 

7.'s. WSlffe. !^^r. 7. is. Sie wandeln nach heidnischer Art/ 
nach l^m ,j,lci>ch/und sind irdisch gestnnet/ aber das 
Ende ihres Wandels ist das Verdanuliß UN dero Eh« 
re und Ruhm wird zu schänden. ?kil. z. lo.Su eine» ... 

kok. 
pangelio « 

Coi 1,0 g^alleii und fruchtbarzu seyn IN allen giitcil 
Wercken Lol... ,0. z» wandeln wie die Kinder deS 
Lichfks. 5« p. Und wie in solchem?9aiidelderA» 
postel p-truz uns das vollenkommenste Kx-mp-i un< 
sers Heylandes vorstellet/welcher uns ein 
tln Vorbildgelassen/daß wir sollen ftinen FußstapfftN 
nachfolgen per. r.». Also hat uns p-uiuci auffdassel« 

"" s- be verwiesen/wenn er tkil.!, schl kibet - Ein >eglichcr 
sei? gestnliet wie JESUS CHNIstus auch war. 

kj-k f.r. und tpli-s. s.i. So f^id nun GOttes Nachfolger als die 
tieben ^kinder/ und wandelt in der tZiebe gleich wie 
CHristus uns geliebet hat/und sich selbst dargegeben 
für uns zur Gäbe und Opffer GOtt zu einem lüff^'' 
Geruch. Derselbe unser Heyland hat uns vö dem cite-
ltn Wandei erlöset/ und unftlt Sünde geopsskrt an 

scinen» 

seinem Leibe auffdem Holtze/nicht daß wir in Sünden 
wandeln solten/sondern daß wir der Sünde abgestor­
ben/der Gerechtigkeit leben. per.iz. csp.t.^.O-
der wie I'auiuz». Lor. s, Is. schreibet: Er ist darumb für 
sie alle gestorben/ auff daß die so da leben/hinfort nicht s» 
ihnen selbst leben / sondern dem der für sie gestorben ''' 
und aufferstandtn ist. Wir sollen unser Leiber bege­
ben zum Opffer daß da lebendig/ heilig und Ihm woll­
gefällig sey. kcim. It. l. Denn so wir iin Geiste leben/ 
sollen wir auch im Geiste wandeln.cZsl.s,»/. Wir fol-
len die Leh« e GOttes unsers Heiilandeszieren/ mit ei 
lietn gottl'eeligen Leben/in allen Sti'icken. l'ic. r, 10, Ac.», i». 
Und zu diesttn allen konte der Apostel desto nachdrücr, 
licher verniahnen/ weil er selbst einen unsträfiichen 
Wandel und exemplarisches Leben führete. Wie er 
Zicichmckßig an die zu Thessalonich geschrieben: Wir 
sind nicht iinordig unter euch gewesen/wir haben uns 
selbst zum Fürbilde euch gegeben/uns nachzufolgen. 

I'urpee/töoöiori,cumeulpsrecisreuir » 
ipl'um. Das ist ein schändlich D>ng/wenn nian an-
dere straffet darin man felbst ströfiich/und wenn man 
andere dazu ermahnet waß man selbst nicht thut. Von 
solchen schreibet pauluz Kam.«-Du lehrest andere 
und lehrest dich selber nicht/ du predigest man soll nicht 
stehlen/ und du stielst/ du sprichst »nan soll nicht ehebre, 
chen/iind du brichst die Ehe. Dir greuelt für den Gö' 
tzcn lind raubest GOtt waß sein ist. Du rühniest dich 
des Geseycs/und schändest GOtt durch i'ibertretnng 
des Gesetzes/ deii eurcntl)alben wird GOltes Nahine 
gelästert »inter den Heiden. Welches fast il'ibcrein-
konit Mit dem lvas?s'so.i6 stehet, daGott derHerr zu pi' so, ,6. 
solchen einein saget: Waß verkündigestu meine J^ech-
^/ui,d „inist n,einen Bund in deinenMund/so du doch 
sucht hastest/und wirffest meine Worte hinter dich. 

E z Der« 



<z.-ri, i.°c. Dergleichen Lehrer vergleichet der fehl. Hr. v. czer. 
rk-.iom. tisrä ven Arbeitern an ven Kasten »o-: darin andere 
Vl.c:!>p.6. 5,ivirkt/ und sie selbst stnt in der Sündflut ümbkoni-
§ -75- p- nien,- Und führet auß Veen /^uxuMnoan: srneioczvi 
' Sc prave vivere.nikil sliucj elt suz se vocc cism. 

nsre. Das ist: woll reden und predigen/aber Übel le­
ben/ist Nichts andersalß durch seine eigene Stimme 
sich verdammen. Auch bey den Zuhörern reistet man 
solcher gestalt/waß man mit der einenHand bauet/mit 
der andernwieder nieder/waßdiegute Lehrefruchtet/ 
verdirbt das ärgerliche Leben. Waß war der berliche 
Schmuck des hohen Priesters im Alten Testainent 
anders/ alß/nebst dem Vorbild auff C.c^ristum/eine 
schöne Abbildung des innerlichen Seelen Schmuckes 
lind der Tugenden damit die solle gezieret stl>n/ welche 
solches heiliges Ampt verwalten. Ihre Priester will 

P5... mtt Heil kwden/ und ihre Heiligen sollen frSlich 
^' skyn/schreibt D!ividpi.izi,,ö Einledes KindGOtteS 

Kl. 6t,lo. t-uhmet sich des/nachdem ,-z. Ichsicueinichin 
demHerren/nieine Seele ist st Shlich in meinem Gott/ 
dennEr hat mich angezogen inikKleidern des^eiis, «>» 
Mit demRock derGerechtigkeit gekleidetAin meistei' 
aber die/welche andern solchtn'Schinuck prr^cntirm 
und recommenljiren/die sollen dainit angethan iiNv 
gejieret senn. Sie sollen als Bekenner und Nachfol, 
gerISsu sich erweisen/welchkt war einProphet niäch-
tig von Thaten und Worten für GOTT und allem 

l-uc. 14,1? Voict. l^uc. 14,1?. Und alß derfelbe seine Iiinger abfer^ 
tlgte in alle Welt z» predigen / sprach Er: Lehret 

i'UuK.-i, halten alleS was ich euch befolilen habe.!^"kli l8'»o> 
Darin er pr-aippani^ct/daß sie solches selbst halk^" 
würden. Und was Er in diesein stück seinen " 
geboliten/ will Er allen treuen Lehrern gcbotcn l»w 
von ii)nen gehalten haben; so können sie/ als rewlc 

treue Hirten/Vorgänger ihrer Herde seyn/und die 
Schäfflein zu ihrer Nachfolge anweisen / nut den 
Worten?suli «.cor. II, I. Seit nieineNachfolger gleich ».cor. i,,i. 
wie ich CHristi. Also schreibeterandenBischoffzu 
kpkeso-den i'imolkeum. Sey ein Ftirbild den Gläu­
bigen im Wort/ ini Wandel/ in der Liebe/ im Geist/im 
Glauben/ in der Keuschheit. Habe acht auffdich ftlbst 
und auffdie Lehre/und beharre in diesen Stücken, i. 
?im. 4, II. 16, Deßgleichenan den BischoffinLreia den >'l'>t 4.»-
ritum: Allenthalben stelle dich selbst zuni Fijrbilde gu- '6° 
ter Wercke/init unverfälschter Lel)re/ nnt Erbarkeit/ 
Mit heilsamen und nntadelichen Worten/auffdaß der 
Wiederwärtige sich schäme und nichts habe/ daß er 
von uns möge böses sagen, i'ir. 1,7. Das Zeugniß un-
m s Gewissens ist genug für uns felbst/ und für unfern 
GOtt j Aber si'ir der Welt muß man auch von andern 
ein gut Zeugniß haben / auch von denen die brausen 
tint/wie es?.>ulu! an einem »nstiäflichen Bischoffer-
fodert., rim.7.Man ->tten6istt nicht was neidische/ -.^>t 7. 
und mißgünstige i"«iicircn/ daini die Spinnen auch 
MIß den Rosen Gifft faugen/wik dergleichen ju^ici» 
seinkrMißgönstigen bey denCorinthern demApostel 
" > c h t  u n b e k a n t  w a r e n / w e l c h e s  e r  i h n e n  v o r h ä l t C o r .  » , 0 .  
IS. 10. Die Brieffe/ sprechen sie/ sink schlver und starck/ 
avcr die Gegeittvärtigkeit des Leibes ist sihwach uiid 
>,. > verächtlich. Doch war er von den meisten 
unv unp-llianirtm tines besseren versichert/ wcßhal« 
ven ersich auffdero Zeugniß inunsern, Textberuffen/ 
'Vit er bei) ihnen gewandelt. So thut er i.?^ilc<?al.l, z, 
'c>-Ibr seit Zkugkn/und GOtt/wie heilig und gerecht/ -o. 
und unsträflich wir bei) euch/die ihr gläubig wäret/ 
»eweftn sink. Gleich wie «smuei vorniahls/alß ein 
"""ranicher Bilchoff mid treuer Phophet desHEr-
tkn sagte: Siehe hie bin ich/Antwortet wieder mich 

für 



für den Herren und seinem Gesalbten/ ob ich jemandö 
Ochse oder Esel genommen habe? Ob ich ieniand habe 
Gewalt oder Unrecht gethan? Ob ich von lemandö 
Hand ein Gesthenck genommen habe/ und mir die Au­
gen blenden lassen/ so will ichs euch wieder geben? 
Woranff sie antworteten: D» hast uns kein Gewalt 
nochUnrechtgetl)an.l.3zm.)t.,AtißderPa6sionS'/^i-
stori hören wir dieser Zeit/von unserem Heylande/alß 
derselbe von seiner Lehrebesragetworden/daßerflch 
auff seine Zlchörer beruffen und gesaqet: Ich habe 
frey öffentlich geredet sür der Welt. Ich i)abk allezeit 
gelehret m der ischule und in den, Tenipel/ da alle Ju­
den zusanimen kommen/und habe nichts iin Verbor-
gen geredet/waß fragest» nnch darunl/sraqe die dar. 
um die gehöret haben waß ich zu chnengeredetliabe/ 
siehe dieselben wissen waß ich gesaget habe. So aus 

angesuhret. Und dieser unser Hciiland sagt 
zu^icociemo- Wer Al'ges thut der hastet das Licbt/ 
und komt nM an das Licht/ auff daß scine Wercke 

der komt an das Licht/ daß seine TLercke offenbahr 
).!o. werden/den stesinkin GSttgethan. Also hat 

sich der weder seiner noch seines 
Lebens geschämet/noch geschckuet auffseine Zuhörer 
I^epsülA vssentilch ju provocirLn/ viel mehr / er 
für Mvttltnd seineni Gewissen verslchert/dcißerrechk^ 
schaffen im Glauben und in der Liebe/hat er sich des 
sen/ nicht aus Hochmuth/ sondern weil es die Ehre 
GOtteS/die Seelen WoUsahrt seiner ZuhLrer/daßsik 
keinen Anstoß im Glauben iiber seineLehre cnipsindeii 
möchten/lmd seine eigene exiliimzli«)n„i ft,nem?lw' 
pte/ es i-eczvirirre. für GOtt u,^ der Welt gerüh-
met/uil sich also als eine,» unsträflichen 
weisen wollen. In welchem allen er andern Bischof-» 

sen 

ftn und rechtschaffenen Lehrern zum Vorbild vorgk-
stellet/daß ste gleichniäßig in ihrem Ampte sich also ver­
halten sollen: das Zeugniß eines guten Gewissens zu 
haben/in göttlicher Einfalt und Lauterkeit/so woU in 
der reinen Lehre/nach GOttes heiligen Wort/alßin 
dem unsträflichen Leben / einher zu gehen/damit sie/ 
ben erheischender Noht/ fi'ir GOtt und ihrer anver­
trauten Gemeine/ sich dessen zu rühnien und zu erfreu­
en haben mögen. Was man aber iM Sprichwort 
saget: t>Ion 0MN-! ianQi.czvi cslcznr limins lempli: 
Es sind Nicht alleKöche die lange Messer tragen; das ist 
auch leider! hiebey wahr genug/daß nicht alle rechte 
Vischöffe/ nach dem Vorbild l'anli, welche den Bi­
schöflichen lilul ssihren- Der ?iöunschc Bischoffbe-
kttMinert sich so gar nicht umb diesen ApostolischenBi« 
schoffs Ruhm/der götlichen Lauterkeit ter Evangeli­
schen Lehre/daß er vielmehr dieselbe durch seine kr-äZ. 
tioi^z ,ii'iMenschenSaizungen/als welche ei p-ri piers-
t'5 z5e6tu. gleich dem Worte GOttes/anzunehmen ge-
veu^verdunckcle. Sein JZuhin ist der/daß er ,'iber 
alle^ürsten imd Könige in der Welt erhaben. Und ob 8yft. 

gleich/in geheuchelter Demutl)/sich iervumtcrvo- viii, 
rnm neiiet/eineii Knecht aller Knechte/so verstehet er ?. 
^ch eben damit seinen primsr und Vorzug/nach den 
/vorten unscrs Heylandes: Zt'er da will der Fi'ir. 
neyniste seyn/ der sei, euer Knecht. -o. 17. Es 
keiint sich aber dieses nicht niit seinen andern i'ieuln, 27. 

Seinen genant wird. Pabst l.co. 
^'l'zehnde selbigen Nahniens/ist auff dein Loncilio 

srcrzncnsi kcx kexum.ein König aller Könige i-Iu-
und fast GOtteslästerlich auffih» 2pl>l>cirkt/ 

as Ozvili von dein HErrcn in dem 7lsten 
V. n. schreibet: Alle Könige werten ihn anbetm/ „ 

6 alle 



.alleHtl^dtuwtrdtnIhmditncn. Weßhalb<n,rauch 
durch seine Autol ltät derostlben psi^s und Friedens» 
SchlÜjse zure5cin6irell UN jU annulliren sich unterste-

Innoc-n- hetj Ja selbige IN den Bann thul/wenn sie nicht aiß 
«iu,x i»u- aehorsahme Söhne gegen den heiligen Vater sich er-

weisen. Er stehet für keinen ?orenl2len allff/vielmehr 
ccm <z-r. ^r^ixnäirel er/ nelist dem Fuß-Kuß/ von selbigen andt-
mzni--»l>. ^.^Z)isnste ui'i?luff>vartung/alß: das halten derSteig« 

Bügel / leiten des Pferdes / darreichung des Hand-
Wassers uii dergleichen/alßaiis dem c-r-moni-li Ko-

>ior>t cli. mzuo zu sehen. Er ri'ihi^et sich/daß er sey rpiscopui 
xni--l. U- xpifcopor^im. Ein Bischvff aller Hischoffe/als wtl» 

creircr und geweihet werden / da sie das 
pzllium.den BischoffS-Mantel/offt theuer genug lö-
sen niüssen. Wie er dann viel i'-rulsrez i^pitcopos ma« 
chet/die den blosen ritul führen/alßzuCorintho/A« 
lexaiidria/ Joppe/ Smyrna ti. f. f. und wird in 
demi^rlö-nlinischeml-'oncilioderBai'i undFluchge^ 

cii-mnik. hrohet allen den jenigen/welche die durch Päbstliche 
r»s.co-. zjutorität geweiheteBischösse nicht fi'ir rechtmäßige 

Bischöste wollen p-iliren lassen/ da es doch ein 
vntin c und ungereimtes Ding/ein Bischofflind Hirte oh« 
«. c-n. ne Stifft und Herde zu i'enn. Es ri'ihinen sich mehren-
P.415. theils die Bischöffe derRöinisch-Catholischen Kirch« 

der Zi'irstliche Wiirde undHoheit/wie sie in demRöini» 
schen Reicht/so fern ste dessc»?en Mitglieder sind/ dafür 
respe^ii-e! werden. In Franckreich und Spanien 
werden sie alß KönigllchegeheiineRähtegedrauchtt. 
In Polen alß !U->5Nsren und Xensror-! deSRt'lhk^ 
gehalten. Wir lassen dero Regiments!^ormdahin ge« 
stellet seyn. nach G!)tteöWort aber/iind nach dein 
»empel des Aposttls Pauli, ist der rechte 
Ruhni/daß sie das Zeugniß eines guten^wisst»^^^ 
btn/dabey ingötlichcr Einfalt undLauttrkttl/nilvla 

berin sieischlicherWeißhettundauffflkifchkicheAttauf 
verWrlt wandeln.Derllnterscheid lintereinenFiirsten 
und Bischoff/in einer Person/anffdiese Weift/ist sthr" 
mißlich uü gefährlich; DacrsichalßeinBtschoffund 
Dltner GOttes in seinein Ampte itzt angefiihrter 
Stücke befleißigen solte/ alß ein Fürst aber mit der 
Welt lebet/und sainpt der ?9elt verdammet wird/wo 
bleibt dei'i derBischoff?Es ist auch zu beklage/daß man 
bei) del^leichen Gelegenheit «nehr/auffdieEinkünsste 
als auffdas AmptlinddesscnWichtigkeitsiehet/dan-
nenhero man solche Geistliche ciiZnirskcn aiß Mittel 
zursublili-nccfürvornehniePersonen achtet/ui'i nicht 
siehet/auffdieLaukerkeit derLehre/aks welche solcheBi-
schöffe offt nicht verstehen/damit dleselbige caniervi-
«^«.und also dieEhre GOttes uiid der Gemeine erbau-
Ung besodert werde. Da wider hat der schl.Hr.Lutht, 
l'us ernstlich geschrieben an die damahlige Herzoge i>? 
Stettin Poiiimern/ben der wähl eines Bischoffs zu 
Cainmin; Und stellet vor/daß ju deniWe?ck eine treue, 
gelahrte/ erfahrne und geübte Person gehöi e. Er 
klaget/daß an etlichen Orten viel ungereimte pr-ililken 
vorgenvinnieii werden/ tind daß geiyige und eigen, 
nüizige .viiniNi^i offt Herren und Fürsten verleiten zum 
Schaden der Chri^stenheit. Schließlich bittet und ver^ . 
Mahnet er/ste wolle nichtSchein-Bischosteoder Affen« 
Werck/sondern einen warhafftigen Bischoff/der sich 
des Amptesmit Ernst annehme/-icimii'irt" »nd wew 
»»lassen. Den in dieser nnm inziion nicht allein auff 
Erhaltung der Gi'iter zu sehen/ sondern erstlich und 
vornehmlich ist das Aint zu bedencken/darin viel gros» 
"r Stücke gefassek sind/nehnilich dasLehr-Ampt/so 
5^!' Bischoff selbst zu thun schiildig/der Priester Vcr-
^or/k^xgmcnundosciinslicin.TiustschungaiiffdltLeh Vol. l. p. 
'tundLekcmvoico.viiirslioo der/?irt''^>l UNdTlhU» Ill-xi ^,4. 

z» len/ 



K. 

kn / erhaltung Christliclitr Zucht / daß solches auch 
auff die Nachkommen erben möge/unv nlch^heidn,» 
ich" Verwüstung werde. Die Purllanische ischwar» 
mer in Snaeland/wölken vormahls mir ver Kdnigl. 
^ol,tit/auch die Bischofliche Würde vertilgen ; At)kr/ 
aleich wie >cneö dem götlichen Worte geniäs/ von 
o;Ott aesilffretund erhalten/ also ist vieles demsel-
bc» nicht jii wieder / nur daß man in den dehorigcn 

»xi-r. ä° Kchrancken verbleibe. Man findet gewisse o-cr-» 
vi-c. 6- LoncUiorum.welche durch die Gelegenheit vermisset/ 
vi-coniz- Geistliche sich den Bischöffen undEltesten/ 
ksc-x x. schätzen woUen/daßihnen behörigeobscrvsnc-

und relpea gegen ihren geistlichen Obern injunxirek 
' worden. Dabcy aber bat man aiich der Bischoffe 

undi5-x'' »'iberanderePriester/ ihr Geld-und 
Ehr-geli;bestraff«t/und selbige zu dem rechten Bischos' 
Uchen Ruhm in der Lauterkell der Lehre und des uip 

x, sträflichen Wandels angewiesen. lic nom-n inan«-
he. Stund. Lc crimen immsne, daniit Nicht der Nahine vergeblich 
x. III. -. „nd leer/ die Schuld aber mnnenschlich und schwer. 
^4.x.z»4. Bischisfe in Schweden haben vorinahlö ihre 

Gewalt/Holieit/ und einkonmien sehr inisibrauchet; 
5-muei Dann well die alte fromme Könige sich von den Geist» 

Puffnidorff ^,chtn überreden lassen die meisteil Cron-Güter an 
geben/wurden die Bischoffe so müchtig 

kzoz- und 
» liicronymo okknclit, >plum nvn zv-nli,m»-»tum I!viic<>kX>' 

NIM s-<l criam eorum iupcrbizm rcsirckcnrierk.qv, <ji-cono« 
p-nr VW null» l,al>«>,!>nl,Sc ulco m-izit conluniicrrnt.koni! o-
mnidu, cxucl-int, rc6 itu;q; ci, suo, s^cicb^nl. 

f/^uxust. (ixi <j<!buk»ntcssc vic.irii ^poitolowmSckIiil'cln, 5-^' 
lünt  r« i i  Zu- I - .  pr-,mt»ili/^nxckriiti. 

«vir.bitzl ?urlel «liccre, tcd <j>cen<ium eli tsinen, <^v i eicem^Io cze cn 
di. 's. 6cl>-t>ane, iu I- xcrunl l-pcut -llionim cncmplo ixiixccccn 

zl». izvzm re^e ü^erent. 

und reich daß sie auch den Königen zum Haupken ge­
wachsen und sich denlelben zum höchsten Schaden dcS 
Vaterlandes offt wiederl'eyet. Dailenhero der löbli­
che tkönig ciulizvuz l. billig solches zu remerlirtN ge­
suchet. f Ich sagte vorhin/ daß IN dem Königreich 
Schweden 7. Bischofflhümer/ welches ich verstehe 
von denen/von Alters her. Wie das Upsalische Glau­
bens Bckcntnis von solchen 7.Bischöfftn 
unterschrieben. Und der gelehrte iviclicnius ,n 
seinein Llironico der Schwedischen Bischöffc allein 
von deiun handelt/wie diesclbebiß^nnc>i<zil in besag­
ten Stifftern eii^ander 5uccsciisct. Sonsten aber 
führen die pi-«sulcs in Lnnden/ in Wieburg/ in Go-
thcnburg/ lind in Calinar/ gleich wie auch alhier zu 
Reval/diesen Bischoffs r>t«j. Selbigen iiisgesainpt 
nebst allen andern/welche sonst alß vornehme Geistli­
che/ unter welchem rim> ,i„d Nahmen es auch seyn 
wag/ben denen Ch» istl-Genieiiirzu Aiiffseher verord­
net/ist in der Königl. Kirchen-Ordnung vorgeschrie­
ben/wie sie ihr hohes Ampt/ nach Göttes heiligen^ 
Wort/ führen sollen; wie ich es vorl)in angezogen, 
mid koint solches lnit dem iyt gezeigten Apostolilchen, 
Acyspiel eines unsträflichtiiBil'chöffSi'ibereiii/taßstc 
mgcn können: nnser Ruhin ist der/nehnilich das 
^eugniß unsers Gewissens/daß wir in Einfälrigknt 
und götlicher Lauterkeit / nicht in fleischüchcr Weifi« 
yeit/ fürGOtt und der 2vclt wandeln. Das ̂ eugniß 
des Gewissens/ daß man auffrechtmäßige ?li^t/ durch 
. F; ' GOttes 

i O v . i e l i A m  x e n u i n »  ̂ n i i c o p o r u m c s s c n t s ^ a r »  
kei ^ luccet^ 
torcz evrum tan!^ uti annc majvra Al: 
xraviora illi^ injunxil^ct ? nimi'' Zm!>jtjc)sc>''cc>mm 8s^iritu5 
<:ocfccre(zv^rc!?at,ut in lc c1elccttcjcrc<5c mocicüiuzäc lc scnlL-
ke cjjsccrcnt, ncc ^tiors, «zvam5a^ellct, l^js^rcut. 



GOttes Schickung und ordenNichm B,rtiss/vs»» 
c^kriko unv nicht von Lkrylo. alß der fehl. Hr. 
Danvautt- redet/zu solcher hohen Würde gelanget/ ist 
ein qrosser Trost in aller Wiederivartigkeit/ lo der 
Teuffel und die Welt bey leidigem Ampte offt vernhr-
sachin. D>t götlicheLauterkeit und Wahrheit der Leh­
re/ ist ein unbeweglich Grund/ worauff man wieder 
die Höllen-Pforten bestehen kan/und versichert ist/daß 
es nicht mag überwältiget werden. Ein unsträfli­
cher ?vandel giebt eine freudige provoc-rio» wieder 
alle Neider und Verläumbder/ daß selbige nichteS 
schaden können/fondern zu schänden werden müssen. 
Und dieses ist gleichsam der cliar,<!t<:r«nd Kenzeichcn 
rechtschatftner Bischöffe und treuer Lcl)rer. 
f>vcm non cloc^trinX vilium, non criminz vil?, 

/^ccus!Znr,ruru5 spcrnere cunä^z porest^. 
Wer ohne Tadel ist/im Lehren lllld iin Leben/ 
Wird auff der Menschen Gunst und Ungunst 

weniq geben. 
Lehrt man nach GOttes Wort/ und lebet 

darnach recht/ . 
Ist man/mit gutem Ruhln/ für Ihm elN 

treuer Knecht. 
Wann nun der grosse G Ott dergleichen uttstrafliw« 
Vlsckösfe ul', Keyrer einein Lande un Stadt g'kvn/ 
ist es für ein sonderlich Gnaden,Zeichen zu hallen. 
Denn/ so viel edler die Seele alß der Leib/so vi^ycn 
cher sind auch die Wolthaten/ zur ewigen S"'» 
Wollfart/ alß die leibliche / zum zeitlichen 
hen/ zu schayen. Was hülste es dem Menschen/» 
die ganye W elt gtwünne/uii nähme doch Sch<'° 

^ Heyland kä»llb. 

tvürde alle irdifche Glück>eligke«t uns niZtzen/ wann 
uns der gnädige GOtt zu unser Seelen Heil die Mit­
tel der Seeligkeit/ durch das Predigt Ampt iN seincm 
heiligen Wort UN in den Sacramenten/nicht soltewie-
Verfahren lassen? Eine t, östliche Verheiilung hievou 
haben wir ^1.60,17 ich willmachen/daßdeineZürstc, 
her Friede lehren sollen/und deine Pfleger Gerechtig« 
keit predigen. Die l.xx. Grichische Dollmetscher 
haben dieseii Svruch also veriirkt i 7» >» 

^ Ltt t» MtZg den welts 
llcht und geistilche Stand ̂ pliciret werden > Ich will 
dir deine Fürsten geben in Friede/und deine Bischöffe 
in Gerechtigkeit. Fromme Fürsten und Regenten 
im weltlichem: Uli unsträfliche Bisch öffe uud treneLeh-
rer imgeistlichemStande/siiidbeyderscitSeineGabe 
GOttes. In Erniangeliiiig des einen/pflegt es offt 
anl andrrn zu fehlen/ luasteii >cne/ von diesen/zur wah­
ren Gottseligkeit angesühret werden, -leellenl 
^Iicocicilii, 5> zciei?enr.^ml)ro5ii. mag nian W0ll sagen: 
ES Würde an frommen und löblichen Rcgcntm/nach 
den, excmpcl des gottseligen Känsers Ilieocivsli. nicht 
Mn/ wann sich nur allezeit solche unstrDliche Bl« 
Iwoffe und Lehrer finden möchten/alß weiland 

der vortreflichk Bi>choffin Meilandgewesen. 
gleich wie es aber in dem eiiien zu geschehen pfleget/ 

des Landes Sünde Willen vielEiideriin^en 
ver ^urstenthümer krov. »z, ^ da GOTT der^iErr vwv.!?,:. 
^nchcsmahl Könige giebt in seinen, Zorn, c»' 

liwn den gütigen und gelinden Herren in aller 
iu seyn sich gewkiaett/müs! nian den? 

Wunderlichen gehorchen > ?-r. l.iz^ yiso lässet esauch >- i'-l l ,iz 
^r gerechte GOtt geschehen/ wenn man nichr init 

krkrniitt/ da Er treue Bischöffe und Lehrer gie, 
'/welche die göttliche Wahrheit seines geoffeubalir-

ten 



ttn Wortes rein und lauter verkündigen/ und einen 
unKräfiichcn Wandel führen/daß man selbigcn nicht 
aevorchkt/und fle dannenhero lI)rAmpt mik Scuff-

«'r,7. ?cn tliun und nicht nntFreuden. dbr.iz>i7 So nimt 
solche >)inweg/ und drohet wegen des schnöden 

UiidanckS und Verachklmg seines heiligen ?Lortes/ 
nicht 

und einen Durst / nicht »ach Wasser / sondern Mch 
dem ?vort des HLrrcn zu hören, 8.". Den 
wenn die Menschen die heilsame Lelm nicht leiden/ 
sondern nach ihren eigenen Li'isten ihnen Lehrer auffla-
den nachdem ihnen die Ohren jucken/daß sie von der 
Warheit zu den Zabeln sich kehren/ so lasset der Ge-

2.i'>m.4. rechte GOlt ihnen auch solche Lehrer kriegen. 
z -  4 . U n d  d a f ü r  d a ß  s i e  d i e  L i e b e  z u r  W a r h e i t  n i c h t  h a ­

be» angenomnttn daß sie selig würden/sendet Er kraw 
tige Inhünier/ daß sie glauben der Lügen/ aiiff daß 
gerichtet werden alle die der Warheit incht glauben/ 

«.-Ni-lr-, sondern haben Lust an dtrUnqcrechtigkc it l.i Keli. ̂ >>0. 
lo. So nlögen wir dann uinb die Erhaltung des rnnen 

göttlichen Wortes/alß welches unstrs Heryens Freu« 
I°r. ,f. 16. de und Trost ist/ ̂ er. 15. is. fleißig beten / und nach uw 
»UttK. ?, /»eylandes Erinnerung k»j!>tlli.y>;o. den HErrw 

der Erndte bitten/ daß Er/wie zu allen Jeiten/bcvou 
ab dann/wen Er geschickte und wollverd>knte?lrbtitc>-
auß seinen, Weinberge -vociret / andere de, gleich"' 
tüchtiae Lehrer wieder senden und geben wolle/weic»'' 
bei?des was die götliche Lauterkeit der Lehre/ a!ß^'. 
tingeheuchelte Gottseligk^t des Lebens l-etriffc / 
GOtt und der Welt/nachdemAorbilddesApolic 
Pauli unsträflich erfunden werden. Was wn'v ^ 
nen aber dafür? mögten w'r/mit 
fragen/ da wir von den unsträflichen B'lchLsstn 
treuen Lehrern hören/wie sie in ihrem 

rühmlich sich verhalten ? Das ist es was wi'r annoch 
mit wenigen l l. vorstellen wollen. Des unsträfli­
chen Btschsffs Lodi» Zwar haben wir in unferm 
Tcxl nlit deutlichen Worten vo,n Lohn nichts zu hö» 
ren/alß wie der Apostel i. cor. p. »z. schreibet: was ist >, 
denn nun «nein Lohn ? Aber es ist enthalten in der 
Gnade GOttes/dessen hie p-ulusgedencket. Sprichst 
du: soll das ein Lol)n seqn? Singet nicht die Christl. 
Kirche: Es niag nieniand ererben/ noch erwerben/ 
durchWtjcke deineGnad/die uns eriettetvom sterben. 
Daß ist auch nicht meineMeinung/daß alhie der Lohn 
ein Verdienst soll seiin/ dai'i ausGnadcn seyd ihr seelig 
worden durch denGlaubeii/uil dasselbe nicht aus euch/ 
GottesGabe ist es nicht aus den?geickci,/auffdaß sich 
Nicht lemandrühtneschreibti'.-uiuji^plics.i.z. m"! unser cxk-c:.«. 
Hciland hat uns alle falsche imzAinznon von unsem ei­
genen Würdigkeit und Verdienst/in unserem Gehör-
fain ui'l W ercken benehinen wollen/ durch das Gleich-
»iß von eineu, Knecht/dein sein Herr nicht dancket/ob 
kr gleich thut/was er Ihin gebeut. Also auch Ihr/se« 
pet er hinzu/ wem, Ihr alles gethan habt/was euch 
bewhlen ist/so sprechet! Wirsiiid unnützeKnechte wir 
vabkn getl)a» n'aß wir zu thun schuldig waren. l.»c. l.uc.17.1,. 
'7.10. Und welcher unke, uns kan thun/waß wir schul-

fein? So niögei, wir desto weniger init Recht et­
was zumLohN/alß ein mericum UNdVerdienstpr-rten. 

Gnaden Lohn/daß der grund« 
«"^'geGotk seinen treuciiKnechtei, giti'et.Meinest du/ 

seil eine conii^^cii<fiion> Lohn lind Gnade ? Ich ant« 
wotte: Verdienst und Gnade sind «ppoNis, alß i'-»-

schreibet. Ists aus Gnaden so ists 
aus Verdienst der We,cke/ sonst wi'irdeGnade 

rkp,/^^uade scyn. Ists aber aus Verdienst der Wer« 
"lo ist die Gnade nichts/ sonst wch e Verdienst nicht 

G Vcr« 



Verdienst ? Also werden wir ohne Verdienst gerecht 
aus ftlner Gnade / durch die Erlösung so durch C hri« 
stum IEsuni geschehen ist/ welchen GL>tt hat fürge» 
stellt zu einem Gnaden'Sttthl/ durch den Glauben in 
stinemBlute. ?iberLohn/iindGnadc/sind 
Nicht einander entgegen geftiztt/deii Lohn nicht ^ezeit 
ein Verdienst in stch begreiffet. Ich bin dein Schild 
und dein sehr grosser Lohn, sagt GOtt der HErr zu A-

e-n. >5,1. braham^ ci-"' >>> >- Wer woire inin sagen / daß hir der 
Nahlne Lohn/da GOtt sich selbst mit aller stii?crGna-
de darin vorstellet/ein verdienstlich Lohn »ch? Ist es 
nicht viel niehr eine Gnadenreiche oKcrre.liiid unver-
dienteVerheissung seiner i'iberschwencklichcnGi'ite? al» 

s, lö. stchtt Zzp. 5. ,6. dieGerechten werden ewig leben und 
der />Err ist ihrLohn / und der Höchste sorget ffir ste. 
In der var-bei von denArbeitern iinWeinbei g spricht 
der Haüßvarer zu seinem Schaffner: ruff denArbei­
tern/ und gib ihnen den Lohn. Welches doch nicht 
nach Verdienst / sondern nach des Haußvatcrs guten 
Willenausgetheilet ward/ indein von deinleluenam 
schoben, i^srrk.io.z. Wir mögen mit unserniG^tt 

- nicht so accorcüren wie etwa Lal?an ilnd Jacob / tu-n. 
zo,i» stimnicn/ waß wir haben ivol-

Icn/und GOtt der HErr »ins geben solle; l^onderii es 
sind lauter Gnaden Verheissungen dainit Er unlcre 
treue Arbeit zu belohnen verspricht/daß Er linS 
wolle/ niit allerley geistlichen Seegen in himinlischtn / 
Mitallerleyzeitlichen Seegen in irdischen Güterm ^ 
den allgemeinen / und sonderbahren Gnaden--vez«' 
gungen/so woll iM Ampte alß im geineinen Leben/ «> 
Leibe und am Geml'ihte/in Zeit und Ewigkeit. 
lässet stch der Apostel an der GnadeGSttes begnüg 
der Er thnlhafftig gemachet worden/darinnen ^ 
wandelt/ und sich deiien stets getröstet und cli 

Solche göttliche und geistliche Gnaden Belohn«»« 
Kveitet nicht mlt del' weltlichen und leiblichen Veloh^ 
Ming/denn unser Heyland selbstsaget: Ein Arbeiter 
ist seines Lohneswkl)rt/ l>uc..io, 7. von welcher msleri i.>ic,io,7. 
?zulus hin und wieder in seinen Episteln schreibet.Wir 
bitten Euch lieben Brüder / daß ihr erkennet die an 
Euch arbeiten / und Euch vorstehen in deinHerrn und 
Euch erlnahnen. Habt ste desto lieber umb ihres 
Werckes Willen/und seid fri<dsam lnit ih»itn. >. l'ticii.s. 
z. lt. dieEltesten die »voll vorstehen/die halte nian zwie- »-
facher Ehren weln t / sonderlich die da arbeiten im 
Wortund in derLehre/deiles spricht dieSchrifft: kov, 
Iriciirznkinonoblusali'i oz. D» svlt deM Ocklen»licht 
das Maul verbinden/der da drischet. vcur.l,,4 l.i'im. 
5, '7. »veitläufftig hat der Apostel davon gel)andelt >. ..i-, 5.17. 
c-'or. 7. Welcher reiset jeniahis auff seinen eigenen cor. ?. 
Sold/welcher pfianlzet einen 2Leinberg/und isser nicht 7. 

von seiner Frucht? oder welcher weidet eine Herde/ 
und isser nicht voi» derMilch berHezde/undso inan das 
Geistliche säet/ist es ein groß^ing/weii inan daßLeibli« 
cheerndtet?Erführetaüö deni altenTesta»nentan/»vic 
Gott der Herr ffir dieLeviten gesorget/deroselbenTheil 
ihnenjiir iublillenc«: cicresminiret/undiernstlichgebo^ 
ten/ daß inan selbige Nicht solte lasseil Noht leiden. 
^'^elche göttliche Verordnungen »nan hin und »vieder 
inden Blechern Mosisstndet. Lx x. ». c-
'Ü.8 0-U,.8.z.c.il,ly.c.i8.,. EsscheinetalsobzuI'sul, 
Zeiten schon der qleichen Spötter geivesen / alß sich 
veutzuTageivollstuden/ivelchedie^^orteiinsersHen 
lands.i^-ltii.io.x.übelcxpliciretiind^l'piicirct: un^-
sonst habt ih» s empfangen / »inibsonst gebt es auch z 
n»asskn a»n be»nclbtemOrt von denen Wunde»-Gabe» 
Aihandelt/daßsie die^»ancken sollen gesiind machen/ 
vli AußsSlzigen reinigen/ d,e Todte»it,ufferwccken,dit 
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Teuffel austreibm. Es m-nnren alle Spötter der» 
gleichen Antwort/wie vormahls Simon de» Aaulierec 
zu üsmziiz. von demApostel p-era bckahin da El Ihm 
Geld anboht/ daß Er il)m solche Gabeanch möchte zu­
kommen lassen: daß du verdamniet werdest mit dei­
nem Gelde/daßdu meinestGOttesGalie werde dlirch 

llz. Geld erlanget, 8, ^c». ?-uiuz wölke durch fem 
' Lxempel.daßErslchnietstentheilösellistversorget/und 

durch seine eigeneHandArbeit ilimLelieno-Mittel ver< 
schaffet/keineni s>r«iuciiciriich fty» / sondern schrciliet i 
Wisset ilir nicht/ daß die da opffern/essen vom Opffer? 
und die des Altars pflegen/geniesen des Altars. Al» 
sohatauchderHE^Rlicfohlcn/ die daß k.v!>nKcIiuln 

l.c.5.,4. verkiindigen/sollen sich von, t^vüiiZeiio ncliren. >. cor. 
9.14. WerunterrichtetwirdinitdemWortdertl)eile 

c-i-s,«. mit allerlcy Gutes dem der ihn unterrichtet. Li-l.s.s. 
Welche Wohlthateu unser lieber Heyland hinwieder» 
um in Gnaden zu belolinen verspricht- ?ver einen 
Propheten auffniiiit/ in eines Vropheteii Nahnien/ 
der wird eines Prophctm Lohn einpfahen: wer eine» 
gerechten auffttimmt/in eines gerechten Nahmen/ der 
wird eines gerchten Lolin empfahen. Und wer dieser 
geringsten einen nur mit einein Becher kaltesWasserS 
träncket/ in eines >ünMS Nahmen/ warlich/ ich sajle 

»l-ttiiio. euch/eswirdihinnichtunbelohnttbleiben. >0« 
41.4!. 4,. 4l. Nachdeni nun die Arlieit und der Stand un< 

terschieden/nachdem istauch der Lohn proponinniret. 
!?war geht es in der Welt offt nach den» betanti^n 
Sprichwort.'DaSPferdt so den Haberverdient/kr^ 
get ihn oft ani wenigsten.Ia man muß woll oft schlew' 
tenLohn vor lieb nehinen/wie dieDiopheten unApostk' 
ks inehrenthetls also euipfunden/welches auszufiihre> 
»ie Zeit nicht verstattet. So mliß man stch mit dero 
Lxempci trösten/und denGul^den-Lohn von dem 

senGottgelvärtigseiin.ObdleWeltundanckbarunun« 
gerecht/so istGott doch nicht ungerecht/daßEr vergesst 
eures Werckes und Arl)eit der Liebe / die Ihr beweiset 
habt/an seinen Nahmen/ steht iilzr.6,10 geschrieben, rkr. 
und^pk.s,8: II)r wisset waßein jeglicher gutes thun cx>'. 6.,. 
wird/das wird Er von dein HErren einpfahen. DeS-
gleiciien». Lvr. z. 8- Ein jeglicher wird feinen Lohn i.cor.z,z. 
empfahen nach seiner Arbeit. Und15.7. Seid 
getrost/ und thiit eure Hände nicht ob / denn Euer 7° 
Werck hat seinen Lohn.' GOtt der HErr ist Sonn 
und Schild/der HErr giebt Gnade und Ehre/Er wird 
kein Gutes mangeln lassen den Frominen. «4. kl! »4,». 
II Er giebtGnadeundEhre/fi'irdenHaßlii'i Schmach 
der Welt; ist sehr woll in der Rand zlolie angenier» 
cket. Deine Gnade ini'isse inein Trost seyn/wie du dei« 
neni Knechtzugesaget hast/ laß mir deineBarinher« 
tzigkeit wicderfahren/daMch lebe/denn ich habeLust zu 
deine»« Gesei)/ seuffzet David, pislm. ii9> 75. »5 7f. 
Gottseelige Königin Maria in Ungern/ wie Ihr das 
Lied beiigeleget wird / weil es nach den Anfangs 
Buchstaben der veksicul^ diesen Nahnien vorstelt / hat 
woU gksuiigen: Mag ich Unau'ick nicht Wiederstahn/ 
wuß Ungnad hahn/der Welt ssirniein recht Glauben» 
So weiß ich doch/ das ist meine Kunst/ GOtteS Huld 
und Gunst/ die muß lnan niir erlauben. Selbiger 
versichert GOTT derHER?? seine treue Lehrer/ alß 
ÜN dein kxcwpel desApostels ?auli zu sehen/ daiiiitEr 
nch iii fcinein beschwerlichen» Ainpt und in aller Wie« 
^rwärtigkeit kräfftigst auffgerichtet / daß Er in der 
Gnade GOttes gewandelt / felbige allezeit vor Augen 
Uiid iinHezycn gehabt.DieAntwört fo ihm geworden: 

dich a» meineiGnade geni'igcn.l.cor.il,?. war sein 
'^'^ost/und kontc Er allen andern treuen Arbeitern am 
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Gort/aiß auch aUm Christen ins gemein/mchts des-
serö wünschen/alß die gnade GSttes/wie aus seinem 
Episteln zu sehen. Dergleichen Gruß und Wunich/ 
beydes im Anfang und Schluß/wir auch in den bey« 

, Cok.'.,. den Briefen an die Corinther sehn. i. cor.,,,.L2l>. is. 
z». t cor. I, Es ist dieMliche Gnade allen 

..cor. ,.i. hgch nöhtig/auch von dem gmndgütigeGebcr alles gu-
c,? unversagt. Gleich wie seine Sonne auw 

aehen lasset/ über die bösen und iiber die guten/ und las-
set regnen überdieGerechtcundUngerechtt.i^sllk.k. 
4s. Also will Er auch durch das Licht der Gnaden alle 
Menschen bestrahltN-DeineGnadereichettowettder 
Himinel ist/und deine Warheit/so weit die 2LoIcken 
aehen/ schreibt David plslm. loz. 4. undabermahl: 

?üi. Z. ^erbarmt sich aller seiner 
k5»Ül4s. Wercke. 14s. ?. Und wiederfähret uns solche l'ei» 

?- neGnade auff unzchlbare weist. Das aber, oder 
die Röhre/wodurch die götlicye Gnaden Strime a uß 
der unerschöfiichen Qvelle und tieffe der götlichen 
BarmherGgteit auff uns reäunriirm und fliessen/iii 
ZTsuS unser Henland. Alß k(om.s. ,5. geschrieben sie« 
hct: GOkteS Gnade und Gabe ist vielen reichlich wie-
verfahren/ durch IEsum CHristum/ der der einig« 
Menfi) in Gnaden ist. Denn wie uns eine fremdvr 
Schuld/in Adam aU verhönet/alfo hat uns ein frcnw' 
de Huld/in Christo all versöhnet. Derselbe ist voller 
Gnade/ und von seiner ZüUe haben wir alle gknon 

,. men Gnade umb Gnade. It-Ii.». '4- >6. Von viar 
sind wir «inder d e s  Zorns/aber in ihm dem geliebr« 

kxk-'s.sind wir angenehin und geliebt gemacht. 
«.e...z. c->p t.,. Die leiblicheWolthaten "ndGnadtnW« 

cke/diewir summarisch in dem ersten Artilul um ^ 
pvstolische,, Glaubens Vekantn.sses verfaß,' 
uns GL>tt der HErr nach feinem Ebenbild 

und erhalten/daß Er uns nicht einerley/fondern al» 
lerley/ nicht kärglich / sondern reichlich zu geniessen 
giebet. >. rim. 6.17. verbinden ui»s init Jacob zu sa-
gen: HErr wir s^nd zu gering aller Barmhertzigkeit 
und treue die du deinen Knechten thust. lZ-n. z!, 10. ecii.j!,io 
Und wie wir Ihn dafl'ir Loben und Dancken/ fo sind 
wir Il)>n auch dafürzudienen schuldig/weilwir so rei­
che Belohnung von leiner Gnade geniesen. Weit 
grösser aber sind die geistliche 2öolthaten/>vclche Er 
nachvemReichrhum seiner Güte und Gnade unser» 
wicstn,ba Er das gefallene meiischliche Geschlechtz>l 
Gnaden angenoininen/ und die Welt also geliebet daß 
Er seinen eingebohrnen Sohn gab/ auff daß alle die 
an ihn gläuben nicht verlobren werden/sondern das 
eiviqe Leben haben, jol,. is. Welche theui e Gnade low ).>«. 
und waß linsir Heyland uns zu gut erworben insei-
nein heiligen Wort kund ge»»achct und durch des hei­
ligen Geistes Krafft lind Wircknng inunstreHeri»» 
durch denGlauben versiegelt u>'i uns zugeeignet wird/ 
daßwir gerecht undseelig werden. Alißei dieserallge-
Nieincn Gnade GOttcs darinen wir alß Christen in 
der Heiligung wandeln/ und selbige einnlühtig preisen 
wit David ki-im. 117. lobet den HErren/alle Henden/ 
Und preiset ihn alle Völcker.'Deini seine Gnade und 
Warhcit waltet über uns in Eivigkeit; finden sich die 
soiiderbahreGnaden Bezeugungen/welcher einer vor 
dein andern theilhafftig geniachet wird/ in l'einenl 
Ainpt lindStande. WirvonGoltesGnadei,/pflegen 
^hMlichePotentaten sslr ihrel uul zu schreibe/ daunt 
I>e in Demliht erkeinien iind bekennen / daß ob sie 
gleich 8ouver!>in und in der Welt keinen Ober-Her, 
^n !>8»o5ciren/ daß sie dennoch nicht mit l'iisrao sagen 
wollen: Wer ist derHErr deß Stimme ich hören lnüsse; 
'vndern daß sie einen HLrren im Hiiiiel haben/ nehm-



lich dm grossenGStt/welchtr ein HErr aller HErrm, 
und t'nKönlgaUerKinigt/..'rim.6..k.^P..7.'^^ 

lf. sle von dessen Gnade clcpenäiren/ und nicht d»e Nat^/ 
-7.'4- sondern des AUcrhüchstcn Güte sie erhoben/massm 
^ «önia« ab und em-schet. O2n.i.li.Daßsieauck dm cl) 

dessen Gnade regieren / durch dessen Gnade beschir« 
Niet lind für Unfall liewahret/ durch dessen Gnade ihre 
conklis licnctjciet und zuni glücklichen eK-6t get>racht 
werden; Alß die htmIische Weißyeit sich hierüber ver-
nehnien lasset: Mein ist beyde Raht und That/ ich ha­
be Verstand und Macht/ durch mich regieren die Kö­
nige und die Naht Herren stizen das Recht/durch mich 
hcrschen die Fürsten und alle Regenten auff Erden, 

l'rov.x.ich. ?rc>v.F,l4.Als« fagen sie auch/wie ?»uluz alhic von Ilch 
schrechet/daß sie in derGnadeGottes wandeln. Uü die« 
ses muß ein jeder/er lebe im welchein Stande er wolle/ 
bckmnen/daß er in der Gnade Gottes wandele/davon 
gänylich äepenäire / und daß der grosse G^tt in 
tttw/bey allen unfern Christlichen Vcrricht»mgen/bey-
de daß^Wollen und das Vollbringen wircke/nach l^ 

kki!.».',. nem gnädigen wollgefallen, pkil. 1.1;> Vornehmlich 
aber leuchtet diefelbe Gnade GOttes in dem predigt« 
Ampt hervor/da wirnichttüchtigsindvonunsftlber 
«was zu dencken alß von uns selber/sondern daß Mr 
tüchtig sind ist von GOtt/welcher uns tüchtig macht 
das Ampt zu führen des Neuen Testamentes/wie dx 
Worte des Apostels lauten. cor. Dur» die 
Gnade G'^tteS wird man li-biimret und durch fi/M' 

liuäirtn zu folchem Ampt geschickt gemacht, biß d't 
vol-soraende Güte und Gnade GOrtes einem leden 
seine stelle anweifet alwo er in dem getstl'^en Wem-
berq arbeiten solle. Durch unordentliche M'tt" 
zu hohen Ämptern zu gelangen sich b-muhen/ z-ev" 
nicht Gnade/ soilvern Zorii.nach sich/ wit an » 

fehen.dessender^iceplior»l.iiz.i<L.Lsp.i8.5:19^ gedencket Kicexiioe. 
welcher niit solcher List in das Lonlianrinopoiilznjsche l-ik-is-c. 

Bifchossthuni sich einpraüicii-et: AlßderftonmieBi« 
schoff ^cacius gestorben/ woltederKäyser^cnoeinen j 
cxrraorclinzren vonGL>ttberussentnB>schoffwicder v^niizu. 
haben/ließdeßwegen/beyangestelten öffentlichenGe- Cat--«..?». 
bct und Fasten / ein versiegeltes unbefchriebenes Pa» ^ w 
Pier auff dem Altar legen und bahr/daß GOTT der 
HErr durch einen Engel desien Nal)inen/welchenEr 
zu diesem Bifchoffchum ersehen und crkohren/darein 
möchte schreiben lassen, i^^i-viloz aber hatte einen an« 
dern Eilgel/nehmlich des KaiiscrsvornehmsttnCäin» 
wer Hcrzii/welcher über das Königl-SiAiiizurahten 
hatte/durch denselben lasset er/gegen eine grosse Ver» 
ehi ung/daß Papier erbrechen/seinen Nahmen drein 
schreiben/ und wieder versiegeli?. Jederman scimi. 
ritte den uiweriMihteten gölllichen Bischoff/ aber es 
wehrte nicht lange: dann der gerechte GOtt ihn nach 
4. Mohnat von der Welt soderte/ und weil die Schul-
dener/von welchen erdasGeld zu seiner promorion ge« 
liehen/nach dessen Todt von den seinen dieZahIung 
wieder soderten / ward der Betriig entdecket/ und 
niuste des Kayi'ers Canmicr-Ht» r es niit seinen Le» 
den büsscndaß er GOTT/deiiKäyser/ und dte gan« 

Christliche Gelneine betriegen wollen. Wann 
^ber die Gnade GOTTES einen hervor zeucht/ 
dlu ch ordentlichen Beruff/Hat man sich dessen herlz-
«ch zu getrösten und zu erfreutii/daß nmn in der Gna« 
^ GOtres wandelt und mit ?»ulo faqen kan: Voi» 
GOttes Gnaden / und nicht durch Menschen / oder 
Herren Gunst und Gnade/ bin ich waß ich bin. Man 
wandelt in der Gnade GOttes daß inan nichts muht-
^'Ulg thut/ dadurch die Gnade GOttes verschertzet 
'verde. Wenn man den Leuten süssen unter dieAr-
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mm und Pfühle zu den Haupten machet/ihre Gnade 
und Gunst zu conssrviren/ ladet man Gattes Ungnak 
de auff sich/ und drohet Er daß Wehe/wenn man sol­
cher gestalt umb ein bissen Brod und ein Handvoll 
Gersten entheiliget den Nahmen des Allerheiligsten 

r---.iz,iz. Göltest l8> Man wandelt III der Gnade Got­
tes/daß man das Maaß der Gnaden so man empfan» 
gen/woll anwende zu GOites Ehre und der Gemei­
ne Erbauung/dag nian nicht damit stoltziere undande, 
re neben sich verachte/die nicht in solcher Gnade ste-

,.cor.4,8. hkn: Wer hat dich ffir gezogen ? fragt ?-uiu; i.co,-. 
4> 7. Waß hastu daß du Nicht empfangen hast? So du 
es aber einpfangen liast/waßriihinestu dlch denn/alß 
der es nicht einpfangen hätte? Ein Mensch kan ihni 
nichts nelimxn/ es werde ihni denn gegeben voin Him-

lok.».!?. mel/sagtIohanneSderTeuffer. 17. Einem legli-
chen unter uns ist gegeben die Gnade nach dem Maaß 

cx»>-c4,7 der Gabe Christi schreibt der Apostel xpl>el'. 
4.7- Ich von GOttes Gnade die mir gegeben ist/ hal?e 
den Gl'und geleget/ schreibt er von sich lind der Coriiu 

,.c<-r.z,io. tischenGtmeinei.Lor.z. ic». SeineUnwürdigkeit/daß 
er wegen seinesvorigeiiverhaltensnichtwehrt ein^l-
postel zu heissen/ hat er durch die göttliche Gnade znge« 
decket/und spricht: vonGOttes Gnade bin ich was, ich 
bin /UN sei'neGnade an mir ist nicht vezgeblich gewesen. 
Seine Arbeitdadurch erreichenNutsen in der Christ« 
lichen Gemeine verschaffet/hat er nicht ihn» selbst son­
dern der göttlichen Gnade zu geschrieben. Ich habe 
mehr gearbeitet/doch nicht ich/sondern Gll^ttes Gna-

i-Car. I, de die in mlr ist is. ,0. in solcher Gnade hat er a^ 
l«. ' lezeit gewandelt/daß er die thnl von Jugend aussvon 

GOtt an Sttl und Leib bezeigte mannigfaltige Gna 
de danckbarlich erwogen/wle Er ihn zum vermmst'» 

gen Menschm erschaffen/ dessen iel)Nt BischM v> 

auffdascvnciiium nachCostNlyverreiset/durch einen 
armen Flirten erinnert worden / da er i'iber ^n An­
blick eiiier Kröte seinen Gökt und Schöpsser mit 
Thrünen gedancket/daß er ihn nicht zu solcher giffti-
aen Creatur werden lassen/ welches denen stolizen 
Vrälaten nie im Sinne komnien. hat sol­
che Gnade GÖttes nicht auß der Acht gelassen/son­
dern/wie alle andere leibliche Wolthatei,/woll behertzi« 
get i Ammelsten aber die ilberschwencklicheGnade/dic 
er ihn, in seinerBckehrling und Erleuchtuug wieder-
fahren lasseii/herlzlich gepriesen: Daß er ihn nicht in 
seinen verkehrtenSin/da er nicht uiGnaden war/zum 
Verderben hingerissen/ sondern auß der Finsterniß 
zliul Licht/auß dem Tode zlun Leben gebracht/la ihn 
zu seinen Ap-istel llnd Lehrer in der Christlichen Kir­
chen gemacht/daß er seinen Nahmen und seine Gna­
de den Juden und Heyden vortragen solte-Daß er ihn 
nicht allein niit den benöhtigten AnlptS Gabenaußge-
ri'lliet/daß ermitfzeudigenausthlln seinesMundes ge­
lehret/ sondern auch die WunderGabeii mitgekheilet/ 
daß er durch belit>crlcy grossen Nuizengeschaffet. Wie 
er lmn in solcher Gnade gewandelt/also hcffle er auch 
daß dersilbe gnadenreiche GOtt/derin ihm angefan­
gen dasglUeWercke/esauchvoUftihrcnwl'irdebißan 
den IEsu Christi, i»!'». 1.6 Erdancketdengros rkil -..?. 
sen GOtt fl'ir die Gnneinezu Corintho/daß dieselbe/ 
verinittelst seinesPrcdlgt-AnipteS/die Gnade GÖt­
tes e>npfangen/daß sie in allen Stücken reichgemacht/ 
an aller Lelire und in aller Erküntniß/und daß diePre-
d'gtvon Christo in ihnen kräfftig worden/allodaß sie 
keinen Mangel l)atten an irgend einer Gabe/und alfo 
auch in der Gnade l^Ottes wandelten. >-Lor.'. 4 Er 1.^07.1,4. 

!.cor.ü,i.wie dieCorinthischeChristen/also ^-Lor.s.l. 
^lle insgemein / daß man nicht vergeblich die Gnade 
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GOttes tmpfaht; Da nwn für GOtt Gnad« fun-
den / sich nicht desselben durch nnihtwitlige Sünden 
verlustig mache/ fondern in derfelbcn durch beständi­
gen Glauben und Liebe/ beharre/damit man dermahl« 
eins der völligen Gnade im Himmel thellhasskig qema« 
chct werde. Dmn wie unfcr wissen und weistaqen 

t-Lar.'^? glhie l^tückwer^. l Lor.iz.s Soistauchdieeinpstnd« 
ligkeit der göttlichen Gnade Stiickwerck/wenn aber 
koinmen wird daßvoUenkoinnien/ i'o wird dasStiick--
»verck auffliören. Und alfo erstrecket sich diefer Gna-

^ den-Lohn/Nicht nuraiiffdasGegenwärtige/ sondern 
auch/und fastamineisten/auffdas^ukünfftiqeewige 
Leben. Wann unser Heyland feiiien Iüiig« n / den 
schlcchtenLoI)n/fo sie bey der Welt empfindeii wurden/ 
daß sie Uinb feinet willen folten qefchinähet und verfol­
get wcrden/vorgil).ilten/verweisct er sie auffden küiiff-
tigen Gnaden-Lohn und faget: Seit fröhlich und ge-

euch INI Hinirnel woli belohnet werden» 
«»ns,». Siehe ich kommebald iind meM Lohn mit 

niir/zu geben einein »eglichen wie feineWercke sein wer­
den/ fpricht der treue und warhaffte Zeiige der e, 

^I>oc.z:. wige Sohn GOttes. ^poc. Il, It. Anlehnem grossen 
Erscheinung?- Tage >vtrd er solchen Gnaden-Lohn -ii-
ttribuii-en, deü dieLkhrer werden leuchten wie desHilw 
nielS-Glany und die so viel zur Gerechtigkeit we^sc»/ 

vti,.-,.,. die Sterne immer und ewiglich, van. n.z. Gleich 
wie den faifchen Lehrern/ den untreuen Hirtcii unv 
Bifchüffen/Gottes-Zorn und Ungn.ide/zeiNiche und e-
wigeSt^afsegedrohet.Siehe ich will sie iiiitWerniuht 

f«r speisen und mit Gallen träncktn.1ei-.!z,is.Dasui^ illl' 
Lolin gleich wieihnenderPiophetkü-clu-ldaß?vevr 
ankündiget: Wehe den Hirten/die sich selbst weiden -
sollen nicht die Hirten die Herde weiden t aber i^'^ v' 
let das Fette ipr kleidet euch mit der Wolle/und schl<'^^' 

ttt das gemästete aber die Schafe wollet ihr nicht 
weiden/ der Schwachen wartet ihr nicht/ und die 
Ki ancken heilet ihr nicht/daß Verwundete verbindet 
ihrnicht/ daßVerirrete holet ihr nicht/und daß Vcr» 
iohrne suchet ihr nicht/ sondern streng und hart her« 
fchet ihr über sie. Darum ihr Hirten höret des Hei lm 
Wort: So spricht derHErr: SieheIch will an dieHir« 
ten/ttnd will meine Herde von ihren Händen fodern/ 
und will es Mit ihnen ein Ende niacheii/ daß sie Nicht 
mehr sollcnHirten scyn. > eecli. 4. ic>. Daß siiid nicht 
Bilchöffe/sondern Beißschafe/wieder welche der Pro- 4-«'' 
phet^^cl,z5i-,z gleichmässig hart redet: ä götzen Hii'-
ten/ die die Herde lassen/daßSchwerdtkommeauff 
chren Arm/und auffchr rechtes Auge/chr Al in müsse 
verdorren / und ihr rechtes Auge tunckel werden. 
^scl,. II, 17. Ob dieselbe in der Weltgrossen Lolin Ehre ?-ci,.n,,7 
mid Heiligkeit haben/>a als Heuchler auch von GOtt 
lhiien einen grossen Lohn einbilden/als wenn sie durch 
ihre sonderliche in-i-iien/ und felbst erwehlte gute 
Weicke/GOtt den .f^iinmel abverdienen wolten/ fo 
werden sie sich dennoch gewaltig betrogen btfiiidcn/ 
alß linserHenlandl^uirli 7.«. zuerkennengiebet. Es ».l-t.?,». 
tt'erden viel zii mir l«igen an jenein Tage/HErr >^Err/ 
haben wir nicht iN deintiu Nahmen gewcisaqet ?'habcn 
wir Nicht m deinem Ncihmen Teiiffel aiistgetriebei,? 
haben wir nicht in deinem Nahmen viel Thateii ge-
than? denn wei de ich ihnen bekennen: Ich habe euch 
noch Nie erkant/weichet alle von niir ihr übelthätcr. 
Also werden im Gegentheil treue B'schöffennd Lel)-
rer niit der güttlichcnGnaden Belohnung in Aeit und 
Ewigkeit getröstet. Ob sie in der Welt Haß und 
Ungnade kinpfinden / uinb des Gewissens willen zu 
^^'Ott das! übel vertragen/iiiid leiden daß Unrecht/so 
>st daß doch GnadebcyGott.i.kel.!,,j>.Wkrdcn siege- l.p-r.i.i,. 
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schmähet über den Nahmen Christi so sind sie doch see^ 
i.?-r.4,i4 lig/und derGeistderHerligkettruhetaufftle.l. 

14. Sie werden dermahleinSalßgerechteGOttes mit 
grosser Freudiqkeir stehen/wieder alle die so sie in der 

° Welt geängstet und ihre Arbeit vcrworffen haben, 
f.i. X.1P. 5,1. Da sie sampt ihren lieben Zuhörern/welche 

ihre Nachfolger im Glauben gewesen/für dem Ange­
sichte GOtteserlcheinen und »Drechen werden/ein »e-
der für sich: Siehe hie lzin ich und die mir der HEJiR 

r5z.iz. gegeben hat. k^i'. z. lü. Diesen Gnaden-Lohn promic-
rirlc pauii^s dem I'imoikeo.Habe acht auffdlch selbst/ 
und ausf die Lehre/beharre in diesem Stück/denn wo 
du solches thust/wirst» dich selbst seelig machen/und 

' "m. 4, die dich hören, i.i'im. 4,16. Ein gleiches thut i'clruz an 
alle treue Lehrer ohn Unterscheid: 'Weidet die Herde 
Christi so euch befohlen ist/ und sehet woll zu / nicht ge-^ 
zwunge/ sondern williglich/nicht ünib schandlichen gc-
winsttS willen/sondern von Heryen Grund/ nicht 
als die übers Volck herschen/sondern werdet Fürl'ilve 
der Herde / so werdet ihr/ weizn erscheinen wird der 
El >., Hirtc/die unverwelcklichejirohne der Ehren eiw 
pfahen. i.pct.s,!. Dessen ?»uIu5glkichmWg/als ein 
unsträflicherBischoff/ versichert/dannenl^ero eraucv 
kury vor seinem Ende/ da er bald sein Amptablegen 
wolte/Ui'i seinen theurenSohn imGlaiiben/den offt er-
nieldtenBifchoffzu kpkelo.'rimolkcum crinahnet/w^ 
er in seinemBiichosslhum vizüsnc styn/mit allem^leiß 
das WerckeinesEvangelischenPredigerSthun/ und 
sein ?<mpt redlich ausrichten solte/ da schreibet er von 
sich selbst: Ich werde schon geopffert/und die Zeit inei-
nesAbscheidenS ist flirhanden. Ich habe eine» guten 
Kampffgekampffet/ ich habe den Lauffvollendet/iV 
habe Glättben gehalten. Hinfort ist mir beiM» 
die Krohneder Gtrcchtigkeit/welchcmirdec 

an jehnem Tage/der gerechte Deichten geben wird/ 
Nicht mir aber allem / sondern auch allen die seiiie S'-
schemung lieb haben, i.rim.4.6. Und solche trostliche 
Verheissungs Worte unserSHeiilandesZEfti/von der 
Gnadenreichen Belohnung seiner treuen D'cner/ hat 
dlsilkTusauffgezeichnet/daß erzuieglichen insonder-
l^eit sagen werde: Ey du du frommer und getreuer 
«nechl/du bist iiber wenig Getreu gewesen/ich will dich 
über viele sel^ei,/ gehe ein zu deines HErren Freude. 
ivizlkl,. i;, 11^ O woU allen fromnienBischoffen und treu-
kn Lehrern / die also wandeln und dienen daß Sic die­
ses herlichen Lohnes in Zeit und Ewigkeit sich zu er­
freuen haben! Aber wehe allen/ die sich desselben durch 
ihre eigene Schuld verlustig machen! denn wie der 
Ruhm und Dienst / so ist auch der Lohn; und der gc« 
rechte GOtt ist bey den Heiligen heilig / bei? den froin-
men ftoinni / bey den Reinen rein / aberbey den Ver­
kehrten ist Er verkehrt/^ Ssm,Esbestraffetder 
Prophet i^ulackiss die lästerliche harteRede/da einige 26. 
^gen: Es ist uinbfonst daß inanGOTT dienet/ und 
was nützet es daß wir feine Gebote halten. Los?.>4- i>lsi. 
wodurch sie diegöttliche Weißheit/Gcrechtigkeit und 
Gnade leiignen. Aber sie werden esmit ihrenScha» 
dtninne werden/ daß derHErrauchauffihrenböstn 
Dienst kitten gerechten Lohn geleget/ nehinlich Fliich 
undStrasfe.Daß liast du znLohn für deinWefen/ und 
ocin Ti)Ul,/ schrcibt 1-,-. wenn er die göttliche Bedro-
vungm in mancherlen Zornes Heiinfuchungen ange« 
deiltet. c-ip 4. lü. Der HErr wird regnen lasten / über ^ ' 
die Gottlosen BliiMuer und Schwefel/ und wird ih-
nen einen «Zsietterzu Lohn gkben/stel't beschriebe 

7 anders aber lautet waSpl-l m. 61,6. stehet !Dl> <^>>6. 
lohnest die woll die deinen Nahmen fürchten/ und ?5zl. 
>S'U. Da von dein göttlichenZeugniß und rechten ge-
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handelt wird/ wer sie hält der hat grossen Lohn. Des-
s-r.^i.is. gleichen jer.jl. i<i. Deine Arbeit rvird woll belohnet 

werden/l^richt der HErr. Ausweichen, Grunde der 
^ulordes Büchleins der Weißheitschreibet: guteAr-

s-o.;.','. beit giebt herlichenLohn.Szp.z.i/. Es ist zwar nicht zu 
leugnen / daß nicht auch manches mahl die Fromtnen 
über lchlechten Lohn klagen solten/ mit den Wor-

l>Lä.7;,iz. ten auch dem 7zsten psoim. V. Solß denn 
umbsonst seyn/daß mein Her« unsträflich lebet/und ich 
meine Hände in Unschuld wasche/ und bin geplagt tag^ 
lich/und meine Straffe ist alle Morgen da. Als wöl­
ke nian sligen: Soll daß der Lohn der Frömmigkeit 
senn ? 6 wo bleibt die göttliche Verheisung/ er wollt 
woll thun allen dieIhn lieben/und seineGebote halteti/ 
bisin6ioo-zdeGlicd.Lx.:o.6. Als die reiche Gnaden 

' Belohnung ln so mannigfaltigen Seegen und Wol^ 
v-uc.ergehn. o-uc. rs. zun, Trost der Froinnien und ge­

horsamen Kindern GOttes weitlausttig auffgezeick-
net.All gefchweigen der anderenGnadenVerficheruN' 
gen/ die in heiligerSchrifftvielfältig wiederholet,uni> 
mit fchönen Bildern und Gleich»iß> Reden ange« 

?ül f iz. nehnigenlachtwerdenialswenDavid?5s.i; fchreibet: 
OuHerr fegnest die Gerechten/du krönest ste mit Gna­
den wie mit tlnemSchildk Undvtcz;: wie will ich dir so 
wollthun LpKräim, wiewill ich dirso woll thun 
denn die Gnade so ich euch erzeigen will/ wird feyn wie 
eine ?ha» Wolcken des Morgens/ und wie ein Thau 

^. der srüheMorgens sich ausbreitet. 05. s. 4. Von der 
beständigen und unverenderlichen Gnade fchreibt ^ 
5,iz-! Es sollenwoltBergeweichen/undHügelhinfal^ 
ltn abermeine Gnade soll nicht von dirweichen / uno 
der Bund meinesFriedes soll nicht hii'isallen / lM» 

^ k4.l<>. der HErr/^t'. s4. Aus diesen und dergleichenKraw 
Sprüchen von der göttlichen Güte/ damit 

Gläubigen auß Gnaden zu Belolmen verspricht/hat 
der Apostel diesen Schlußgcmachet: d^ Gott­
seligkeit ist zu allen Dingen nutz und hatdi^Derheis. 
suiig dieses und des zukünfftigen Lebens. >.^"^.4.8. ..r.m.4.» 
Daß aber nicht alle Gottselige dielen GnadewLohn/ 
nach derVerlieissung wurcklich genicssen/in den irdi­
schen und zeitlichen Wolthaten/dazu finden sich unter 
andern aiich diese Uhrsachen: Daßwir nichtdeneken 
sollen/es ini'iste uns derLolin solcher Gestalt wegen un-
sers ''>?e>-dienstcs außgekeliret werden / und daft wir 
darauffzu fodern inacht hälten/ niit lenen, siolüen 
Nüllche zi! c^vvci g!l) 
mir waß du inir zugesaget lind schuldig bist^ sondern 
wil- sollen alles der überschwenckiichen G»a^c GSlles 
zuschreiben und Ilini die Ehre geben. Sowcrden 
wir auch/in ei'mangelung te? Irdischen/ veranlasset 
auff den hiinlil'cheii imd ziikünffligen Guaten-Lohn 
met)r ui qedencken/allerniassen wir in der Jeitnur die 
tröpstcin der göttlichen Güte schmecken/. dort aber/ 
in der seligen Ewigkeit / wei-den wir gesattiget wer­
den/von den reichen Gütern des Hauses GOlkes und 
gtti änckkt initWollust alß init einein Strohn,. ki. )s. s 
;<>> s. .«"»offeii wir allein in diesein Leben alistdi'ri'lunl/ 
so sind wir die elendesten iinter allcn Menschen/ 
schreibt ?.>ulus. i. cor.,?.,!) Nun aber ist unsere Host- >-^<>"5.-, 
''"ng aiiffdas ̂ ukiinstkige vornehnilich > In 
^klcher Betrachtung >nan sich auch kräfftiglich alm« 
Richten kan / wenn nian in der Welt nicht den ei-
wlmschtcn oder vergnüglichen Lolin seiner Arbeit eni-
Psindet/>a weim nian gleicli niit Undanck beloynet 
wird/nach dein bekanteii Worr: .'!ic mo5ea >,orum. 
^^^danek in tine Der Teusfel iiii dessen Liethe 
Aetreiie/ die Welt/ gönnen rechtschaffenen Lehren und 
Diener» GOttes nicht das Leben/ weniger eimge» 
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Lohn. I c mehr sie für die Ehre GOttes eifern/ je ver« 
haiier sind sie bey der Welt/das ist ihr Lohn. ?genn 
man sich an den Teuffel versündiget/ fo fchcnckt ers kei-
nem/fchreibt der geistreiche Hr.v. vanii-u-r. verstehet 

eai-ch.M. damit / wenn die treue Lehrer sich den, Teuffel mit 
p.ix.x.4,. ernst wiederfeyen/dessen Reich zu zerstöhren/und die 

Sünder zu bekehren suchen/ fo füget er ihnen durch fti-
ne orxznz und Werckzeuqe aUerlei) Heryeleid zu. Sie 
müssen leiden daß sie für ̂ crccnarii gch^lten/und un­
ter die Zahl derer gerechnet werden von welchen der 

!.licl..z.i.. Prophet k>-Iict,z z. ,l. schreibet. Ihre Priester 
lehren umb Lohn/ und ihre Propheten wahriÄgen 
umb Geld. Tie Hebung der ^ccicicurien wird alsi 
kine Simonis außge>chricn/und da man unib den Lohn 
spricht/oder etwa sich beklaget/weiß man nicht genug 
der Priester Geih zu schelten/sligend: Der IVaffen 
Gierigkeit und GOttesBarniherizigkeit/daöwähret 
»nEwigM. Ach GOtt verhüte IN Gnaden d>zßman 
nicht derPfassen Gierigkeit ui'i Tyranne>)wieder niag 
»interworffen werdenwie der seeligeHr- l-utiicms be­
sorget/ daß das Ev.zngelittln derinahleins inögte a»si-
gehungert «Verden. Da man vorhin so viele B'schöffe 
und c-ncznicoI.linzehlbare faule Münche und?wn-
nengemästet/machetman nun Schwiingkeit einen o-
der andern treuen Lehrer zu unterhalten.' Und welche 
denPriestern an, wenigsten geben uii gutes thiin/ wis­
sen offt ain nieisten davon zu schreien. Sie geben aber 
dalnit ihre k-lialz Artzu erkennen/daß sie denenselben 
auch nicht ginnen/w.is andere aus Christlichen Her^ 
tzen ihren Seelsorgern alß eine geringe Belohining 
ihrer mühseligen Arbeit zuwenden. Doch/wei'i blosse 
Worte den Sack füllen solten/möchtees woll an Lohn 
Nicht fehlen,- aber waß sagt der Apostel dazu . 
So leinand unter euch spräche zu kinkiu nohtdürssti« 

gen: 

nen: GOtt berate euch / Warmet euch / und sättiget 
ench/gabe ihn aber nichts/ was des Leibes Nohldui fft 
i'l/waöhülffe lhnda6?1 ĉ.z-l6.Unddamans»chtt daß sacvd.1,,6 
die BS ercke den Worten zu wieder/ daß man mehr zum 
Nachtheil alß Vortheil der Geistlichen seinen Fleiß le-
dtn lässet/kräncket solcher Undanck und schlechtei Lohn 
nicht wkNigcr.DkrgleichenSünde» sind alß eincUrsa-
che der göttlichen gerechten Heimsuchung wieder das 
Iüdisctie Volck anqeführct.-.pgrsl zö.lS^Sitlpotte- ^ 
ten derBohten GÖttes/ und verachteten sein Wort/ Z» '»-
und äffelen l^einenPropheteten/biß derGrim deSHsr-
ren über sein Volck wiichs/ daß kein heilen n,ehr da 
war. Gleichwie es dein Propheten ^crcmio geschah/ 
also wird aiinoch manchem des HErren Wort zu 
F>0hn und Spotk täglich / ^cr. csp> l?. und l'su- I-r.:o,S. 
luz hat sein Theil auch empfunden/sonst hatte er nicht. 
I. Lor.>4. geschrieben: Wir sind stets alß ein Fluch I.cor z,'4 
der Welt/und ein Fegopffcr aller Leute. Bey solchein 
schlechten Lohn/aber ist die Gnade GOtteS eine tröst­
liche Erqvickui-, und Hertz vergnügender Lohi'.He^-
wenn ich nur dich/ und deine Gnade/ habe so frag ich 
Nichts nach Himmel und Erden/und wenn mir gleich 
Leib und Stüvcrschmacht/so bist dudoch/GL>lt/al' 
lezcit nieines Herlsens Trost und mein Theil.l'islm. rc 7Z> 
?;> Es mag der Pabst sich desp-inmonii ?ctrialß 
iiNtg arossen Lohns auß der cionskion des Känströ 
^onliiinkini.N crclicre su5 est,weilswahr ist/ erfreuen-
Es inögcn seine Vischöffe init ihm in den irdischen 
grossen Belohnungen in ihren Ämptern/an den r«-
^kn Stisstern und krscbcniien cht eVergnlignngiU-
ldm. D'topiniomerici.dtrfalscheWahn voinLolm 
Und Verdienst durch die gute Wercke bei, GOtt/>na« 

ihnen ihren Lolin so groß/wobey sie allerlenRiMstt 
Manier wissen den Leuten das Gcld abzuzwacken/ 
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alß davon vorlüiigst I^zniuanus gesungcn: 
Vcnalia nobig 

l'cmpiz, 8zcer>äote5, IlrzriI.sgclZzt'oronz. 
Isniz, l'IiurZzpreceZicXlum esi venlilc I)eu5P. 
Meß / Maß / Pricstetthum/ ja G0tt und 

Himmels Theil. 
Und was zum Tempel l)ört/ ist alles dey un6 

feil! 
Sic sindVischöffc/nicht dcr Seelcn/iondmi tcr Se' 
ckil i nicht Mcnschcn irisch"'/ wozu i'eln» dcstcllkt. 

l^c.f.lo. I.ue. s lo Sonvkt» GrldFlschci'/lnidmeincnGott-
ftcligkelt sen tili Gcivttb und Händtlchcn / Wiichtl.' 

,.rim.s.s. und Schindetw dainit zli krelven. >> lim. 6. Dnß 
«nan wo» dic Worte dcs Pi ophktcn tt-K^cuc dtwoi» 
brauchen mag: Sieziehene! allcs mit den Hamen/ und 
fahcns mit lhrem Ney und sanilens mit ihrem Garn/ 
des frenen sie sich und sind fröhlich. Darinn opffern 
sie ihrem Ney und räuchern ihrem G>u n/weil dnrch 
dieselbe ihr Theil so ftlt und ihre Speise so villiq wor-

lUb. 7.if. den ist. »-d. I. is. Sie verlachen die aruiseeliqe Dischöf« 
fe der Evangelischen j^irchcu/da ein geringer c-noni. 
cuz bey chnen/ la ein Duhm Küster der hohen Stiff' 
ten/mehr Einkominen hat alß dergleichen Vischöffe. 
Al'tr sie hal>en ihre Lohn dahin' Rechtschaffene Evan-
aellscheund?lpostoll>cheBischifftund Lehrer sind mit 
ihrem wenigen zu frieden/daben GOttes Yinade ve»'-
bunden-Sie erwehlen liel>er alß»^olc,, mit teniVolcr 
GOtteS »ngeinach zu leiden/ denn die zeitliche Erge 
yung der Sünden zu h.,bkn/nnd achten die schmach 
Chtlsti grösser Äeichthum den» die Schaye 
svs. t i . l ind sehen n icht /so sehr  auf f  d ie  Gegenwärt ige 

c i "  »,», - .  a ls !  a i i f f  d i ,  k i ' in l f t ige Gnaden.Belohni ing.  

Denn was hic an dem Irdische» und Zeitlichen Low' 
fehlet/ 

fehlet/wird dort an dem Hinilischen und Ewigen in der 
Gnaden Fiille reichlich eri'eizet werden/ daruinl» schrei« 
bct k'auluj?l,il.z.it Nicht daß ichs schon etgriffen habe/ plui- z.u. 
oder schon vollcnko>nincn scy/ich >age ihm aber nach/ 
ob ichö auch ergreiffen mögte/nachdem ich von Chri-
stoIEsu ergriffen bin. Ich vergesse was dahinden ist/ 
lind strecke niich zu dein daß da forne ist/ und >age nach 
dein fi'irgcsteckte» Ziel/nach dein Kleinod/weiches für 
hält diehlinlischeBeruftuiigGOltes inClirilioIL-
su. So nlit Ihiii alle rechtschaffene Lehrer und treiie 
Bischöffe einpfinden werden/ uiidzurdcinühtigcn Er« 
käiitiiis daß es ein >vie piulu; das ewige Le« 
be» nennet. s, Ein Gnaden Gcschenck/ ein 
Gnaden'Lohn/ werffen sie init den:4. Eltesteii ihre 
^rolznkn fi'ir dcin Siuhl dcrHerligkeit Gi^ttes lind 
>t'rccheii: HErr du bist würdig zu iicl)»len Preiß und 
EhrcundKiafft./^k>oc.4.,c>. 4, 

?!>ie iiiiii Eure (!^hristl. Liebe tiiczm bnni 
clnci»uilstl.»istlci)ci»Biscl)0sf/andclncrltlichltHcn 
den Lehrer / deni Apostel l'^iulo gcschen/ wie >eii» 

liiid was sein Lsl)i» geweskii/also hat uiiser 
'^olfrhligtr^'-^z.^ziich^sfIhni selbiges in ftiiicm gaii-
Yen Prcdigr Simpt zur Nachfolge vorgesteUet. Nach 
^>n sein scliger Hr. Vater / welcher auch cm trcuer 
Liener GL>tttö alhie m uiiser Stadt geweskn, ihn alß 

Erstgcbohrnen zu dem hcil. D>c"st ftiues GSl« 
^vgcwidmct hatEr i» lttnerSeelen ciiien innerlichen 
^ei'uff,i„p Liebes Aiig von der göttlicheii Güte ver> 
^v'^l'kt/alß wei'i fem GOttZhni/wic vorniahls dein 
^rophtkkn Ici-cmicr zugeredet: Ich kaiitc dich che/ 

?ch dich ini Mutter Leibe bercitet/undsondert 
>ch auß ehe penn du von der Mutter gebohren wur, 

'' Derselbe hat II,», aiich bendes Willen I-r.i.s. 
u»? gegeben/die freien Künste zu fassen/ 
"0 eiiit sonderliche Begierde zu dem Sluöio llicolo. 
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z!co in Ihm krwtckci. Nachdem Er lndeni hlfsigcn 
Lvninzsio in dm bcnihtigtcn Wifftiischafften gute 
kunlj^menls gclegtt/hat Er dlevolnehmstc UmverN. 
räicn besuchet / und die Welt berühmteste gelehrte 
Mtlmier und i kevlogos selbiger Zeit zu krTccpkor» 
aebabt: I^cnicerum, kcui-lzornium und tbclium in 
Gltsen/ Zclimiciilim, Oorlclieum und »gnksucrum, 
in Straßburg. ̂ vaZucrum und l-ansium inTübingen. 
Lalovium und !^eisncruii> IN Wittenberg, 
num und <^eierum in Lcipjig. Vai-enlum und Lob», 
dum in J^ostock. Welche zumtheilichannochanbe« 
sagten Orten zusehen und ̂ u hören das Glück gehabt/ 
ohne die welche unser seh>.<^i.B»sch0sfandern)eit auf 
seinen Reisen gesprochen/und inlt ihnen convcrliret/ 
alß Eure Christliche Liebe auß dem Lurriculc» virr mit 
mel?ren werden zu vernehinen haben. Das absehen 
war/GOtt inselner Kirche zu dienen/iind Mit dem an­
vertrauten i-i-nl durch GOttes Sergen zu wuchern. 
Woran sein geliebtesVaterlan das nächste ?iecht pr«-
lenciirie. ?gohin Er sich auch nach wollvolbrachten 
Nuciii5 zuriick begeben. Es ist nicht zu leugnen/ dag 
Nicht nianchesniahl so wie unser F>eyland vormahls 
von Nazaret sagte/es noch heut zu Tage geschehen sot» 
te: )tein'^>rophetistangenehn, in feineinVaterlandt. 

I.uc l.uc. 4. l4. oder Wie loti. 4.44^ stehet: EinProphet gilt 
loti- >.44 daheim nichts/ da es doch sonst heisset in, Sprichwort: 

der Pfenning gilt nirgends mehr alß da er geschlagen 
ist: 10 haben wir deimoch von unserin geliebten Mttt'' 
lande zu rühinen daß ste ihre Propheten üiinder unv 
die ihre wol! ^bfniviret die mit nuyen Land und 
Stadt dienen können sowoll iin geistlichem alßweltlt--
ckeni Stande/woll besodert und bey Gelegenheit cm-
ploiret. Alß «is? inderPestschierdasgaW» 
i^i.niakr.um IN der Stadt außgestorben/Ist unser sev>-
<)r.^tschH»fb<y derGtmeine z«tL.vl,i.durch ordem 

liche Wahl vociret/ alwo Er nebst dem damahligen 
Zuperintencienlen Hr. I^. L-bricl L^Ivering daSPre­
digt Ampt I!. Jahr treulich verwaltet/und demselben 
nach stinem Tode alß N-lior prim-kim und Supcrin. 
ten6-n! 5ucc-<jirct/biß vor 7.Ial)rditVtrendtrung 
geschehen/ daß Ihro Königl. Majest. demselben das 
hiesige BischofflhumaUergnädigst conscriret. Diest 
Berliffungs Art zum Predigt-Ampt/ welche ich küry-
lich anqesi'ihret/ist von deinBeruffdeSApostelsi'-uii 
unterschieden/ «lassen derselbe in seiner Jugend ein 
verkehrter Zsuluz war- Dcü ob er gleich zu den «'Glissen 
cz,m,lici5 erzogen und init allen Fleiß in dem väterli­
chen GeseiZ gelehret/^Ä. ii. z. so war doch sein Vcr< »i.,. 
stand verfinstert und die Decke hing si'ir seinen 
Augen und Heryen/ alß er von seinen ««bekehrten 
LaiideS'Leuten schreibet.!. Lor. z, i^. NachgehendS l.cor.z,>s. 
ward er durch sonderbahre gitrliche Erleuchiung be, 
kehret und zum theuren Rüstzeug ««sers.>>enlandrs 
gemacht. 'Von unserni sehl.<^n.Bls<t)0s^ aber kön­
nen wir sagen was paului von'r im nilic» scyrcibct/daß 
rr die Heil. Schrifft von l^ind auff gewust und auß 
^knistl^ei, ist er auch vornehinlich »nterwiesen zur 
Eeeligkeit durch den Glailben an Christo IEIli r. 

15. daß lieil. Wort GL>ttes hielte unser schl. i.iim.z,!e 
vu. BischSsf siir die rechte Ovclle aller Weißbrit. 
Denn ob er woll in derWelt W eißheir so ersakreii daß 
thm Iederinan den?iiil)in eines Hochgelehrten Man» 
^es Mit grossen? J^echt bri?gelegrt/so har er doch sol« 

Weißheit nicht Mißbrauchet wieder tie göttliche 
Weißl^slk/oter darin einigen eittlen?iubin gesiichet/ 
sondern Mit l'<iull, gesaget: iinftr ̂ Ziihin ist der nel'm« 
M das Zeugniß imi^rs Gcwisseiis, daß wir in Em« 
^tigkeitiindgöttlicherLauterkeitnichkin ßeischlicher 
'^kißhkit/soiidern i« der GnadtG0tteö auffder 29clt 
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gewandelt haben / allermeist aber bey euch/ bcn wel­
chen Er solches sein Predigt-und Bischoffs-Ampt ver­
waltet. O ein woll anständiger Priester und Bischoffs 
Rulim! Ol?tS sonst denen/welche andern die Demliht 
lehren/sell?lgt von Elirgeitz und Hochmuth at'nuchncn 
soUcn/nicht woU an stehet daß stc sich selbst rüliint,- so ist 
dennoch ein solcher Ruhm nicht allein zulässig/sondern 
auch löblich und wvllansiändigwann selbiger nicht zu 
lttiserer eigene sondern zu GottesEhre/unsersAinptes 
auffnelimen und anderer Seelen Erbauung gerichtet 
ist. Warunsersehl. BischoffeinemLasterseind/ 
so war er dem Hochmuht/und der daraus entstehen' 
den ?iuhmrähtigk<lt vonHerizen seind/ wollwissend 
was nlin ini Sprichwort saget: >»» iz l'orljck. 
^lgen Lob stincket/lind was in Heil. Schl ifft davon 

i-L«,«. angeinercket; wie David plsiw 5, schreibet: die 
?>uhinrtillgen bestehen nicht für deinen Augen / und 

l.i'cl.s.s. I. tpiit. s.s.Haltet fest an der Dmiuht/deiiN 
(zzStt wieder stehet den Hoffertigen/a ber "ei'Dc'nüh-
tigen giebt Er Gnade. Er hatte die l<:<!^ion seines 
Htnlandes zu seiner Nachsolge woll ituöiret: Ler» 
net von nur denn ich inn sanfftniiilitig/und von Her« 
«zen dtiM'ihtig Xüttli. Il.i?.clczi -ibjcelu» eile in clomo 
Öei mci, N'ardes sehl. beri'chinten Hn. v. tto<-8>ml,c,. 

?c «4, n. lum aus dein 84 pialm.v.ii. »ach der vcrlion des sehl. 
Hn. l.uilieri. Ich will gern der ZhiirHilten in niei-
nes (^iOttes Haiiß/der geringste seiin iN der Christi»' 
chen Kirche, aber AOtt der Hohe und erhabene/sitl'et 

e. auss das Niedrige l'i.ilm.iii.s. s?. is Erzei-streittt 
s-, ,s. die Hoffertig imd Iii ihresHerizen Sinn. Er stöstet dic 

l-»- >'Ge,wältigen vom Stuelunderl^ebet die Elenden. 
>. 51 ?il>o Hot er unfern sehl./>»i, der tkuuw'' 
gen Ntistes/ und gern veigeiien leben wollen ^ 
höchsten geiß^chen Würde erhaben. Und va cso^ 

ters Heisset: Nonores mutant mores: die Ehre en» 
dein die S>ttcn/so hat unser sehl.Hr.k.piicnpu5p>cl« 
mehr Sirachö Spruch in aci)k genominen: 
msior es, lu»rci le ZerüS i^ukmiiVlus. Je höher du bist 
ie inehr dich demi'ihtige/so wird dir der HERR hold 
sein. 8ir.ly. Und desto mehr Ehre und Liebe halltEr 
auch von «edernian. Er sagte init v-viä von «elneii 
GOtl: mein Ruhin ist iinlner von dir/und: HErr laß 
mein Mund deines RnhmeS und deines Preisses voll 
sein täglich l'l. 71.6^ 8- uii auß den, 56 pt'.Zch ivill ri-hme 
GOttes Wort/ ich will rühinen des HErren Wort. 
Uiid dessen ri'ihmte er stch auch in seineii, Ampte/daß er 
in Enifalt Uiid göttlicher Laliterkeit folches predigte. 
Und wie er die «ine Evangelifche Lehre geprediget/ 
aiich durch seine und Visu-iic-n iinganizen 
Lande/so weit sein St'fft sich erstreckt t/dahin bemiihet 
gewesen daß es von allen also solte gelehret wei den/alio 
hat Ei auch iN seinein Leben als, ein unsträflicher Bi' 
schoffdurch einen exemplarischen Ziigendwandel sich 
»riViesen/ daß ihn billig jedernian alß eiii Muster eines 
rechtschaffeiien Evangelischen Lehrers gehalten/der 
des:^z?i!>«,eniSpruchwoU»l>l'crviret: >>>! 
' 7«.'. 7§.,°... Lehre entweder gar incht / oder 
lchre zugleich in den Sitten; und wäßdergotlseelige 
^ittliesius III dein lalcinischcn vcrs gtfasset: 

^e^ulü virruluin pulclicri'iiii.i, vir.i cloccnriü. 
l^cAlcinci^t ^UlU tUi^tllk'hcl^ttll 

Wird/in unsträsiigftit/dts LtdrcrsBeyspitI 
acbcn. ̂  

Erfahrimg lehret/daß bei? beriihmlen Leuten eS 
vssl so gchet: I^uuclztur-b liis, culpziur!,li illi!.. Von 

nianqelobet von dein aiidcrn gelästert/ 
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weil tS auch hkls^tt- d^cclupikcromnikuiplzcee. 5s 
tan doch keiiikrmachcnso/vaßikdttinangefallenthu. 
Doch weiß ich nicht/ob »cinand lich finden werbe/der 
von unserm wolsedl. <^n. Blschoffanders alß woU 
reden sollk. Gegen >ei»kn GOkl i)tit der B«' 
schosf/ jtliliqstcn Ändenckens/ sich nicht rühmen wol' 
len/ noch können. Nicht uns HErr/ nicht »ns/ son­
dern deinem Nahnien gib die Enre, sagte Er niit Da« 

rc us.,. x>,' sich für seinem GL>tt init 
andern bußfertigen Sündern : HErr wir liegen f»r 
dir mit unfern Gebet nichtaliffunsereGerechligfeit/ 
sondern auffdeine grosse Gnade und Barniiieryigkeit. 

v^n.»,i». Dan. ?, lj! Er sagte mit psula in deni Zeugniß seines 
guten Geivnsens/ich bin nnrwoll nichts bewiist /aber 
k>^, ,n bin ich nicht gerechtfertiget. i.Lvr.^. 4^ Den» 
wenn G0lt der HErr init uns insGei ichtgehen will/ 

pc.4,,ist für Ihn, kein lebendiger gerecht, i'i^ i^j., /^at Er 
lust inirunszuhadel n/köinien wir auff tausend nicht 

lo!- ?>Z- rines antworten weßi)alben er sich unter des­
sen gewaltige Hand deiinilitigte/und Ihn iinib die 
gnädige Vergebung seiner Sünden / auch uinb deS 
heil. Geistes Benstand / der Ihn mehr und inehr er« 
leiichteii ' regieren und führen nijgte/ hrrl?lich a"gt-
stehet/denn er wüste woll daß GOtt der HErr »ninS 

?Kii.l,iz. beydedas Wollen undVolbiingen wircket. pliil. l. >> 
So iiabe ich o!?ierviskt daß in msrxine bei» seinen beyde 

II. angeführtenWahlfprücheaußdein >'s.8<i der» vcrti» 
cul noliret/ alda wir eineu l)trtzlichkn Seuffzer des 
Königs David? finden: Weife rnirHEr? deinenWeg/ 
daß ich wandklein deiner Zyarheit' erhalte «nein Her« 
bey dein einigen/ daß ich dtiiien IZahmen fürcMe. ??ci« 
cl'tS iiiit dein l'c>l'woU ijbereinstiininet. D.e>>'^ 
kreist Ist ben >»ns willig / daß wir gern , 
t>kn wott,,,/ aber d^S Fleisch ist fchwach/ 

Dahero müssen wir durchs Gebet KrafflUndStär« 
cke suchen. O HErr durch dein Kraffl uns bereit/ 
und stärck des Zleilches Blödigkeit ! der Satan ist be» 
vornehinen Leuten ui'i fondcrlich bey treuen Dienern 
GOltes viel geschMigcr/ alß bei? andern / daß er sie 
stüri?e und zu Fall bringe/ weil das Ärgerini; desto 
grösser/ druin haben felbige diefeni Wiederiacher iinib 
to vitl niehr in, Glauben zu wiederstehei, und zu bit­
ten/daß der HErr feine Hand nicht N'vUe von ihnen 
abthun/daß ste auff dein Wege der göitlichen 2?ar- ^5- -f. p. 
heit in der Lehre und iii eineni unsiräßichen Z9an-
del trl)alten werten'Glauben und gut Gkwi'^enl'e-
haltti, und sich dessen allezeit ri'ihmeii »lögeii/ damit sie 
auch de» Lohn/in der Gnade G!!)ttes / hie zeitlich lind 
dort ewiglich geniessen niögeii. Und gleich wie bey 
onferein woljel'ligen Hn. kpiscopo der nnstraflicl)« 
^lfcl)0»föZxut?in sich gefunden/also hat er «»ich dcjo> 
selben Gnndcn L.ol)n erlanget.In der Welt hat er 
Nicht Ursache zu klagen gehabt/daß Ihm seine Arbeit 
Nicht wäre belohnet wordeii/ dann er »eder Deik die 
Güte seiner lieben Zul'örer gerühiuct/daß sie nächst 
Gott/Ihn und die Seinigen woll versorget. 60 hat 
^uch Seine Köingl. Ma>. seine lange Dienste ui'i treue 
Arl>tit incht unbelohnt gelassen/ inasse» Er ihn in dein 
^udiliro Loncüii I^pssl. vor 8- Iahreil die 
Würde gnädigst cnnieriret. Nachinahls/ alß das pi-
lcopzsaih,k v.!czmworden/unddas hiesige. 

um.auff erhaltene ttönigl. allergnädigste sicrm'Nion 
dero vr>,z benziitragen/ schier ciiinuihtiglichoufften-
lelben alß einen so hochverdienten 1^1'coInAun, ibrc 
^daneken gerichtet / haben Ilir.^önigl. Waiest. lol­
chesgnädigst-„lentjiret und Ihn« zur Bi>choff>.?i?ür» 
^erhoben. Aber ausser dieser Belohnung von Mcn« 
^kn / hatte Ih,„ vs,. n'olschlige <^r. ^lschcff den 
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Gnaden-Lohn von sttiim, GOtt <ni Glauben vorge, 
sicUet. Wl« er ooildiksmistmtm Schöpffcr/Erlöser 
undHeiligniacher/dtm Dt cykiiiiqen GOtt/viele G»a» 
denBezeiglmgen und Wolthateii an Seel »nd Leib i» 
seinem qanyen Lei'en empfunden; Also hat Er solcties 
lederzeis/auch auffstlnem Sieg-Betre /mir den Wor^ 
ten Davids danckbarlich erkanl: Zöer bin ich HErr 
HErr/und was ist mein Haiisi daß Du mich biß hleher 

».5-M.7, gebracht hast. 7. ,8. Vornehmlich hat Er die 
>!- Gnade des Allerhöchsten /welche Er in ftinem Ampte 

empfunden/gepriesen - darinnen zu wandeln mit 
lo stch^erühmet/ und solches alß den besten und tröst­
lichsten Gnaden-Lohn geachtet. Es hat sein GOtt 
Ihn durch seine G»adt den vieler Arbeit/ beii maip 
cbeni zugestossenen schwerem Kreiiiz und Wieder« 
wärtiqkelt/wunderbahrlich am Gemüht und Leibe 

l>«ut.;4,7 gestärcket. Was von »oNs hohein alter Ocuter. Z4.7. 
geschrieben stehet/ist auch/in gewisser Masse/an un« 
serm sehl.<^errn Lischoffwahr befunden: Skiu« 
Augen waren nicht duncke! worden / und seine Kraffi 
war Nicht verfallen/welches an den allerwenitlsten 
dieserAeit/bey solchem Alter da Sie etliche /».Iah« 
re erreichet/ zu verspi'ihren. ^a/ man sähe nicht 
ohne Verwunderung / wie der höchste GOtt / mit der 
neuen Bischoftlichen Würde »nd Bürde / Ihm auch 
neue Kräffre verliehen. Und hat Er wol niit jenem c-e-
oreio l.conlink,sagen könneN! bion tiskeo c>vocl zccu-

fem tene<!lulcm. Ich habt nicht UrsachedasAlterzu 
beschuldigen ; da es doch sonst Heist : Xcnk^iu, >p>» 
morbu5 cii, das Alterist die^ranckheitselbst/ indem 
nach 8!ilomon5 Außspruch die Jahre sich finden/von 

^«>->-.1. welchen man saqt: S« gefallen mir nicht. 
Es war nicht eine geringe Gliitsfeeligkeik 
jwene seiner geliebten Herren Söhne in/eink»n ^ rr 

digt-Ampte ju Gehülffen und College» ge^bt/ 
welches Er auch alß eine sondcrbahre Gnade GOt» 
tes qeprieftn / und manche andere Muhsecligkett 
des Lebens dadurch erleichtert. Wie Er denn auch 
sonst allezeit, bci aller zu Händen gestossenen Ver-
ünderung / ein in Gi)TT und dcsteu Gnade unver« 
ändertcs und vergnügtes Hery gehabt. Wenn andc» 
re ihr Vergnügen in Menschen Gunst und Gna­
de/ an Geld und Gut/ an andern irdischen undver« 
qäiiglichen D'nLcn gesuchet / so sagte Er mit -
Das ist nieine ."^reude daß ich mich zu GOtt und sei­
ner Gnade halte / und nieine Zuvcrstckt seize auf den 
/-»Errn F>Errn/ daß ich verkündige allein dein Thun. 
i'l. 7Z. lS Und init Davidauß dein 4ten?lslm v. z. Du x.' 
erfreuest mein Heriz/ ob andere gleichviel Wein und 
l^orn haben. Wie dann sein schönes Zymbolum 0nc>. 
mssticon, welches Er ftlbii nach den fordern Buch­
staben seines Nahmens verfertiget / solches zu erken« 
Nen gicbet: Icsuz 8c>l öc I^^Znnz. 
I^u lultiriz! ^ol Icsu ac I^lznnz 5zluki5. 
VJEsudu meiner Gcrtcl'tigkeit Sonne; 
Du himlischtS Manna / niein Leben und 

Wonne! 
Wie Er dieses gute Tbeil/alß den besten Gnaden Lohn 
von GOtt erbeten/und erlanget im Leben ; also lstIdm 
auch seidiges im Tode verblieben. virru5 m in^r-
wilske perficikur Sc perlplcilur, sagte Er kurpvorjei-
neni sktllgcn Abschied / womit Sr zu erkennen geben 
^'ollen/ stlnen beständigen Glauben ander Gnade 
^L)tttS/in der Hoffnung/dasi die göttliche Krafft und 
^^'ade auch in semer Schwachl^eit mächtl^/ un daß je 
wel)r die Leibes Rrüffte gemindert / ja gänyl»ch vcr-
'chwunden/jemehrdlesegittliche G'iadenXrafft ge» 
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mehret und baW voUtnkommtn iölte gemacht «vkrdm 
m dem fteligtn Tode. Denn was Er aUhie gehabt im 
Glauben/das hat Er dort im Schauen / hie schinectte 
Er die Tröpflein der göttlichen Süssigkeit lnid Gna­
den/ dort wird Ihm voll kingeschencket, Gnteöinid 
Barmheryigkeit werden Ihni folgensein Lebenlang/ 
und Erwird l)leit?en im Hl>u>'e des HEnen imnierdaz. 
Er hat die Erinnerung welche der Sohn GOttes dein 
Bischoff der Gemeine zu Smyrnen gegeben / wölbe-
heryiget:Sey getreu biß in den T odt/lo wil ich dir die 

^,oQl.io j^rohiie des Lebens geben. Nun ist solches an ?h>n 
vollbracht/ und ist Ilini diese Ltbcns->itohn/ »acli 
vollendeter treuen ?irbeit/ zum Gnaden-Lohn 
schencket. Und/da Ihn der groffe G!?tt/eben z» dicsen 
trübseligen Zeiten / da wir leiner kriifftigen Äorbitle/ 
seines heilsaincn Jjahtes/ seiner treueu Vorsoi getN» 
meisten bedl'irfftig/ von der Weit nehnien wollcii/schel-
«etes alß wein, sein Heiland Ihni/wie vorinadls dein 
Bischoff zu pliil-tj-ipki« zligesprochen : D»'wcil du 
hastgehalten d.iSWort metiier Gedult/ wilichanch 
dich behalten für der Stunde der Versuchung / die 
kommen wird über der gannkn Welk «reisi/ zu versu« 
chmdiedawohnenansErden.^pac. 1.10. Gleichwie 
von dein vortresiichen Kirchenlehrer und B'sct'off zu 
ttippona in ^k>icz betant/ alß Ihn GL^ttderHErr 
im 76sten Jahr seines Alters von derWelt abgesodert/ 
selbige Stadt bald darauf sampt der Gegend des Lan­
des/von den ?l<andalen verwüstet und verheeret wor» 
den. Welches Absehen des atlerheiligsten Gt^^ltes e-

rcs7,i. tiii!»z7.i.bekräfftigtt:Die Gerechten werden wegge» 
rafft für dem Unglück / und die richtig für sich ge'van^ 
delt haben kommen zum Frieden und ruhen in ihren 
«animern. Nun/ wir beklagen M,r lnsgel'anwt von 
Heryen/ den Verlust eines so frommen /unstrüfiimen 

wehrten Htt. Vischsffs / wir weinen mit den Wel. 
nenden/ welchen der Verlust noch tieffer zu Hertzm 
gehet. Aber ach inich bedunckt alß wenn unser fehl. 

Blschsff uns mit unsers Heilandes Worten zu» 
ruffen solte: Weinet nicttt über mich / sondern weinet 
über euch selbst und i'iber eure Kinder- i.uc.l;. -8 Denn 
Ihmistniehralßwol/ da Er außaller Nohterrettet. 
Aber ach! wolte Gott daß nicht dessen Todt/manches 
folgenden Unglücks Vorbot! Denn wanndi^eso sich 
zm- Mauer geinacht und wider den ?iiß stehen für das ^ 
Land/ dahin fallen / ist gewiß nichts gutes zu belorgen. 
Ach du heiliger und gerechter GOTT/handele nicM 
»nituns nach unfern Sünden/ vergilt uns nicht nach » 
unser Mlsscthat! Straffe uns nicht in deine,« Zorn 
undzi^chtige uns nicht in deinem Grim! D« bast ,ins 
ein hartes erzeiget / und hast ims ein Trunck Weins 
gegeben daß wir taunielten. s. Unsere schwere ?c to.s. 
Sunden find durch deine Straffe erwachet und mit 
Hauff^kn uns auffden Haiß kommen.1'l,rcn. i, 14. Deü 'n»-'. >4. 
«in,b unserer Sünde willen hast du uns gezüchtiget 
und init Krieges Unriihe heilngesuchet/ aber du hast 
wittm iln^orn deine Gnade blicken lassen / zum Zei­
chen daß du uns nicht verderben/ sondern beffern wilt. 
So l'ßdann nun ferner deine Gnaden-Augen über 
unser gannes j^önigreich und unser bedrängtes Va­
terland offen stehen.Segne/starcke uii erhalte deinen 
Gel'alblen unsern aNergnädigsten 
welchen du linsern, lieben Vaterlande groß Heil 
wiest!,. Sende Ibin deine /^ülffe von, Heiligthun, ,ind ps. 10, z. 
stärcke Ihn aus, ?>on' G'b Ihm was «ein Hery be­
gehret/und erftilleaUeseineAnsililtigk! Laß Ihnnoch 
!^t>ler grl>sst Elire haben an deiner Hülffe/ undiege 

Mt!)r j.'ob und Stt)lnuck allfU!^ scyt 
"bn zum Sceaen ewiglich ! Es müssen seine Feinde 
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zustreukt werden/und die Ihn hassen fi'il Ihn fliehen 
rcöz.i. Denn der HEJiN ist seiner Hi'ilfft Schild und das 

ldt sti ' 
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Echwerdt leinee Sieges. Seinen Feinden wird es 
fehlen/ alier Er wird aufihrer Höhe einher ttctkn! 
Öl> tausend fallen zu seiner Seiten/undzehen tausend 
zu seiner J^echten / so müsse es Ihm doch nicht treffen! 
Sey/o allmächtiger GOTT / sein Schatten über sei­
ner Rechten Hand/ daß Ihn des Tages die Sonne 
nicht steche/ noch der Mond des NachtsBehüte Ihn 
für allem ül>el/l>khüte seine Seele/behiitc seinen ?liiß' 
gang und Eingang von nun an biß in Ewigkeit! Lasse 
Ihn/gleich wie biß anhero/ auch hinführo lederzcit 
ftyn und bleiben/seiner bedrengten UnterthancilTi oll 
und Schuy/ aber seiner Feinde Schreck und 
Dämpfe den Hochinuht seiner Wiederwärtigen / und 
vcrstövre alle die sich wider Ihn setzen/ daniit wir nach 
dero Demühtigung und Übe» Windung/bald des edleii 
Friedens uns zu erfreuen haben mögenErhalle/ 
barniheriZlger GOtt und Vater/deine Kirche uiid 
meine / und laß dein heiliges Wort unter uns rein und 
lauter geprediget/und die lieiligc Saci aineiita »ach 
deiner Einsetzung recbt ^cjminillsirkt werden / so langt 
dieTagedes Himinels waren. Schicke aiich neue 
bciter in deinen Weinberg/gib unsträsilche Bischösse 
und Lehrer/ welche den Ruhin eines guten Gewissens 
haben/ und in göttlicher Lauterkeit und Warhcit ciii-
her gehen / damit dein heiliger Nähme gcehret/dein 
Reich gemehret/desSatansReichzerstöhret ui'i dieir 
rendeSeelen zu dir bekehret werde! So wollen wir hie 
in der ^eik solche deine Gnade und Barinhei i.ugke>> 
rühmen/und dermahleins in der seligen Ewigkeit/nm 
unfern nunmehro wolseligen Llsct'Ssf »» ave» 
Hollge« und Außerwehlten/ D'ch loben undpleiien 
immer und ewiglich. AMEN! 

»W» 

!cbcns-Gauss. 

keichwiedM zeitliche Lelm mit Win-
sein undThränen seinenAnfang nimt/in unendlicher 
Unruhe / Sorge und Wiederwärtigkeit fortgefetzet 
^wird/ und letztens durch Qvaal und Pein in das 

schwai^tze Meer des Todes hinein fliesset, also dienet einig lmd 
allein gegen eine solche unumgäugliche Wiederwertigkeit der 
Weit die edle D'gend/ welche nicht allein ihr eigen Lohn ist/ und 
eine unschätzbm e Ruhe uud Vergnügung des Genn'ihtS mit 
sich bringet/ so lange inan hie lebet/sondern auch nach dein Tode 
ein Dencknmhl der Unsterbligkeit und ein ewigwärendes Lob 
aufrichtet/ja endlich zu einer unvergänglichen Seeligkeit sich 
hinaufschwinget/ bevorab/ wenn ihre Nachfolger diefes ver^ 
sangliche Leben mit einen, wahren Glauben uüdzuverlichtli-
cher Hoffnung beschlicssen. Diese Lobens - volle Betrachtung 

Ii)r. Z^ömgl. hochbetrauter Bischoffüber das Her-
?ogthlim Ehstland und diese Stadt Reval/ wie auch hochan-
Ähnlicher pr-licieni des Kinigl. con5ckorii, und des hieflgen 
Kbnigi. czymn-iii kpkoru, Keziui; Dessen verblichener Lcich» 
^ani/ nachdem die Seele in die himmlische Wohimngeu/wo-
lelbst sie Freude die Fülle hat/versetzet / in die Erde sol versencket 
werden / üm daselbst die Ankunfft des HEri n an ,men, grossen 
'>agt abzuwarten; wobei? dann Seincr ^schwürdcn von 
tinein sthr löblichen Verhalten/und lebenslang herlichtii Tluß' 
Übung der Tugend/ nun endlich dieser Vortheil zuwächset/daß/ 
voglieich fem verg.inglichtr Leib in der Erden eingeschlossen/ 
^knnoch sein wohlveidienter Ruhm und Gedächtnis in aller 
verer Hertzen übrig bleibet/ welche eine wahre Tugrtid-Licbr 
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bky flch hcgm. Zu solchem End? ist man willens,'dlcstr hohm 
»nd vornchmen^Versamlung des fthl. Htrrn gute Hei kunfft/ 
rühmlichcn ?vandkl und seligen Abscheid kürlzlich vo> justcUen: 

Seme Herkunfft betreffend/ so ist selnseel. Herr Vater gt^ 
wcsen der Hoch-WohlEhrwürdige/ GroßAchtbalire undHoch-
WohlaelulirteHerr czkc»ic.iu!> Salcmann/wcyland woyt-
verdicnter der Christlichen Gemeine zum H.Geist all, 
vier und des damallligen Stadt- Lonlil^orii ^llcNor. 

Sein Gldß-Vaterivarder ZvohIElireiweste/GroßAcht« 
bare und Wohlfürnehnic Herr Galen>ain«/Bürgcc 
mid Ättermann der Stadt 5clzve in Hinter-Pommern gele­
gen. Dessen Elieliebste war die GrotzEyr undWelTugendsaY^ 
nie Ifrau LLllsabcth peclhswers. 

Der Elter-Vater war der W olilElirwürdige / GroßAw^ 
bare und Wohlgelahrte Herr S.'lcmatti».woyl< 
verdienter ?>-ttor zu Rlitau und Reyenliagtii in Pommern. 
Dessen Elitliebste war die GroßEhr und VielTugendsaymt 
Frali Adlgael Luddeken. ^ 

Des seel. ^n. Bischoffs Frau Mutter ist gewesen dit 
wenIandVielEvr-und Tugendsayine Frau Ai»na 

Der Groß Vater mütterlicher Seiten war der Wo^>)^ 

>1.' ^ 

^^Der ^ter-'^ater selbiger Seiten war der Wol?lElirenv^ 
sie/ VorAchtbare und Wohlsürnehtm/^ans Rode/^ 
niann IN der Stadt Osnabrugge,n Westpbalen. D ss«'^ 
h, Frau die V'tlEhr-und Tugendsahme Zrau Anna von 

^ Von diesen Christlichen Eltern und VorEltern ist der 
lit^eentl^rossrn imdallhie in Rkval/imIalir 
Morqeiis zwischen S.undö. UKr an daSLicht 
rc«/auch daraus den 17. cju'äcm durch dasAad dergei^i 

Wiedergeburt in die Gemeinschafft der Christlichen Kirchen 
gebracht / und nachmahls von Jugend aufzur wahren Gottes-
Mrcht durch l^ine liebe Eltem angewiesen worden. Nachge» 
hends / wie man aUbereit in seiner zarten Kindheit an Ihm eine 
Begierde etwas zu fassen verspüret / ist Er im zten Jahre seines 
Alters/nemlich >6,4. den l4..^prilis in die Schulegeseyet wor, 
den/ wol>lbi? seine Fähigkeit sich gleich hervorgethan / und man 
leicht schliesstn können/daß auß Ihm ein solches Werckzeug zu 
machen wäre/so GOtt und dmi Vaterland dermahleins nütz­
lich senn kinte. Weshalben dann zur weitern culiur der sehl. 
Hr. in das hiestge cz>maglium gebracht/ollwo Er der rühmli­
chen und getreuen Anweisung der damahligen Hn.?r<>te<1<,. 
rum» als ttenrici Vulpii, I^imotdei poli, f^cnrici ̂ rnir)zii,(;e. 
c>rgn (lebtisr^i UNdaNdtver'lN SplachtN 
und Wissenschasttm viele Jahre genossen/und einen reckt qu-
km Grund/ferner envaö nttyliches darallfzubauen/überkom­
men/ so/ daß Er aiich in cjispuranijo und andern ruhmwürdigen 
^icercitilt Orarorüs. ?ocrici5 Sc?!,ilc)l0Kiel5 schon damahls sich 
östentlich hervorgethan. Wie Er nun mit ̂ ugsanien 
menri5 verfthen/sich auch selbsten zu regieren gewust/ ist Sr auf 
Gutbefinden ftiner lieben Eltern uvd Einwilligung feiner pro-

^caciemien VN ssndt z Müssen Et 
^nno ,65,. den 4. lurüi von hier nach Lübeck abgangm/und ÜF 
ber Hanlburg nach ^^ranckfurt am Mann seine Reise weifer 
fortgesteUet; endlick dm f. Scorembr. zu glücklich an^e-
langet/alZwo Er mit grossen Meiß und Eiffer/nachdem Er den 
k^.cju5<jem daselbst immstfjculiret/denen Srut^iissdtvohl 
^ als privatim obgele^n / auch des berühmten 
Doc^ori, pfofeildri, ?^en?cr^i TistheS stch gf-
^auchtt/ imd beydes ftme/alel auch der andnn vortrefilchen 
Männern und ^kttfetloren O. ?enrborn!i,ttabarkc)rnii,!^»zle-
^^'^sckii. t>ie<cnc!. öfUi»imei't,c:dristiani.^dcIii(.'c)lleKiL piiilo^ 
wpkic. Sc ikenlnKic- emfig besuchet/auch unter dem leyten als 

j:.beUo public^ Vcro 
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mens! I^srtio äilputiret. Vvn dannm hat Er sich ^nno l6n. den 
ti !Uzji eine Zeitlang auf die danwhis weltberühmte lind im 
höchsten klor schwebende UniverNle Etrasburg verfüget/ der 
ft!)rberÜ!)Mtt?i'o5cliizrsn,lZc>lllorisOorl'ckei>l1aak2ueri,Scki»l-
l-ri, Lckciclii und anderer herrlichen Männer le^^ioncs pu!?li. 
cs, Sc privzlz» fieiM tiefuchet; insonderheit aber des sehr gott-
sthligen l'licolozi, l1o>^ori» ^oliünnii 5clin>iciii außerlesent 
I^ec^ioM!!. Sc er«6iroz Nitcurlu5 um so viel mehr sich zn Nlchei» 
machen köinien/als Er dieses theuren Mannes Tischgänger 
gewelin/und also täglich seiner converlaiion genoi^en. 

Das folgende Jahr darnach hat Er den 6. ^pril von 
Straöliurg nach der Universice Tiibingen sich erhoben/und et« 
Uche Wochen sich alldorten verweilet/umb mit des Ortes da-
mahligen renommirien Männern/ Oc>6t. VVgzner, 
I^suterbscii, ?rezi?sr, Ilnd andtrnBekandschofft zu machikl^ 
deren Ihm erwiesene Freundlichkeit und geneigten Willen der 
fehl. Hr. zum öfftern geri'ihmet / und sich derselben Mit Vergnu» 
gen erinnert, l^nd wie Er von diesein Ohrt über Ulm und ?iug» 
spurg nach?ieginsburg gereist/hatEr hieselbst den grosse» l'r-r-
parslorien UN8c>Iennikzlcn deg vrächtigkN JitichS TagS beNgk 
wohnet/und von dannen nach Altorf/Nürenberg/Bamberg/ 
Wuryburg seine Aeise beschleuniget/ biß Er endlich nach Im» 
und Leibziq kommen/derselben Unl»srs»»r-n berühmte Maiu 
„er besuchet/und also den » !^^i' selbigen Jahres zu Witttii« 
derq angelanget/ üm seine 5>u6iz weiter zu <^onrmu>ren: W>e 
Er dann auch sein mit GOtt angefangenes 8-u-lium Ik-oios'-
cum öc pt i i lo lo- icum mitunauffhörlichemFleisegetrielien/uw 
ter dem pr-rNljio deövortreffl.v.i'i-eol. <vl,rzli.Lslovii puvi-
ce contra /^rmin.,no, cliipulirtti auch kiNt ekilolos'-o-? k-o 

vii'pul,r. Über 1'im. IV. den zo. >iov-mdr. unter den 
berühmten Prof. pl'ilolc'Ac'.Iol,-NN- i-r.co on-rmznno gen» 

ten/imgleichen der andern ?rosc»oren v. ̂ oti-n. 
"»6i, ^enäleri. stuclineri. «perlinq», l'ompe,'. diorn « 

l-eaionc, und coUezU.ju stlNtr.sondtrdahrmErbauun'^^^^ 

bedienet. Im selbigen Jahre hat Er eine J^eist nach Magde-
dura/Braunschweig/ F>elmstedt und andere Sto^e gethan/ 
da Er allemal)l die berühmtesten Männer/ledes Orts/und 
auch die öffentliche kii-lioliiecen besuchet/und lelbsten/was et­
wa »o--«'!» vorkoinmen/wohl beobachtet/und in gewisse .our. 
nzle gebracht. Als eine promono ^-ß'l>rc.run» 
im Monal .^pril zu Wittenberg gehalten/ist Ihm von unter« 
schiedlichen F>n. proseiioren.derEhreN'i'iwleinessei, 
ner <lvgl>i»len und guten 8lu<jien halber ullrä oti-nrtt wor» 
den/ da Er dann solchem lioneien Anerbiethen nicht z«iwieder 
senn können/sondern es ist ihm/als de>n ersten unter 
ijsrcn die k^-ziNer Würdt/unter dem l^^-aorsl v. .^n6.l.unz. 
<!i und vccsnsi ?ro5 lo. ZperlinKii. an dem celelzrirttN zubilzco. 
wegen des Vassauischen Vertrages/ folennircr confcrirct wor­
den. Im selbigen Jahre hat Er eine Reise nach Dresden und 
andere ansehnlich« Land-Städte in Meissen gethan/doch aber 
slch balde zu Wittenberg wieder eingefunden/ und biß ins Jahr 

sich alldar verweilet. Nachgehends ist Er nach Leidig 
gangen/und an selbiqein Orte einige Zeit blieben/der gross.n 
1^ksnloeen,v> loli. l^ülsemsniii, Lsrprovii, Lcicri lind anderer 
Rahts in Zrutllollieolozico gebrauchet/auch mit den tresiichen 

Lsrp^ovio und tinlielikgui sich bekand gemacht/ wie 
denn F>r. l). kinclieliligu« sein tiolpci gewesen/ von welchen! 
EraUeZreundschafftS-DXnstk/Acit seiner Anwci'tnheit/gtiioft 
skn.Endl>ch hat Er nach Rosto^ seinen Eiim gejezt/ aUwo Er 
wente junioankonnnen/ein Tisch'Genoß des danial)ligcn u. 
öe Pros. Lolzsbi geworden/auch an den gelehrtesten rlicoioxi! 
Le prvsctlvribui. o. vorlclico.v. V-rcnic,. 5cl,ulim-nnc,. UNV 
^eilclzulir,lind ihrerLonvekliition.grosserErfaiirung imd V0t« 
krefflicher truciition eln ungemeines Vergnügen ael'abr/^u os« 

Nuyen daraus gel'chöpffet/und sich also zum geistlichen 
Ampte wohl bereitet und geschickt gemacht. Wie Er nun mit 
einem so theuren Schafte wohl versehen leine^edanuen dahin 
Ü'richtet/nach i«»rm Vaterlande sich wiederum zu kehren, ist 
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hatEr dn-owtgtn solchemUngkwitttr zu mtgchm/aufeine Zeit« 
lana noch ftrnrr an dmksch«nÖrt,rnjUvtrblclb,ndtysichbt, 
scklosskN 'da es fick d<nn gefügt/daß Er bey dem damahll.qm 
NN. Mcckim Hn. o»° v°n 
v-cle-rbsrr zu ftintS tinzigm Hn. Sohnes/ der schon tinigt 
NavrtaufUnivcrsir-l-a gelebet,Hossmristt,und lnformZtorei, 
kttttlltt worden/i» wtlcher fvnttionErmltgrosstmVtrgnü-
aen wovlqcdachten Hn.Hoff-t^-klck-l» ein, Jettlanq verhar­
ret/ auch weiter darinnen zuverbleiben gesonnen gewesen; ES 
kabm aber die lieben Stinigen/nach Abfterben seiner Eltern/ 
c^hn nach Hause verlanget/ weswegen Er solchem An,muh­
ten schuldige Folgegeleistet/auß derautenc«.n-iici°„außgetrt' 
ten/ und unterschiedliche andere Ihm getliane vortkeilliafftk 
Vorschläge zur weiter» konuae.abgelednet/sich aufdie?itist 
deacben/ und ^nnoiS,,. venis.julii glücklichallhier srriv>rel. 
Siltich daraufl^tE- WolXEdl. und Hochw. Ral)t dieserStavt 
^e autt Conljuire unserS set,l.Hn.flch gefallen lassen/eine son« 
perbabre k-ii«xion aufseine Person wegm des v-c-ni-n n>->-

bei, der Sk. oi-ü-Gtmein,  gemacht / Ihm auch alsobald 
nne Drob-Predlgt aufgetragen/ so Er am «ebenen S o'mtaS 
na» rrini.-.is Nachmittags mit der ZuhörerVergmigen ge-
!.„?ni/auch gleich '4- Tagt  darnach den zum vi-co-

».»ni,idter Kirchtn lezUimö beruffm/iindist erden folgen« 

^vrineioor-iiniret wsrden. menl-lumoistIM 
die ln,p-6,ion derbniden hits'gtn Stadt-Schulen comm.mret. 
Wie ^dm nun btp solch"' Äinptern guttWelegenkeit^ gestos 
^ fem vertrautes r-lem lxrvorzusuchen, imd mit ftlbige^ 

sich d-s.-«! 
?ur»!>ivs>en,mt altk v<rwalttn. Vali 
WohlEd». ?tav« Ihn psSt-jumconip^oreoanv^^'^. 

Ol»! Xirchtnwlt auch^il^ei^oi'endtST^bt-l^vnsikorii/chr'ifft» 
lich vociktt und beruffen: Und Wik ^nno '670. der damahlige 
F»r. Superinicoä-nz Vl.L-briel klvrins Mit TodeabgaNgtN/ ist 
«nlir sehliger des i^jniiicrii UrbiciLeniorblS ^»"01671 gewe-
ten ; da Er in sclbigtmIahre durch ordentlichen Brruffzum 
Lradtö-Luperinlen6coien verordnet/und dazu den7-^^j>vo-
ciretworden. Was masenEr sich in solchen wichtigen AmptS-
Bel^ellungen jederzeit verhalten/ist »edtrinanniglich/am aller­
meisten aber seinen lieben Psarr-Kindern wohlwissend / und 
wird seine Treue und Sorgfalt/sein Eiffervor daSHauß des 
HErren/ seine Liebe/ Gedult/ Sanfflmuht/ Demuht/ Guttha-
tlgkeit und dergleichen Tugenden/ bey uns allen in unaußleschli-
chem Andencken verbleiben. Im^-nusniMoiiathdeS lösl"«' 
Ial)rtS/a!ß der damahls verordneteBischoffHr. O.QeriKsan 
diesen Orthen selbsten in Persohn nicht levn/noch das pr^^m. 
UM im König!, führen könte/ ist solchkS unsestm sey^ 
ligem Herren aufgetragen/auch von Ihm mit aller viKil-ncc 
und Vorsorge geführet worden. Als nun dergestalt diese seine 
grose und vielickhrige eist ige Bemühung / und cxcmpl-ri»cher 
W«ndell allenthalben herfi^rgebrochen/ und kund geivordel,/ist 
auch solches zu den Ohren Ihr: Kön: Mai: Xl. glor» 
wiZi digsten Gedächtnisses/ gekommen/dahero dann Selbige al-
lerhöchstqedachte Köniql:.Ma>est: in Gnaden bewogen/ -an» 
l6yz. an dem grosen lubil^o des Loncilii ubialieniiz Uilter all-
dern dero J^eicheS Ui'i Länder wohlverdienten ls. I'lieolosii auch 
linstrm Sel)l. den (Zr-<ium c'ocior-I-m in l'keolozi» confcri' 
ren zu lassen. Wie Er dei'l auch in ipi^ s-cul-n; j ubil»i Lelcbrs. 
<ionc den z.  .V lar l i izu l . losa l /Mprc lcnceal l t rhochstgemt l lerz lo» 

"lgl: Mai: iind Vieler Durchlüuchtigsten undhöchl^nskl)nlich<^ 
sten Personen/ von seiner />ochwürdtn dem Biichofsvoii 8czrs, 
Hn. v.pekro liu^kcckio.'in Oociorein 'rkeolozi« creiretund 
p'^oclzmiret wvrten. Es habenaberIhr:Köii:Ma>:eshikbey 
^^t allein bewenden l.>>^e>i^ sond<'rn sind auch/ nach detn dei^ 
'vr- v. joti.tt.vr.LerlkdemEhstnischc»AischvffthumrckKm. 
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„t/MrgnSdigst veranlasset/zumahldaEincSWohlEhrwür« 
diaen EvKnischkN ^milicrii Vors plurims dahin abziklklen/ 
unicr» fehl. zum Bischofftn über Ehstland und die Stavt 
'^eval »u conNituirenj mastn Er noch lM selbigen Jahr den«. 
8-pr. von Ihr: Künigl: Majest: vazu Wergnadigst voc.rel 
worden kim Sommer des lüyj"» Jahres hat der Wohlsthi. 

eine Rense nach Stockholm gelhan/ um Ihr: 
^nial: Ma>t,»:aUcrunterthänigst aufzuwarten/ und die lnve. 
Mur an zunehmen/so Ihm zu Upsal/von dem Hochwurdigsten 

t? i  t t  Rischosf  ^ lso Zckwebil io  toleoniker  wiedersaht  

!^n' WoraufEr dann im vc^obr. selbiges Jahres seine Jiück-
^ei'st nach unterthänigstvon Ihr: Kinigl:Maiestl empfange-

anädiasten climiMon, hieher beschleuniget/auch den >?-
alhie glücklich und Gesund wieder angelanget. D'" 

0« kohe und schwereAnipteinesBischoffSrechtz»--lm.n'tt"-
!en/ hat Er fich/ nach äuserstem Vermögen semer Gcmul)ti^ 
„nd veibes-Aräffte in die achtehalb Jahre angelegen ftm'la»-
<en/ insonderkeit GOtt/so viel die Menschliche Schwachheit 
»«reichen kan/und dem Könige ein genügendarm zu erweilM, 

bemühet/der Göttlichen Vermahnungen an einem 
Ü5'<s,nen B'scholstn/ desgleichen seines gethaiien Sides sich 
^/»innert/und demselben allen/bestinügligst nach zu kom-
!!?.7vondenigr°,lm 

ehettchen Stand in etwas ui berühren/ so hat Er sich 
mahl »'"o in den üstaildderH.EHezu begt' 

! t-Äntsctiloisen; UN und hat mit der damahlsGloßEhr-unv 
n d?eiL 

wo!>lvtrdienlen>l-lkem^'>ci und?kylici eheleiblicht^ 
Hochzeitlichm Eh' 

rm^aq vollenyogen i mit 
bmErmdie,5.Jahr« kinettchtChust^eun^^^ 
btsessen t auch von GOtt Mit btM lechlichru Ehe,S<gcn 

schiedlich begnadet/indem Sic nüt einander 7. Kindergezeugct/ 
davon ein Sohn und eine Tochter stetig im HErreii verstor­
ben. Dlel'ibrigen/alS4.SöhneundeinkFrau Tochcer/sind 
annoch ini Leben / von welchen dreien der seel. Visch^sf 
I!. l^indcS'jkindcr gesehen/ auchzweenSöhnestlbstenoräini. 
ret und zu seinen c^oiicZcn geliabl; weßwegen Ihnen und den 
übrigen der Hintritt ihres so lieben Hn. Batet s desto schinertz-
lichervorkoiii't/ le mehr »Lie init so vielen varei lichen?pohltha-
teii sederzeitilberichl^ttet worden. Nachdem des stel. Bi-
scl)<>sfö obgenulte,^rau Eheliebste snnc,l67;.deni. I«»iiIhm 
durch den zeitlichen Todt von der Seiten gerissen/ist Er andert­
halb Jahre in dein betrübten Wittwenstande verblieben/ da Er 
aber gel'ehen/daß derAustandleineS Haiißwesens nicht ««las­
sen wollen/ länger in lolchcr Eiiisamkeit zu leben/ist Er „n 
Naliine» GOktes IN die »nde> eEhe getreten/ und hat Ibm/ die 
de,' Acit Mrol?Ehr-ilnd VielZugendsamt Jungfer Catdart-
na von Tl^icren/des wenland MohlEhrtnvcstcn/Gros;?lcht' 
bahl-ci, und ?9ohlführnchinkn Herm Caspar von Tl''lcrcn/ 
gewesciicn Bürgers der grossen Gilde und Handelsiiiaiins 
nachgtlasseiie kini)ige Tochter/ dcn 4. Nec^mkr. snn» «<74. 
tl'tlich beilegen lallen/init irelcher ErgleichfalSeineChristli, 
che und gesegnete Ehe geführet/zween Söbne und zwo Töchter 
gezeuget/von welchen aber die benden Eödne und eine Tochter 
todeg verblichen/und also nur diecineIungferTechtertlkser 
Ehe noch anl Lebe» / wel^be auch ibre» beryinnig geliebtesten 
Hn. Vater Mit vielen iKissen Thränen das Geleit liiebcr gege» 
den/und dem Vater aller Wtjnsen anbefohlen wird. Es hat a-
ber solche andere Ebe niir bis; -nno iSW. den 5. l?ecc>nlZ7. „„d 
also 14. Jahr und«. Tag gewehret/da sie nach GOttesWillen/ 
durch den zeitlichen Tods der .'^rau Eheliebsteii zerrissen / da-
^l'ch der fthl. /^r.Lisckosfiviederumindenbktri'ibtenWitt' 
^erstand gerablen/ woriimen Er bis? an sein Lebens«Ende/ 
d??',' verharret und fich an seiner ^niter mid Kindes ßin« 

r liebreicher GeseUschafft sattsam vergnügt befunden. Das 
M Lcben 



Ltbm und d,r Wandel unftrs Wohls,hligm^inB-fthoffs/ 
wie Christn'ihmlich es lederzeit gewesen, erackket m.,n umt, so 
viel weniqer nötig zu seyn/dessen in Wtilleufftiqkeit zu gevcm 
ckcn j ÄUermassen es denen sämtlichen Einwohnern dicsce 
Stadt und dieses Landes/Hohen «>'» Niedrigen überall befand/ 
wie sein verhalten mit seiner heilsamen Lehre/geistlictimi Amp« 
te/nnd an ftinen Zuhörern auch anderen Chrlstiiebendcn Gc-
müthcrn geaebenen Vermahnnngen/ alle>«ahl gleichstiminig 
gewesen/ ui'i Er so gelebet/ alß gelehret, damit Er nicht verwerf­
lich würde/wie Er im Leben immer als em Zürbild der Heerde 
Christi sich erwiesen/selbige siir alle irrige Lehren treiilich ge­
warnet/auch verhiitet/daßnichtesfalsches/noch dem göttlichen 
Worte und denen allgenieinen Glaubens Bekantnissen linse« 
rer wahren Evangelijchen Kirche» wicdriges oder anstoiliges 
tinlchleichen in öchte; Wie Er euserff bemühet gewesen/ drob zu 
ftyi,/daß den Kirchen Geseizen undvorgelchriebenenL^r-mo. 
nicn und Gebräuchen ernstlich nachgelebet/Ui'i die liebliche EiN» 
trächtigkeltundZiisamnienstimniling derselben auch an unsern 
Orthtli eingesüh'ret werden niöchte i V>e Er l'einesondtrbahre 
Gaben/welche Er von Natur/groftm i^leiß mid vieliahriger 
Erfahrung überkommen / allezeit zu GStieo/ seines «öniges 
und Vaterlandes ungeheuchelten Diensten angewendet. Wi« 
Sr in allen seinen Ihm anvertrauten Verrichtungen arbeit. 

und aufrichtig gewesen; W.e Er niemahls de». Unrecht« 
eMige l^arbc gegeben- Wie seine Hände von allemEigeinuiy 
led.a und weit entfernet gewesen; Von welchem seinem ganiz 
rül^mws» digem Verhalten die ehrbahre Welt/ ben der ein löbli. 
cher Wandel allezeit in hohen Wehrt stehet/,chon langst vb'» 

wolverdientes Zeugnis abgest-ttet. Eine gleichtii migt 
Beschaffenheit ist auch in seinem priv-i Leben zn verspüren.ge­
wesen/ indein sein Gottliebendeö Gemüht gegen icder^ 
from/ getreu/ aufrichtig und 
gnügling sich erwielen 
ten/der Vertriebenen/ der Zrelnbdcn sowolalßderE» 

schen Nohtleidenden grosse Zuflucht und Vorspwchr gewesen/ 
und ftlbigen niemahlS seinen Mund und Hand zugeschlossen ge­
halten / wovon merckliche und recht Christliche Proben ver­
banden auch wohl ohneden» bekant seyn/ weshalber man davon 
etwas weitleufftig anzuführen gar nicht bmn'ißiget seyn will, 
tin Trübsahl und 2viederwertigktit/ deren sehr viele die gottli« 
cht vichoii'ion über Ihn verhänget / hat Er eine ungemeine 
Gedult und Gelassenheit seiner Seelen erwiesen/auch die Hand 
GOttcs/si> schwer sie auch offtmalsIhm gewesen/ gerne und 
ohne murren crtragen/be» sich den verborgenen Menschen des 
Herizens dennoch uiwerrückt behaltend/mit sanfftem und sttl« 
lem Geiste/so köstlich fürGOtt ist. Indem Er seinen GOtt/ 
die göttliche Vorsehung/und tägliche Zufälle und e»empc> be>) 
stch insgeheim steisstg betrachtet / und allenthalben des Höch^ 
sttn .jircaic»^ vermti-lktt/ hat Ihn solches alles zurfrendigen 
Ertragiing alles Kreuyes und llnglückes krässtigst angefri-
schet/nnd seinen Muth niemahls sincken gemacht / sondert» 
aus pcnt Brunnen liriicli,. draus Er seinen werthen Ziihörern 
so manchen herlichen Trost freudig dargereichet/ gleicv ais a uch 
vor stch selbsten Labi'ahl und Ergvickung die Fülle gelihöpffet. 
Endlich hat das gottsehlige Ente alle senies Lebens rühm» 
würdige Verrichtungen herlich getrihnet; Denn indem der 
.liEir i'iber Lebentind Tottl'ei) linsereniWohll'eligen /->n.Ll-
schosf am Sontag 8cx,x<:«ima dieses Lahres angeklopffet/ 
und Mit einer Leibes unpäHlichkeit / »voben eine schleiiiiige 
Mattigkeit und At^nchinungderKräifkestcheingefiinden/Ihn 
beleget i i^at Er sich gänylich in den Willen seines Schöpffers 
iu leben und zu sterben erget^en ; Und obgleich allerhand ver« 
ordnete dienliche Zlristnkiien der hiesigen Hn.^c<^>«'rum wil­
lig von Ihni gebrauchet worden; So hal^n solche wegen ho« 
hen Alters/Nicht anschlagen wollen; und hat Er sich desto 
begikriger nach der HiuiinIischen Stelen'?lrl?eney des wahren 
^'bcs und Blutes 'IEsu CHristi gesehnet / welcher theuren 
S t e l e n «  S p e i s e  t i n d  T r a n c k s  E r  a u c h  d e n S o n n a «  
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bmdS früht/nach «rlangter tröstlicher Entbindung von Sün^ 
dm/theilhafftig worden. Nackgehends hat Er auch in steten 
heiligen und himlischen Gedancken gelegen / nierckliche Reden 
gefiihret/ woraus sein Glaubens-»nd AndachlS volles Hei y 
geittigiam zu spüren gewesen; Und da Er am folgenden Son« 
t>>g seinen GOtieS-Dienst mit den lieben Sti»igtnzii H..use 
mitSingen uiiBeten gehalten/auch das össcnrliche Kirchen Ge­
bebt verlanget und sonsten den gunyen Tag bis.uifden Abend 
seinen inwendigenMenschen lind heilige Gedancken mit i'ondcr« 
bahren geistvollen Rede» und inniglicher Anruffung seines 
teuresien Henlandes vielfältig exprimireti Und <u allerleztan 
dem Vorsingen der geistreichsten Lieder/so Erselverandächtig 
mit gesungen/flch ammeisten ergeyet/auch turl; vor seine!» seh' 
liaen Abschied den schönen Gesang: Was niein GOtt will t>>s 
getHeh allzeit/ zu singen befolilen; So auch geschehen / da Er 
dann alsobald draiifin beysenn der ineisten Seinigen und unter 
deren inbrünstigen Gebeht/ vernünfftig/ sanft »nd sehlig ?l-
bendsein viertel nach 8. Uhr den j. j» seinemEi liser einge-
tchlafftN/ nachdem Er die Zeit seiner PiUgriiiischasst gebracht 

auf?^. Jahre Z.Wochen undi.Zlig i Iin !Uii'iii-"k,gtl<' 
bttinS4Z^' und im Bischoffs-Amptt 7und «in 

' halb Jahr. 

.2 
kxeqvias 

O O Z ^ l Z ^ I  

OvlI. celedcrrimi, 

^^isLovi fiLr ViAi-
lsnrizliiitt'Vcnerzb. (!on5ili^orii ^r^siclis Qravigsimi, 

Uncji<z; I^ci^irizliml 

fzurorl8 Sc ^mici cjclicjesarigslmi, 

l>1on pec^ilzus 5e6 znimo 

k^or» ocull5 lccj lacr/miz 

prosecjvitur 

8upcrint. ?^a. -ä p-'r. Loniiti. 
^.1'I,eol.?rof. öe8ckc>!.l"lpect. 

r>pi5 Ltlkittoxtiori Srcnöcl^cmi. 


